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Das Vorgehen Deutſchlands bringt nicht Unruhe in die Welt. 

n. Prag, 31. Oktober. 
In ſeinem vor den Außenausſchüſſen des Abgeordne⸗ 

enhauſes und Senats heute erſtatteten Bericht, beſprach 
Außenminiſter Dr. Beneſch den Abgang Deutſchlands von 
der Abrüſtungskonferenz und ſeinen Austritt aus dem 
Völkerbund, ſowie die Rückwirkung dieſer Ereigniſſe auf 
die Weltlage. 

Dieſe Ereigniſſe hätten großen Einfluß auf die Ent—⸗ 
wicklung der europäiſchen Politik, da die Revolution in 
Deutſchland einerſeits eine allmähliche Aenderung der gan— 
zen europäiſchen Kontinentalpolitik, andererſeits eine 
ſchwere Kriſe des Völkerbundes bedeute. Die deutſche na— 
tionalſozialiſtiſche Revolution habe die bisherige allmäh— 
liche Entwicklung, welche auf eine neue auf der Gleichheit 
und Sicherheit aller Staaten beruhende Friedensorgani⸗ 
ſation Europas gerichtet war, abgeriſſen. 

An dem Widerſtand ganz Europas werde Deutſchland 
bald einſehen, daß die praktiſche Durchjührung ſeiner ge⸗ 
genwüärtigen Außenpolitik mit Erfolg nicht zu verwirt⸗ 
lichen ſei. 

Die innere Entwicklung Deutſchlands habe, ſo behaup⸗ 
tete Beneſch, notwendigerweiſe zum Konflikt in der Ab— 
rüſtungskonferenz und im Völkerbund, ſowie zum Konflikt 
mit einem erheblichen Teil der öffentlichen Meinung der 
Welt führen müſſen. Die Erklärung des Reichskanzlers 
Sitler, nicht in den Völkerbung zurückzukehren, ſalange 

nicht die Feſſeln beſeitigt ſind, die aus Deutſchland einen 
Staat zweiter Ordnung machen, bedeute praltiſch, daß 
Deutſchland beſtrebt ſei, den Völkerbund auf ein Neben— 
gleis zu ſchieben und eine Gemeinſchaft der Großmächte 
als Hauptinſtanz der internationalen Politik zu ſchafffen. 
Aber wir könnten, erklärte Dr. Beneſch, Eniſcheidungen 
von nur einigen Staaten nicht als für uns bindend an⸗ 
nehmen. 

Im übrigen ſehen wir im heutigen Vorgehen Deutſch⸗ 
lands nichts, was in der nächſten Zeit irgendwelche kata⸗ 
ſtrophalen Kriſen hervorrufen könnte. 

In der neuen Lage, der ſich die europäiſchen Staaten 
anzupaſſen beſtrebt ſeien, könne man auch gewiſſe Vorteile 
erblicken. Das Abrüſtungsproblem ſei jetzt klarer geſtellt. 
„Die tſchecho-ſlowakiſche Außenpolitik ändernt jedoch‘“ — 
betonte Dr. Beneſch — „abſolut in nichts ihre bisherige 15— 
jährige politiſche Linie. 

Wir ändern nichts an unſerem bisherigen guten und 
korrekten Verhältnis zu unſerem deutſchen Nachbarn und 
hoffen dasſelbe auch von der anderen Seite. 

In die inneren Angelegenheiten, welches Nachbarn auch 
immer, miſchen wir uns nicht ein. Wir werden die Politit 
des Staates ſo führen, um, wie bishet, unſeren Glauben 
und unſere Ergebenheit für die Sache des Friedens zu be⸗ 
wahren: aber auch ſo, daß unſer Staat allſeitig auf die 
ſchweren Zeiten vorbereitel ſei.“ 

Mlunhenet Vonhenamhlon uuf Reiſoſuſtſoller Der Täter ſchoß auf die Polizei und entkam unerkannt. 

Samburg, 31. Oktober. 
Vor Beginn einer natinoalſozialiſtiſchen Verſamm⸗ 

Aeng. in der Reichsſtatthalter Kaufmann ſprach, verſuchte 
ein Mann eine Bombe abzuwerfen. Als er ſich von Po⸗ 
lizeibeamten entdedt ſah, gab er auf die Beamten einige 
Schüſſe ab und entkam. 

Hamburg, 31. Oktober. 
Wie zu dem Bombenanſchlag auf den Reichsſtatthal— 

ter Dr. Kaufmann mitgeteilt wird, waren in dem Gaſthof 
„Zur Rennbahn“ etwa 2000 Teilnehmer verſammelt, von 
denen der größte Teil nichts von dem Anſchlag gemerkt 
hat. Die Verſammlung wurde in Ruhe beendet und erſt 
zum Schluß wurde der Vorgang mitgeteilt und löſte eine 
ungeheure Entrüſtung auf. 

Gleich nach dem Bekanntwerden des Anſchlags erſchie⸗ 
nen Polizeipräſident Bolt, Haupmann Köfer vom Kom— 
mando zur beſonderen Verwendung und mehrere Polizei⸗ 
offiziere am Tatort. Der Sprengkörper iſt mit größter 
Sachkenntnis angefertigt worden. Wäre die Bombe im 
Verſammlungslokal explodiert, ſo hätte ſie durch eine ge— 
waltige Stichflamme zu ſchweren Verbrennungen und durch 
die fich entwickelnden Gaſe zu Vergiftungen geführt. An— 
ſcheinend ſollte die Brandbombe durch eine der Dachluken 
in den Verſammlungsraum geworfen werden. Als Zünd—⸗ 
ſchnur ſollte ein an der Konſervendoſe befeſtigtes Filzband 
dienen. Trotz umfangreicher Nachforſchungen konnte der 
Täter nicht geſaßt werden. Man glaubt, daß an der Vor⸗ 
bererrung des Attentats mehrere Perſonen bteiligt waren. 
Die Verletzungen des Polizeibeamten, der auf der Verfol⸗ 
gung des Täters von dieſem angeſchoſſen worden war, ſind 
nicht erheblich. 

Zur Kandidatur hugenbergs 
Zu der Kandidatur Dr. Sugenbergs wird, wie der 

„Berliner Lokal⸗Anzeiger“ berichtet, aus der Umgebung 
Dr. Sugenbergs folgendes mitgeteilt: 

„Die Frage, ob Dr. Sugenberg auf einem der erſten 
zehn Plätze der Nationalſozialiſtiſchen Einheitsliſte kandi⸗ 
dieren wolle, wurde unmittelbar nach Auflöſung des 
Reſchstages im Auftrage des Herrn Reichskanzlers an Dr. 
Hugenberg gerichtet. Sie wurde durch die Mitteilung er⸗ 
gänzt, daß annähernd 80 Perfönlichkeĩten auf der Wiſte er⸗ 

ſcheinen ſollen, die nicht innerhalb der nationalſozialiſti— 
ſchen Organiſation ſtehen, und es wurde Herr Dr. Hugen⸗ 
berg auf Anfrage als ſelbſtverſtändlich beſtätigt, daß er — 
der Ausdruck wurde gleichnisweiſe von ihm gebraucht — 
„freier Vauer auf freier Scholle“ bleibe. Dr. Hugenberg 
begrüßte mit beſonderem Dank den Entſchluß, eine unhalt⸗ 
bar gewordene Lage mit dem Austritt aus dem Völker⸗ 
bund zu beenden. Aus dieſer Entwicklung ergebe ſich für 
ihn die Anerkennung der Notwendigkeit einer außenpoli— 
tiſchen Einheitsfront. Da in ſeiner an ſich nicht beabſich— 
tigten Kandidatur offenbar eine Betätigung dieſer Ein— 
heitsfront liegen ſolle, glaube er, dieſen großen vaterländi⸗ 
ſchen Geſichtspunkt voranſtellen zu müſſen. Er erklärte ſich 
deshalb zur Uebernahme des Mandats bereit.“ 

Kein beſchleunigter Zuſammentritt des 
Senfer fbrüſtungsbüros 

PAT. Genf, 31. Oktober. 
Der Präſident der Abrüſtungskonferenz hat heute eine 

Verlautbarung veröffentbicht, in der er belont, daß er an 
dem 9. November als dem Zeitpunkt des Juſammentritts 
des Büros der Konſerenz feſthalte, da ſich Schwierigkeiten 
ergeben hüätten. 

Wie bekannt, war Henderſon vor einigen Tagen mit 
dem —— die Mächte herangetreten, den Zuſam⸗ 
mentritt des Büros zu beſchleunigen und hatte im Verjfolg 
ſeiner Abſicht den 83. November vorgeſchlagen. Dieſer Vor⸗ 
ſchlag des Abrüſtungspräſidenten ſtieß auf unüberwind⸗ 
bare Hinderniſſe die nur zu einem Teil materieller Natur 
waren, da ſich beiſpielsweiſe die italieniſche Abordnung 
aus politiſchen Erwägungen heraus gegen einen beſchleu⸗ 
ien Zuſammentritt des Büros der Konferenz gewandt 
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Wanlen in den candgemeinden 
Das Gefetzesblatt (Dziennik Uſtaw) Nr. 83 vom 28. 

Oktober brachte die Wahlordnung für die Gemeinderäte 
(rady gromadzkie) im ehemals ruſſiſchen Teilgebiet. 

Dieſe Wahlordnung ſtützt ſich — wie dies in der 
„Freien Preſſe“ vor längerer Zeit bereits ausführlich dar⸗ 
gelegt wurde — auf das neue Selbſtverwaltungsgeſetz und 
ſtellt eine vollſtändige Reuheit dar. Die Verwaltungsbe—⸗ 
hörde, beſonders die bäuerliche Selbſtverwaltung, wird 
daher einige Zeit brauchen, ſih mit der Wahlordnung 
vertraut zu machen, zumal das Wahlſyſtem reichlich kom⸗ 
pliziert iſt. RF 

Allein die ländlichen Behörden des Lodzer Kreiſes 
müſſen die Wahlordnung im ſchnellſten Tempo ſtudie⸗ 
ren. Bereits am 4. November finden in ihren Verwal⸗ 
tungsgebieten die Wahlen ſtatt. Da das Geſetzesblatt 
ihnen beſtenfalls am 30. Oktober zugegangen iſt, bleiben 
ihnen nicht allein für das Studium der Wahlordnung, ſon⸗ 
dern auch für die Vorbereitung der Wahlen, alſo: Anfer⸗ 
tigung der Wählerliſten, Entgegennahme und Erledigung 
von Beanſtandungen derſelben, Bekanntgabe des Wahl⸗ 
tags, der Wahlzeit und des Wahllokals, Schaffung der 
Wahlkommiſſionen, Einteilung der Wahlkreiſe, nicht mehr 
als vier Tage. 

Das iſt noch nicht alles. Die Wähler müſſen doch 
gloichfalls vorbereitet werden. Wenn nicht durch ihre 
Preſſe — die vorwiegend wöchentlich erſcheint, alſo über 

Senßſation um Torgler 
Erdrückende Ausſagen eines ehem. KPD⸗Geheimkuriers 

(Siehe Seite 2). 
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die Wahlordnung zu ſpät berichten witrd — ſo doch wenige⸗ 
ſtens durch die Schultheiße. Wer aber hat Zeit, dieſe ent⸗ 
jprechend zu informieren? 4 

Auf den Vertrauensleuten des Deutſchen Vollsver 
bandes in Polen, Sitz in Lodz, laſtet die gewiß nicht leichte 
Aufgabe, die Volkgenofſſen auf dem Lande über ihre Rechte 
und Pflichten bei den Wahlen eiligſt aufzuklären. 

Die Bevölkerung des Lodzer Kreiſes wird ſchlimmer 
daran ſein als die Einwohnerſchaft der übrigen Kreiſe un⸗ 
ſeres Gebiets. Erſt dieſe wird ſich für die Wahlen ente 
ſprechend vorbereiten können. 

Die Warſchauer Preſſe iſt mit der Eile, mit der die 
Wahlen im Lodzer Kreis angeordnet wurden, höchſt un⸗ 
zr frieden. Die „Gazeta Warszawſka“ von geſtern befaßt 
ſich an leitender Stelle unter der Ueberſchrift „Blitzwah⸗J 
len“ mit dieſer Angelegenheit und meint, daß es eigenar⸗ 
tig ſei, daß die Wahlen jetzt Hals über Kopf angeordnet 
werden, obwohl das Geſetz ſelbſt bereits im Mai veröf⸗ 
fentlicht wurde und ſeit Juli in Kraft iſt. Wenn das flache 
Land 15 Jahre auf die Neuordnung ſeiner Selbſtverwal⸗ 
tung habe warten können, ſo hätte es gern noch einige Zeit 
auf die Wahlen gewartet, um ſich vorher in Ruhe mit den 
einſchlägigen Beſtimmungen vertvaut zu machen. 

Das Organ der nationalen Kreiſe bringt die Befürch⸗ 
tung zum Ausdruck, daß die Bevöllerung entweder gar 
nicht wählen oder an die Wahl unvorbereitet herantreken 
werde. 

Dieſe Gefahr befteht tatfächlich. Kreife, die wir nicht 
eigens zu nennen brauchen, werden die gute Gelegenheit 
auszunützen verſuchen, das Geſicht des nenen Gemeinde⸗ 
parlaments entſcheidend zu formen. Dieſer Beeinfluffung 
müſſen fich unſere Volksgenofſen dadurch entziehen, daß ſie 
einzig und allein diejenigen Männer wählen, die die volle 
Gewähr bieten, daß ſie in ihrem Amt ausfechſteßlich das 
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Berlin, 31. Oktober. 
Mach dem ſenſationellen Verlauf der Montagverhand⸗ 

lung im Reichstagsbrandſtifterprozeß, die zur Verhaftung 
es Zeugen Soenke führte, herrſcht heute im Gerichtsſaaci 

eine Atmoſphäre höchſter Spannung und Erwartung. 
Es treten heute zunächſt eine Reihe von Zeugen auf, 

die von den Angeklagten, insbeſondere von Torgler be— 
nannt worden ſind. Es werden die Vorgänge im Reſtau— 
rant Stawicki in der Nähe des Alexanderplatzes zur 
Sprache gelangen, wo Totgler ſich in detr Brandnacht auf— 

gehalten hat. Die Vertreter der ruſſiſchen Rachrichten— 
agentur TASS und der „Iſweſtija“ wohnen heute der 

erhandlung bei. Der Andrang der ausländiſchen Preſſe⸗ 
ertreter iſt ſeit einigen Tagen wieder ſehr lebhaft. 

Sorgler: „Ich habe für Sie eine 
* große Arbeiĩt“ 

Als erſter Zeuge wird am Dienstag der Glaſer Leber⸗ 
ann aus Hamburg vernommen, der wegen Diebſtahls 
nd Raubes, begangen im Februar 19832, eine Gefängnis— 

ſtrafe bis zum Mai 19834 verbüßt und aus der Haft vor⸗ 
geführt wird. Der Vorſitzende macht dieſen Zeugen beſon⸗ 
ders eindringlich auf die Bedeutung ſeiner Ausſage auf— 

erkſam, worauf der Zeuge erklärt: Ich bin hierher ge⸗ 
bommen, um nur die Wahrheit zu ſagen. 

Der Zeuge bekundet: Ich war früher in der KPD 
und habe als Geheimkurier gearbeiteti. Ich genoß ſeh 
großes Vertrauen. Von 1929 ab mußte ich wegen einer 
Erktankung ausſetzen und 1981 im Auguſt habe ich wieder 

ngefangen. 
Ich lernte Torgler in Hamburg am 21. Oktober 1931 

ennen. Ich wurde durch den Komuniſten Jehner mit 
orgler betanntgemacht. Ich fragte Torgler, ob er nicht 
rbeit für mich habe. Torgler ſagte, er wolle mich für 

ine größere Altion aufbewahren. Im Januar 1932 trat 

beit; wenn ich mich dafür opfern wolle, ſolle ich es ſagen. 
Torgler ſagte, man wolle den Nationalſozialiſten einen 
großen Streich ſpielen und durch dieſe Arbeit würde eine 
gtoße Propaganda gegen den Nationalſozialismus hetvor⸗ 
gerufen werden. Er ſagte zu mir, man müßte — 
ojffentliche Gebãude in Brand ſtecken, u. a. auch den 

5 — Reichstag. —— 
Da ich der Polizei und jeder anderen Bewegung unbekannt 

i, würde man nicht auf die KPO kommen 

Der Sraud ſollte am 6. März 1032 
—9— gelegt werden 

Vorſitzender: Wann war dieſe zweite Begegnung mit 
orgler? 

Zeuge: Am 25. oder 26. Januar 1932. Ich habe da⸗ 
s Torgler erwidert, ich müßte mir die Sache überlegen. 

orgler ſagte, daß der Brand am 6. März 18032 gelegt 
werden ſollte. Ich ſollte um 2 Uhr am Anhalter Bahnhof 
ein. Dann wollie Torgler mich mit in den Reichstag 

men und mir zeigen, wie der Brand angelegt werden 
te und wie ich laufen ſollte. 

Ich ſollte die Perſon ſein, die die Aufmerkſamkeit auf 
ch lenken ſollte, ich ſollte Radau machen und umherlaufen, 

Io daß ich geſchnappt würde. Ich ſollte gefangen werden 
ind inzwiſchen ſollten die anderen verſchwinden können 
Vorſitzender: Wer waren die anderen? 

Zeuge: Das ſind noch zwei Hamburger, die ich aber 
ur mit ihrem Spitznamen kenne, „Schwarzer Willi“ und 
Alraune“. — — 

Vorſitzender: Sie haben ſich alle drei geſehen und 
nen gelernt? 

Zeuge: Jawohl, ich bin aber dann am 6. März nicht 
ingegangen. Die Sache war mir zu gefährlich und außer 

dem, weil ich erfahren hatte, daß eine ganz gemeine Pro⸗ 
paganda gegen den Nationalſozialismus damit gemacht 
werden ſollte. Es ſollte ſo erſcheinen, als ob die den Brand 
ngelegt hätten. — — 
Vorſitzender: Was iſt nun nach dem 6. März ge⸗ 

chehen? — 
Zeuge: Torgler hat mir große Vorwürfe gemacht, 

eil ich nicht gekommen bin. Ich ſagte, ich wolle die Sache 
icht mitmachen, es ſei mir zu gefaͤhrlich, ich müßle auch 
n mene Familie denken. —— 

Torgler hat dann zu mir geſagt, Du gemeiner Schuft, 
Zu gemeiner Lump. Er hat auch geſagt, er würde mir bei 
Gelegenheit einige blaue Bohnen hinterjagen. Ich bin 
dann nicht mehr mit ihm zuſammen geweſen, ſondern habe 
mich der Polizei geſtellt, um ſeinen Verfolgungen und 
Tachſtellungen zu entgehen. Ich wurde ja wegen der 

Diebſtahlsſache geſucht Ich bin dann in Unterſuchungs 
aft gekommen, wurde aber nachher wieder freigelaſſen, 
eil ich ja eine feſte Wohnung hatte und Fluchtverdacht 
icht angenommen wurde. 

Vorſitzender: Bei dem Diebſtahl, den Sie begangen 
en, iſt auch Raub angenommen worden. Was haben 

Sie denn gemacht? 
Zeuge: Ich habe eine Perſon in der Toilette einge⸗ 

ch Silberzeug und einen Anzug weggenommen. 
Vorſitzender: Wieviel haben Sie dafür bekommen? 
Zeuge: Unaeſälbr 25 Mark (Seitertezndd. 

—— 

Torgler an mich heran, er hätte für mich eine große Ar⸗ 

perrt und das hat man als Raub angeſehen. Dann habe — 

Senſation um Torgler 
Schwoer belaſtende Ausſsſagen eines 

Vorſitzender: Ich meine natürlich, welche Strafe Sie 
dafür bekommen haben? 

Wie der Seuge „bearbeitet“ wurde 
Zeuge: 10 Monate Gefängnis. Im Mai iſt Torgler 

nochmals dageweſen und wollte mich nochmals bearbeiten 
und dann im Juni. Es wurde nicht mehr über den Reichs— 
tagsbrand geſprochen, aber es wurde geſagt, daß ich das 
ausführen ſollte, was er mir geſagt hatte. 

Ich habe mich immer ablehnend verhalten. 
Am 6. Juni war er bei mir in meiner Wohnung in Sam— 

burg⸗Barmbeck. Er kam mit noch zwei Perſonen, der eine 
iſt der Frankfurter Rudi und der andere heißt Emil. Der 
Frankfurter Rudi hat ſchwarzes Haar und einen ziemlich 

Jjüdiſchen Typ. Der Emil iſt groß, blond und hat blaue 
Augen. 

Vorſitzender: Haben Sie dieſe beiden Perſonen ſpäter 
wiedergeſehen? 

Zeuge: Ich habe ſie in Lübeck wiedergeſehen. Ich 
mauerte dort, die beiden fuhren im Auto vorbei und ſag⸗ 
ten, ich ſollte mit nach Hamburg kommen. Ich habe mich 
aber geweigert, mitzukommen. 

Vorſitzender: Was iſt dann noch paſſiert? 
Zeuge: Torgler iſt in meiner Wohnung geweſen und 

hat alle Schriftſtücke und Briefe, die ich von ihm hatte, 
weggenommen. Vielmehr, er hat es nicht ſelbſt getan, 
ſondern der Frankfurter Rudi und Emil haben die Schrift⸗ 
ſtücke herausgeſucht. Ich hatte ihnen den Schlüſſel gegeben 
und bin dann nicht mehr in meiner Wohnung geweſen, 
ſondern bin nach Krefeld gegangen, weil ich von dieſen 
Leuten loskommen wollte 

Vorſitzender: Iſt in Krefeld auch noch etwas paſſiert, 
Zeuge: Ja, Torgler iſt dort bei mir geweſen und hat 

mich bedroht. Als ich ſagte, ich wolle nicht mehr mit ihm 
zu tun haben, hat er mich ausgeſchimpft und hat geſagt, 
ich würe ein gemeiner Lump und Verräter. 

Er hat mir einen Fauſtſchlag vor den Magen gegeben, 
ſo daß ich Magenbluten bekam und ins Krankenhaus 
mußte. Dann hat er wieder geſagt, er wollte mir ein paar 
blaue Bohnen nachjagen. Das war im Juli 19832 in 

Krud — n. Nach der Mittagspauſe teilt der Vorſitzende mit, 
daß die Vernehmung des Zeugen Lebermann ails noch nicht 
abgeſchloſſen gilt, er wird ſpäter noch einmal darauf zu— 

rückkommen und dann auch die Vereidigung geklärt werden. 
Inzwiſchen ſollen Ermittlungen angeſtellt werden, über 

einen Teil der von Lebermann gemachten Angaben. 

Torgler bezeichnet die Qusſagen 
als „einzige Lüge“ 

Vorſitzender: Das Amtsgericht Lübeck hat dieſen Zeu—⸗ 
gen vereidigt für Herbeiführung einer wahrheitsgemäßen 
Ausſage. — Torgler: Ich möchte darauf aufmerkſam machen, der 
Unterſchied zwiſchen dieſem Zeugen und dem Zeugen 

rüheren Geheinkurters der Konmmumnſtiſthenn Nariei Deutſchlands. 
Soenke iſt der, daß Soenke eine kleine Unwahrheit geſagt 
hat, während dieſer Zeuge eine einzige Lüge dem höchſten 
deutſchen Gricht darzubieten gewagt hat. Ich möchte hof⸗ 
fen, daß dieſe Tatſache gewürdigt wired. 

Der Vorſitzende erklärt, daß eine Beeidigung dieſes 
Zeugen vorbehalten bleibt. 

Landgerichtsdirektor Pariſius (zum Zeugen): 
ſagen Sie zu den Erklärungen Torglers? 

Zeuge: Ich habe die reine Wahrheit geſagt. Ich bin 
von niemandem beeinflußt. 

Als Zeuge wird dann der Gaſtwirt Sawickiĩ vernom⸗ 
men, der in der Dirckſenſtraße eine Gaſtwirtſchaft betreibt. 
Der Zeuge verneint, daß er Torgler kenne. Daß Torgler 
am Brandabend in ſeinem Lokal war, wußte er nicht, da 
er zu dieſer Zeit nicht anweſend war. Als der Reichstags— 
brand bekannt wurde, hat der Zeuge ſein Lokal verlaſſen, 

um ſich zum Reichstag zu begeben und dann iſt er nach 
Hauſe gefahren. 

Tauew und Torgler beraten den Plan 
Der Fleiſchermeiſter Franz Kraczewſki, der dann als 

Zeuge vernommen wird, hat am Abend des 27. Februar, 
als Teilhaber von Stawicki a Schanktiſch des Lokals ge⸗ 
ſtanden. Er gibt an, zwiſchen 6 und 7 Ühr abends ſeien 
die erſten beiden Gäſte des Tiſches gekommen, an dem 
nachher Tanew und Torgler Platz nahmen. 

Er habe den Tiſch beobachtet und dabei den Eindrud 
gehabt, daß die Leute an dieſem Tiſch ſich offenbar etwas 
zu erzählen hatten, was andere nicht hören ſollten. 

Wenn der Kellner vorbeikam, ſteckten ſie die Köpfe 
zuſammen und es wurde auch das Geſpräch dann unter⸗ 
brochen. Der Kellner habe ihm auch geſagt, es käme ihm 

ſo vor, als ob das Leute von der ‚Roten Fahne“ wären 

Torgler fürchtete nicht die Polizeĩ 
ſondern nur die dunklen Straßen. 

Oberreichsanwalt: Der Angeklagte Torgler hat geſagt, 
er habe bei Koehnen übernachten müſſen, well ſeine Bahn 
nach Karlshorſt ſchon weg war. Nach dem Protokoll des 
Londoner Unterſuchungsausſchuſſes hat der komuniſtiſche 
Fraktionsſekretär ausgeſagt: „Lediglich aus Gründen der 
Sicherheit vereinbarten wir, daß Torgler nicht in ſeine 
Wohnung geht, ſondern bei mir in meiner Wohnung über 
nachtet“. 

Angeklagter Torgler: Der primäre Grund, warum ich 
nicht nach Hauſe gefahren bin, war der, daß praktiſch eine 
Möglichkeit dafür nicht gegeben war. Ich gebe aber zu 

Was 

Oehme mitgeteilt hatte, es würden Meldungen verbreitet, 
daß Torgler und Koehnen fluchtartig den Reichstag ver⸗ 
laſſen hätten. 
gegenüber konnten in Frage kommen, fuhr Torgler fort 
ſondern ich hatte, da ich in Karlshorſt durch dunkle Stra⸗ 

ßen hätte gehen müſſen, die Beſorgnis, daß mir dort etwas 
paſſieren könnte. 
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nalſozialismus 
London, 31.Oktober. 

Der Lormajor von Nottingham ſ. S. Whilby er— 
klärte auf einer Verſammlung in Nottingham, daß er dem 
Nationalſozialismus zuſtimme. „Das iſt der Geiſt, den 

in England brauchen. Wir ſind zu nachläſſig gewor—⸗ 
en“. 

leue Seſchichten aus Oeſterreich 
Das Feſtgedicht 

Zum Katholikentag brachten die chriſtlichſozialen Blät⸗ 
ter Oeſterreichs auch eine Menge Poeſie. Sehr gefiel ein 
Gedicht, das zuerſt in dem „Ennstaler“ erſchien und von 
dort die Runde durch die klerikale Preſſe machte. Es war 
ein Sonett und lautete: 

SHerbei zum Feſte ſtrömten Katholiken, 
Ein zahllos gläubig Heer allzeit Getreuer, 
In loderflammend ewig heil'gem Feuer. 

Lichtdürſtend, fand es ſich um auszudrücken: 
Sier iſt nicht Zweifel, hier iſt feſter Glauben, 
Iſt Fels, den keine Brandung ſtürzen kann. 

Treu ſtehen wir und kämpfen Mann für Mann 
Lobpreiſend unſern Herrn! Nichts dann uns rauben 
Erhabener, gotdurchglühter Seele Mut, 
Regieren Haß und Mißgunſt auch die Welt, 
Sier iſt ein Fels, an dem ein jeder Zweifel, 
Ein jeder ſchnöde Neid in nichts zerfällt!“ 

m Staube krümmet ſich der ird'ſche Teufel: 
Licht ſtrahlt durch uns des Glaubens heil'ge Glut! 

Es hat ſeit langem in Oeſterreich kein Gedicht gegeben, 
das ſo zahlreiche und begeiſterte Leſer fand. Acht Tage 
ſpäter — lange Leitung! — ſoll es in den „betroöffenen“ 
chriſt lichſozialen Schriftleitungen etliche Tobſuchtsanfälle 

eben haben Und noch heute ſuchen ſie den verruchten 
Dichter, der mit den Anfangsbuchſtaben der Verszeilen den 
uareee Blättern ein „Seil Hitler, Heil!“ in die Spal⸗ 

n ſetzte. — 

Renaudel grundet eine 

Cordmohor für Natio 

neue Partei? 
* aris 31 Oltober 
Der ſtändige Verwaltungsausſchuß der ſozialiſtiſchen 

Partei fordert den Landesrat der Partei in einer Ent⸗ 
ſchließung auf, die 28. Mitglieder die kür die Regierung 

Atimmten. auszuſcblieken. * 

Renaudel erklärte in einer Rede, daß er für die Re— 
gierung geſtimmt hätte, nicht etwa um ſie zu retten, ſon 
dern um einée Brücke für die Zukunft zu ſchlagen. Die 
Roegierung Sarraut ſei der erſte Schritt für eine nationale 
Ein igung. Wenn man behaupte, daß er und ſeine Freunde 
müſſe er dagegen Einſpruch erheben. In dem Augenblick 
aber, wo ſie aus der Partei ausgewieſen würden, würden 
ſie eine neue Partei gründen, der ſich alle ihre Freunde 
anſchließen könnten. Durch ihr Verhalten in der Kam⸗ 
mer halten ſie nicht nur das Intereſſe des Landes und der 
Arbeiterſchaft verteidigt, ſondern auch den internationalen 
Frieden. — 

Ein „Zeppelin“ über Frankreich 
* — Paris, 31. Oktober. 
Ein Oberſtleutnant Magne veröffentlicht im „Petit 
Journal“ einen ſenſationellen Bericht über den Flug 
ines „Zeppelins“ über den franzöſiſchen Artilleriefabriken 

ſchienen. Die Ortſchaft Salbris befindet ſich zwiſchen Or⸗ 
leans und Bourges ſo daß der „eppelin“ faſt ein Drittel 
Frankreichs hat überfliegen müſſen. Trotßdem habe ihn 
niemand bemerkt. Es ſei wahrſcheinlich mit verlöſchten 
Lichtern und ſehr hoch geflogen. Ueber Salbris ſei der 
„Zeppelin“ etwa gegen 1 Uhr nachts erſchienen und habe 
eine halbe Stunde lang in ſehr niedriger Söhe gekreuzt. 
Nur für kurze Zeit habe er das Gebäude beleuchtet. Es 
unterliege keinem Zweifel, daß dieſe Fahrt militäriſche 
Zwecke (1) verfolgt habe. 

Tätigkeitsbericht der Oberſten Kontroll- 
7— kamhmer 

— — PAT. Warſchau, 31. Oltober 
Der Praſident der Oberſten Kontrollkammer Dr. Ja⸗ 
kob eee erſchien heute in Begleitung ſeines Ver⸗ 

treters Rugiewicz im Seimgebäude und überreichte den 
Marſchällen von Sejm und Senat einen ſchriftlichen Be 
richt über die Tätigkeit der Oberſten Kontrollkammer für 
das Haushaltsjahr 1032/38. 

—— —— 

Ainſchleßend vbega ben ſich die Herren zu Finangmini⸗ 
ſter Dr. Zawadzki und überreichten auch den Tätig⸗ 
keltsdericat der Oberſten Kontrollkammer 

daß ich außerordentlich aufgeregt geweſen bin, nachdem win 

Aber nicht Sicherheitsgründe der Polige 

ſich freiwillig aus der Partei ausgeſchloſſen hätten, ſo 

in Salbris. Der Zeppelin ſei über den Werken nachts er⸗ 
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Standgericht in Krakau 
Das verbrecheriſche Ehepaar Malisz aͤuf der Anklagebank. 

PAT. Kratau, 31. Oktober. 
Bei noch nicht dageweſenem Intereſſe des Publikums 

oegann heute die ſtandgerichtliche Verhandlung gegen Jan 
und Marja Malisz, die vor einiger Zeit einen Raubmord 
an dem Geldbrieftrüger Walenty Przebinda und dem grei— 
ſen Ehepaar Süßkind ausgeführt haben. 

Um 9 Uhr wird der Angeklagte Jan Malisz / von 
gehreren Poliziſten begleitet in den Saal gefühtn Der 
Siãahrige Angeklagte iſt elegant gekleidet und begrußt 
ſeine Frau Marja, als dieſe den Saal betritt und auf der 
Anklagebank Platz nimmt, mit etwas theatraliſcher Geſte. 

Eine Viertelſtunde ſpäter wird die Verhandlung durch 
den Vizepräſidenten des Krakauer Bezirksgerichts, Kru— 
pinſki, eröffnet. Die Anklage vertritt Staalisanwalt Lo— 
wickt, während die Verteidigung von den Rechtsanwälten 
Warenhaupt und Aſchenbrenner wahrgenommen wird. 
Der Vorſitzende verlieſt eingangs einen ſchriftlich einge— 
reichten Antrag auf Anſtrengung einer Zivilklage gegen 
die Angeklagten in HSöhe von 18600 Zloky ſeitens der 
Poſt-⸗ und Telegrafendirektion Krakau und erklärt an— 
ſchließend, daß der Gerichtshof beſchloſſen habe, dieſen An—⸗ 
trag als geſetzwidrig abzulehnen. Nach Verleſung der An— 
klageſchrift, in der das von den Angeklagten begangene 
Verbrechen als gegen die Patagraphen 25 und 289 des 
Strafkodex verſtoßend bezeichnet wird, und der Feſtſtellung 
der Perſonalien ſtellt die Verteidigung einen Antrag auf 
Ueberweiſung der Strafſache an eine gewöhnliche Gerichts— 
inſtanz, wobei ſie ſich auf Gutachten der pſychiatriſchen 
Sachverſtändigen beruft. Der Antrag verfällt der Ab— 
lehnung. 

Die Ausſagen des Angeklagten 
Jan Malisz 

Der Vorſitzende beginnt ſodann mit der Vernehmung, 
wobei er erklärt, daß das Sexualleben des Angeklagten 

Jan Malisz in nichtöffentlicher Verhandlung behandelt 
werden ſoll. Der Angeklagte iſt geſtändig. Er gefällt ſich 
in einer ſehr ausführlichen und farbigen Schilderung ſei— 
nes bewegten Lebens und unterſtreicht ſeinen von Kindheit 
an hervortretenden HSang zu Schießwaffen. In gleicher 
Weiſe beſchreibt er die Vorbereitungen zum Verbtechen 
und die Umſtände der Tat ſelbſt. 

Er erklärt, daß er nicht beabſichtigt habe, zu töten und 
die Schüſſe abgegeben habe, ohne ſich darüber Rechenſchaft 
abgeben zu können. Die Schuld nimmt er vollkommen auf 
ſich und wendet ſich gegen die in der Anklageſchrift ge— 
äuherte Behauptung, daß auch ſeine Frau Marja geſchoſ—⸗ 
ſen habe. 

Der Angeklagte erklärt ferner, daß ſeine Frau bewußt 
lüge, um gemeinſam mit ihm am Galgen zu enden. (1) 
In Beantwortung einer Frage des Vorſitzenden über die 
Art der Teilnahme der Marja Malisz am Verbrechen-⸗ ver— 
wickelt ſich Malisz in Widerſprüche, wobei er ſich offenbar 
von dem Beſtreben leiten läßt, die gegen ſie erhobene An⸗ 
klage zu entkräften. 

Die Vernehmung des Ageklagten nimmt den ganzen 
Tag in Anſpruch. 

Marja Malisz hat ſich durch eĩne 
Seitungsmeldung „anregen“ laſſen 

PAT. Kratau, 31. Oktober. 
In den ſpäten Abendſtunden begann die Vernehmung 

der Angeklagten Maria Malisz. Sie erklärte, die einzige 
und hauptiſächliche Urheberin des Ueberfalls geweſen zu 
ſein. Sie habe, ſo ſagte die Angeklagte weiter, den Ent—⸗ 
ſchluß hierzu, angeregt durch eine Preſſemeldung über 
einen ähnlichen Fall in einer großpolniſchen Stadt, gefaßt. 

—DDD 
Abgehen Frankreichs, Belgiens, Hollands und der Schweiz vom Gold⸗ 

ſtandard? — Wiederzuſammentritt der Weltwirtſchaftskonferenz? 

London, 31. Oktober. 
Politiſche Kreiſe in London ſind nunmehr endgültig 
ber Anſicht, daß die amertkaniſch⸗engliſchen Kriegsſchulden⸗ 
verhandlungen zurzeit nicht weitergeführt werden können 
und daher bis zum nächſten Jahr vertagt werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird dem Kabinett in ſeiner Sitzung am Don— 
nerstag bereits ein Bericht dem engliſchen Unterhändler in 
Waſhington, Sir Frederic Leith⸗Roß, über ſeine Zuſam— 
menkunft vorliegen. In London wird damit gerechnet, 
daß jetzt nur eine zeitweilige Vereinbarung getroffen 

werde, nach der England am 15. Dezember wiederum wie 
am 15. Juli lediglich eine Anerkennungszahlung an Ame⸗ 
rika leiſtet. 

London, 31. Oktober. 
Die engliſchen Blätter ziehen aus den geſtrigen eng— 

liſch⸗a merikaniſchen Währungsbeſprechungen Schlüſſe über 
die Möglichkeit einer Zuſammenarbeit der beiden Länder— 
auf dem Gebiet der Währung. Man vermutet, daß die 

amerikaniſche Regierung ein Zuſammenwirken erhofft, das 
den relativen Wert von Dollar und Pfund feſtſetzt, nach⸗ 
dem die amerikaniſchen Warenpreiſe geſtiegen ſind. „Daily 
Hedald“ glaubt, daß Frankreich, Belgien, die Schweiz und 
Holland auch gezwungen ſeien, vom Gold abzugehen. Die 
vritiſchen Bankiers würden füt einen 

Wiederzuſammentritt der Weltwirtſchaftslonferenz 
eintreten, um eine neue Währungsvereinbarung erzielen 
zu können. Die „Financial Times“ ſagt, daß Amerika ſich 
nicht geſtatten werde, der Welt den Goldpreis zu diktieren 
und den Dollar bis zu einem Dumpingſtand zu entwerten. 

Ein Reuter-Telegramm aus New Vork erörtert die 
Möglichkeit eines engliſch-Aamerikaniſchen Währungswaf⸗ 
fenſtillſtandes. Der Waſhingtoner Korreſpondent der 
„Chicago Tribune“ iſt der Meinung, daß ein ſolcher im ge— 
heimen bereits abgeſchloſſen ſei, der es Präſident Rooſevelt 
ermöglichen werde, ſeinen Goldeinkaufsplan zu verfolgen, 
ohne den britiſchen Handel zu ſchädigen. 

Ausnahmezuſtand uͤber Paläſtina 
London, 31. Oktober. 

Ueber ganz Paläſtina iſt am Montag abend durch den 
engliſchen Oberklommiſſar Sir Artur Wauchope der Aus—⸗ 
nahmezuſtand verhängt worden. Das Notſtandsgeſetz vom 
Jahre 1931 wird in Kraft geſetzt, das dem Oberkommiſſar 
die weiteſtgehenden diktatoriſchen Vollmachten auf allen 
GGebieten erteilt. Er wird durch das Geſetz u. a. ermächtigt, 
Perſonen zu verhaftet und zu verbannen, ſämtliche Häfen 
und die Bewegung aller Transportmittel zu Lande, zu 
Waſſer und in der Luft zu überwachen, Kriegsgerichte für 
Ziviliſten einzuſeten und jede Perſon zu Dienſtleiſtungen 
heranzuziehen, Privateigentum zu enteignen oder zu zer⸗ 
ſtören. Gleichzeitig wurde die ſchärfſte Zenſur über alle 
arabiſchen, jüdiſchen und engliſchen Zeitungen verhängt. 

Eröffaung des neuen hafens in Haifa 
London, 31. Oktober. 

Die Lage in Paläſtina war am Dienstag ziemlich 
tuhig. Außer einigen kleineren Kungebungen dabes kei 
nerlei nennenswerte Zwiſchenfalle. 

Der Oberkommiſſar Sir Wauchope eröffnete am Diens⸗ 
tag ohne irgendwelche Feierlichkeiten den neuen Hafen von 
Saifa. Sämtliche Maſſenanſammlungen waren verboten 
worden. 

Der neue Hafen von Haifa iſt mit einem Koſtenauf⸗ 
wand von V/. Millionen Pfund erbaut worden. 

Das Hafenbecken, das 160 Settar umfaht, wurde ſo 
tief ausgebaggert, dah Schiffe von 30 000 Toñnen im Ha⸗ 
fen anlegen können, womtt der neue Hafen, bei dem 
außerdem ſpãter die Oelleitungen von Bagdad hier enden 
ſollen, eine außerordentliche große liraleo iche Bedeutung 
für die engliſche Flotie gewinni 

Die 900 jüdiſchen Einwanderer, deren Schiff „Polo— 
nia“ wegen der Unruhen in Paläſtina nach Port Said ge⸗ 
lenkt worden war, haben jetzt von den paläſtiniſchen Be— 
hörden die Einreiſegenehmigung erhalten. Sie werden 
ſig auf dem Landwege von Port Said nach Paläſtina be⸗ 
geben. 

Kriegspanik in England 
London, 31. Oktober. 

In den politiſchen Reden des Wochenendes wurde 
wehrfach auf die internationale Lage hingewieſen. Der 
Transportminiſter Oliver Stanley wandte ſich in einer 
Rede in Kendal gegen das Gerede von einer nicht beſtehen⸗ 
den Kriegsgefahr. In England erlebe man jeht eine Art 
Kriegspanik. Er habe Manner und Frauen von guter 
Urteilskraft getroffen, die aber dennoch darauf beſtehen 
daß ein neuer Krieg unmittelbar bevorſtehe England 
ſei bereit, mit den anderen Staaten in der Äbrüſtung zu— 
ſammenzuarbeiten Aber es müßlte wirkliche Abruſtung 
ſein und nicht nur ein Schleier, hinter dem die Rationen 
ſich wieder bewaffnen könnten. Die Regierung lege genau 
ſo wie jede andere Wert darauf, eine vollſtändige AÄbrü— 
ſtung zu erreichen. 
Lord Beaverbrook hielt auf einer Verſammlung in 

einem Londoner Theater eine Rede, in der er ſich dafür 
einſetzte, daß ſich England vom Locgrnovertrag abwende 
und ſich dem Weltreich zuwende. England brauche eine 
ſtarle Flotte und eine Armee und eine Luftmacht, die An⸗ 
griffe durch ſtarke Gegenangriffe abſchlagen könne. Eine 
dementſprechende Entſchließung wurde mit großer Mehr— 
heit angenommen. Das gleich tat eine e der 
britiſchen Weltreich Vereinigung, dis im Sydepark ſtatt 
fand. — „Daily Mail“ wendet ſich in einem Leitarutkel 
ebenfalls n de Locarno⸗Verpfli und fordert uen eete ddett 
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Die Autßendeuiſchen und ihr Vaterland 
Jeder dritte Deutſche lebt außerhalb der deutſchen 

Reichsgrenzen. Schon dieſe tatſächliche Feſtſtellung zeigt 
die ungeheure Bedeutung der Fraͤge des außendeutſchen 
Schickſals für den deutſchen Volkstumgedanken. Der neue 
deutſche Staat. der ſeine völkiſche Exrneuerungsarbeit auf 
dem Volkstumsbegriff aufbaut, begreift demnach die Sorge 
um das Außendeütſchtum als eine ſeiner wichtigſten Auf 
gaben, wohl bewußt. daß ein gefeſtigtes deutſches Volks⸗ 
tum in der ganzen Welt deutſchem poliitſchen Wollen den 
ſtärkſten Rückhalt verleihen muß. Deshalb ſchaut auch der 
Auslanddeutſche mit leidenſchaftlicher Anteilnahme auf die 
nationale Erneuerung im Deutſchen Reich. Er weiß, dor! 
entſcheidet ſich das geſamtdeutſche Schickſal und damit aud 
die Zukunft des Außendeutſchtums. 

Was das Auslanddeutſchtum von der neuen deutſchen 
Entwicklung für die Stärkung ſeiner überall mehr oder 
weniger bedrohten Lage erhofft, geht aus einem das Ge⸗ 
ſamtproblem überaus ſcharf und treffend kennzeichnenden 
Aufſatz im Oktoberheft der Deutſchen Zeitſchrift“. des 
früheren Kunſtwarts, unter der Ueberſchrift Die Außen 
deutſchen und ihr Vaterland“ von Gerhard May, einem in 
Südfläwien lebenden deutſchen Geiſtlichen. hervor. Noch 

J 

ſelten iſt die Tragik des außendeutſchen Schicſals, das zu 
gleich ein Stück des deutſchen Schichſals iſt, ſo eindringlich 
gezeichnet worden, ſelten noch würde auch der Kern dieſes 
ſtaatspolitiſchen Problems ſo tiefgehend enthüllt wie in 
dieſem Auffatz. Gerhard May ſieht in der neüen deutſchen 
Auffaſſung vom Recht des Voſchstums den ſcharfen Gegen⸗— 
ſatz zur franzöſiſchen Staatsidee, zur Idee des geſchloſſenen 
Nationalſtaates, der in den jungen ſüdoſteuropäiſchen Aa— 
tionen zur leeren Fiktion geworden iſt. Dieſer Kampf, 
ſchreibt der Verfaſſer, „iſt ein Stück der großen Auseinan— 
derſetzung zwiſchen Frankreich und Deutſchland. Auch in 
Oſteuropa kämpft der Geiſt des Weſtens gegen den deut⸗ 
ſchey Geiſt. Hier wird die nächſte Entſcheidungsſchlacht 
wiſchen der franzöſiſchen und der deutſchen Revolution ge—⸗ 

—,, Sie geht um das neue Verhältnis von Volk und 
Staat... Voltsbürgertum und Staatsbürgertum ſind 
zweierlei. Theorien, die das eine auf Koſten des andern 
vernichten, müſſen fallen. Die Fiktion des geſchloſſenen 
Nationalſtaates iſt ein Verbrechen am Volkstum. Erſt 
wenn dieſe Erkenntnis durchbricht, iſt neben und über der 
deutſchen Staatspolitik eine deutſche Volkspolitit 
möglich.“ 

Die hier entwichelten Gedanken müſſen in der Minder⸗ 
heitenfrage früher oder ſpäter den Sieg davontragen, müſ⸗— 
ſen Gemeingut ſtaatspolitiſchen europäiſchen Denkens wer⸗ 
den, dann wird dem Wettſtreit und dem Geltungstrieb der 
en Vationen viel von ſeiner Schärfe und ſeine 
bedrohlichen Auswirkung für den europäiſchen Frieden ge 
nommen ſein. 

Begegnung der Könige Rumäniens 
und Bulgariens 

Bukareſt, 31. Oltober. 
Am Montag fand auf der Donau die Zuſammenkunfl 

zyiſchen König Carol von Rumänien und Kſinig Boris 
von Bulgarien ſtatt, an der auch die Miniſterpräſidenten 
der beiden Länder teilnahmen. Gegen 10 AÄhr vormittag 
traf der rumäniſche Hofzug am Haäfen bei Giurgiu ein 
Gleich darauf legte der bulgariſche Dampfer „Crnämorehz“ 
am Kai an. Konig Boris begab ſich, von der Menge be— 
grüßt, an Land. Beide Monarchen umarmten ſich und küß⸗ 
ken ſich. Dann ſchritten ſie die Front der Ehrenkompagnie 
ab. Anſchließend gingen die Könige an Bord und fuhren 
nach Ruſtſchuk, wo etwa 40 000 Menſchen die beiden Mon⸗ 
archen am bulgariſchen Afer erwarteten. 

Ein frecher Raubüberfall auf einen Goldtranspord 
wurden am Dienstag im Zentrum Londons am hellen 
7* ausgeführt. Den Tätern, die unerlannt entkamen, 
fiel ein Zentner Barrengold im Werte von 500 000 3lol 
in die Hande. 

PAT. Dex Danziger Hafenrat hat geſtern die ange 
kündiate Serablekung der Safendebühren vollaogen 
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Mittwoch, den 1. November 19383. 
Schädliche Wahrheit, ich ziehe ſie vor dem nützlichen Irrtum. 

Goethe. 

Aus dem Buche der Erinnerungen. 
1055 Liſſabon wird durch Erdbeben zerſtört. 
—V —* e in Ueterſen. 

Der Schriftſteller Felix Hollaender in Leobſchütz 
— * j Leobſchũtz 

1 Der Grönlandforſcher Alfred Wegener in i 53 h f g in Berlin 

Sonnenaufgang 6 Uhr 37 Min. Untorgang 16 Uhr 18 Min. 
Monduntergang 5 Uhr 43 Min. Aufgang 15 Uhr 20 Min. 

Sandels bũcher eher beftãtigen laſſen! 
Zz. Jahr für Jahr werden von den Handels- und In— 

duſtrie unternehmen die Handelsbücher zur Beſtätigung in 
der Handelsabteilung des Bezirksgerichts eingereicht Je— 
des Jahr laufen ungefähr 12000 ſolcher Bücher im Gericht 
ein, die ſchon am 2. Januar des folgenden Jahres von den 
Firmen in Gebrauch genommen werden ſollen. Bei der 
kleinen Zahl der in der Handelsabteilung beſchäftigten 
Beamten iſt es unmöglich, daß die Beſtätigung einer ſo 
großen Anzahl Bücher rechtzeitig erfolgt. Im Iniereſſe 
der Firmen ſelbſt liegt es daher, die Bücher möglichſt ſchon 
ab 1. November (täglich von 9 bis 13, Bezirksgericht, Zim— 
mer 13) einzureichen. Gleichzeitig muß bekanntlich ein 
Geſuch eingereicht werden, wobei folgende Gebühren in 
Gerichtsmarken zu entrichten ſind: 8 Zloty für das Geſuch 
und Zl. 1550 für jedes Handelsbuch, ferner Zl. 3— in 
Stempelmarken für jedes Buch. Stempelmarken und Ge— 
richtsmarken ſind im Zimmer 109 erhältlich. 

Trauung. Morgen, am 2. November, findet nachmit⸗ 
tags um 6 Uhr in der St. Johanniskirche die Trauung 
des Serrn Paſtors Erich Dietrich, des Sohnes des 
Herrñ Konſiſtorialvnats Paſtor J. Dietrich, mit Fräulein 
Gerda Jahnke, Tochter des Lehrers i. R. Herrn Pe— 
ter Jahnke, ſtatt. Das junge Paar begibt ſich dann nach 

Tübingen, wo ſich Herr Paſtor Erich Dietrich zu Studien— 

b 

—* 
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zwecken ein Jahr lang aufhalten wird, um dann ſein Amt 
an der St. Johanniskirche anzutreten. 

Den vielen Glückwünſchen. die dem Brautpaar am 
morgigen Tage zugehen werden, ſchließen wir auch den 
unſrigen an. 2 

Am Sonntag fand in Kralau die Trauung, des Herrn 
Alfons Maurer Mitinhabers der Firma Garſkiund 
Maurer, mit Fräulein Gertrud Moh ſtatt. Nachträglich 
unſere Glückwünſche dem jungen Paare. 

X Regiſtrierung des Jahrgangs 1913. Morgen, den 
2. November 1. J. müſſen ſich im Militärbüro. Petrikauer 
Straße 165, die jungen Männer aus dem 4. Polizeibezirk 
melden, deren Namen mit den Buchſtaben von Ubbis ? 
beginnen, ſowie die aus dem 9. Polizeibezirk mit den An— 
fañgs buchſtaben von Thbis 2. 

Nordhältte: 

—7— 

Sleenſunpen 

— Vrroorrre —s 
Neue Geſetze und Verorduungsen 

„Dziennik Uſtaw“ Nr. 85. 

Poſ. 632. Geſetz über öffentliche Luſtbarkeiten. 
F Poſ. 633. Geſetz über die Unterſtützung der Elektri— 
figierung. 

Poſ. 634. Verordnung über die Aufhebung des Thor⸗ 
ner Appellationsgerichts und Aenderungen der Grenzen 
der Kompetenzbereiche der Bezirksgerichte Poſen und 
Warſchau, Aufhebung des Beazirksgerichts in Wloclawek 
und Grenzänderungen des Kompetenzbereichs der Bezirks— 
gerichte Lod z und Thorn. 

Poſ. 635. Verordnung über die Zuſammenarbeit der 
Bodenämter mit den Verwaltungsbehörden und über die 
Organiſierung der Bodenämter. 

Poſ. 636. Verordnung über den Inveſtitionsfonds. 
Poſ. 637. Verordnung über die Umgeſtaltung des 

Staatlichen Eiſenbahnrats in einen Staatlichen Verkehrs— 
rat. 

Poſ. 638. Verordnung über die Handwerkslammern 
und deren Verband. 

Poſ. 639. Verordnung über die Regelung des Han— 
delsverkehrs mit Haustieren und Kleinvieh, ſowie über den 
Fleiſchgroßhandel. 

Poſ. 640. Verordnung über die Verrechnungen des 
Staatsfiskus mit den ſtaatlichen Kreditanſtalten bezüglich 
der Wertpapiexe in fremder Währung. 

Poſ. 6414. Verordnung über die Verrechnungen zwi⸗—⸗ 
ſchen Staatsfiskus und Landeswirtſchaftsbank. 

Poſ. 642. Verordnung über die Stempelgebühren bei 
dem Beſitzwechſel von Immobillen im Zwangsverfahren. 

Poſ. 643. Verordnung über die Koſten der Aufſicht 
über Verſicherungsanſtalten. 

Poſ. 644. Verordnung über die Deckung der Koſten 
der Heilbehandlung unbemittelter Kranker und über die 
Koſten der öffentlichen Fürſorge. 

Poſ. 645. Verordnung über die Lehrbefähigung von 
Erzieherinnen in den Fröbelſchulen. 

Poſ. 646. Verordnung betreffend die Hafenarbeiter in 
Gdingen. 

Poſ. 647. Verordnung in Sachen der Eiſenhütten und 
anderer Erzhütten. 

Poſ. 648. Verordnung in Sachen der Zwangsverſiche⸗ 
rung gegen Feuer in der Allgemeinen Gegenſeitigen Ver— 
ſiche rungsanſtalt. 

Poſ. 649. Verordnung in Sachen der Verſicherung für 
den Fall der Erwerbsloſigkeit. 

Poſ. 650. Verordnung über die Ausdehnung der Gül⸗ 
tigleit der Rechtsbeſtimmungen in Sachen der zwangswei— 
ſen Schutzimpfung gegen Blattern auf das Gebiet der Wo⸗ 
jewodſchaft Schleſien. 

Poſ. 651. Verordnung über den Verkauf eines Solz⸗ 
deſtillationswerkes. 

Poſ. 652. Verordnung über Verkauf und Belaſtung 
einiger ſtaatlicher Grundſtücke. 

Poſ. 653. Verordnung über den Tauſch einiger ſtaat⸗ 
licher Grundſtücke in Buſto 

Poſ. 654. Verordnung über Verlauf und Tauſch eini⸗ 
ger ſtaatlicher Grundſtücke. 

Poſ. 655. Verordnung über Verkauf und Tauſch ſtaat⸗ 
licher Grundſtücke. 

Poſ. 656. Verordnung über die Abtretung ſtaatlicher 
Grundſtücke in Bromberg. 

Poſ. 657. Verordnung über eine Aenderung des Ein⸗ 
fuhrzolltarifs. 

Poſ. 658. Verordnung betreffs der Uebernahme von 
Grundſtücken durch den Staat. 

Poſ. 659. Verordnung über das Dienſtverhältnis der 
Profeſſoren der ſtaatlichen Hochſchulen und der Silfskräfte 
dieſer Hochſchulen. 

660. Verordnung in Sachen des Dienſtverhältniſſes 
der Lehrer und über die Lehrbefähigung der Volksſchul— 
lehrer. 

—— — — 

wWwiedererõofjnung der jtãdtiſchen 
Sadeanſtalt in der Mielezarſijtraße 

X Geſtern vormittag wurde im Beiſein zahlreichert 
Vertreter der Lodzer Selbſtverwaltung, der Wojewodſchaſft 
und ſozialer Stellen die umgebaute ſtädtiſche Badeanſtalt 
in der Mielczarſkiſtraße (Ogrodowa) 11 eröffnet. In ſei⸗ 
ner Eröffnungsrede wies Regierungskommiſſar Ing. Wo— 
jewoͤdzli auf die-Bedeutung einer ſolchen Inſtitution hin, 
die beſonders in dieſem Falle im Norden unſerer Stadt 
ein wichtiger Faktor für die Sygiene und Geſundhent der 
armen Bevbölkexung ſei. Nach dieſen Worten vollzog 
Suffraganbiſchof Tomczak die Weihe der Badeanſtalt, 

—ã— 
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Ser Sternenhĩmmel im November 
e 3080 

— — 

worauf Dr. Skalſti, der Leiter des Geſundheitsamtes der 
Lodzer Wojewodſchaft den Eröffnungsakt vollzog und 
hierbei die Bemühungen der Lodzer Stadtverwaltung um 
die Schaffung einer ſolchen nützlichen Einrichtung lobend 
erwähnte. Die Gäſte beſichtigten nun die umgebaute 
Badeanſtalt, die nun 17 Badewannen, 33 Duſchen und eine 
Desinfektionskammer aufweiſt. 

7 —ſurschner 
wacaaw ιινεx1 Petriltauer Strasse 113 Telofon 207 76 

führt jegliche 88 nach den neuesten Modeéellen aus 
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Suü dhaltte: 

ſogen. 

Mona am Simmel beobachten können, ſind die Stern— 
ſchnuppenfälle, die alljährlich in den Tagen vom 10 bis 
F7 Rovember in den Bereich unſerer Erde gelangen. Dieſe 

Teoniden, die ihren Namen nach dem Sternbild 
des Großen Löwen erhielten, aus dem ſie zu kommen ſchei⸗ 
nen, haben ſchon im Jahre 1799 das Intereſſe der ganzen 
aſtronomiſchen Welt auf ſich gezogen 
bonnien Tauſende von Sternſchnuppen in dieſen Nächten 
beobachtet werden, und es ſtellte ſich bald heraus, daß der 

hen zwar in jedem Jahre wiedererſcheint. daß aber 
alle 33 Jahre beſonders reichhaltige 
Erde herniederfallen. Im Jahre 1899 iſt das Phänomen., 
ohdem man in faſt allen Sternwarten der Welt zu ein⸗ 
gehender Beobachtung gerüſtet war, wider jedes Erwarten 
nicht engetroffen, jeßt aber ſind wieder einmal 33 Jahre 
pergangen, ſo daß wir mit ganz beſonderer Spannung 
den nidenſchwarm entgegenlehen dürfen. Schon in 

1. Schwan De— Deneb, 2. Leier W Wesa, 3. Her- 1. Orion B Beteigeuze, R Rigel. 2. Stier A — Al- 
Lules. 4. Krone, 5. Drache, 6. Grosser Bar, 7. kKleiner Bãr 
P Polarstern. S. Kepheus, 9. Kassiopeia, 10. Perseus. 
11. Fuhrmann K- Kapella, 12. Zwillinge K — Kastor, 

P ⸗Pollux. 
J 

debaran, 3. Eridanus, 4. Wallisch, 5. Widder, 6. Fische. 
7. Andromeda, 8. Pegasus, 9. Wassermann, 10. Sũdli- 
cher Fisch — Fomamnaut, 11. Steinbock, 12. Delphin. 

13. Adler A — Atair. 
Mond? vVollmond 2. November, Erstes Viertel 24. November. Planet: Saturn. 

Das bemerkenswerteſte Ereignis, das wir im nächſten der Nacht des 9. Oktober d. J. iſt ja, wie bekannt, eine Kaſtor und Pollux in den Zwillingen. 

Denn ſchon damals 

älle auf unſere 

Die Wartezeit v 
tung des geſtirnten 
lichen Charakter hat 
Slernbilder, der Orion, aufge 
ſerer Sternkarte l 
ihm, zur Rechten, 
deſſen Nähe die bei 

jaden betrachtenswer 
nach Norden zu. 

Hãufung von Sternſchnuppen geſehen worden, wir gehen 
aber kaum fehl, wenn wir annehmen. daß dieſe Erſchei⸗ 
nung mi den eigentlichen Leoniden nichts zu tun hat, Die 
Erfahrung hat Fezeigt daß das Maximum in den Näch— 
den des 13 und 14) November um die Mitternachtszeit 
herum eintritt, ſo daß wir unſeren Sternfreunden raten 
können, gerade in dieſen Tagen der Beobachtung des inter⸗ 
eſſa nlen Phänomens einige Stundep Schlafs 

erbringen am beſten mit 
Himmels, der jett ſchon rein winter⸗ 

Im Südoſten iſt das ſchönſte aller 
gangen. der mit Silfe un⸗ 

eicht aufgefunden werden bann; 
ſteht der rote Aldebaran im Stier in 
den Siernhaufen der HSyaden und Ple— 

ſind, und links neben ihm, weiter 
ſinden wir die beiden aleichhellen Sterne 

u opfern. er Betrach⸗ Saturn unſeren Blicken. 
wunden hat. 

über 

in das des Schütz 

Eaiſiopeja und Andromeda, während ſi 
Somerbilder dem Sorizont immer mehr nähern. 
Sroße Bär erreicht im Norden ſeinen tiefſten Platz. 

Von den Planeten beherrſcht die Venus als helleuch⸗ 

Ueber uns ſtehen 
ch im Weſten die 

Der 

tender Abendſtern den Simmel nach Sonnenuntergang, 
auch Mars kann hier im Südweſten kurze Zeit beo bachtet 
werden. Gegen 16 Uhr abends entſchwindet dann auch der 

Des Morgens iſt der Jupiter 
zu ſehen, der ſich jetzt dem Strahlenkranze der Sonne ent⸗ 

Am 15. November ſteht die ſchmale Sichel 
des abnehmenden Mondes ganz in ſeiner Nähe 

Die Mondphaſen ſelbſt fallen auf folgende Taͤge: am 
2. November iſt Vollmond, am 10 Letztes Viertel, am 17. 
Reumond und am 2A. iſt Erſtes Viertel. Die Sonne wan⸗ 
dert am 22. des Monats aus dem Zeichen des Skorvious 

—— — 
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Ein Fürſorgeverein tut not! 
Wozu ein neuer Verein? dürfte mancher verwundert 

ftagen. Doch iſt die Sache zu wichtig, als daß ſie nur von 
einzelnen getragen werde. Dazu iſt ein größerer Kreis 
nötig. Es gehl um die verlaſſenen Greife der Si. Trimi— 
datisgemeinde. Wir dürfen ſie, die im AÄlter in Verein— 
ſamung und Not gekommen ſind, die aber noch genug Cha⸗ 
rakter beſttzen, daß ſie nicht zum Bettelſtab greifen, nicht 
verderben laſſen. Um die ſchlimmſten Fälle unterbrtingen 
zu können, dazu wurde in ſchwerer Zeit das Greiſenheim 
zu St. Trinitatis gebaut. Viele, viele Gemeindeglieder 
haben durch ihre Opfer dieſen Bau ermoͤglicht. Nun gilt 
es, alle willigen Kräfte zuſammenfaſſen, um das Haus zu 
oerſorgen und durchzubringen. Das ſoll durch die Grün⸗ 
dung eines Fürſorgevereins geſchehen, den das Sammel⸗ 
komitee mit anderen willigen Gemeindegliedern begrün— 
den will. Die Gründungsverſammlung findet Donners⸗ 
tag den 2. November, um 7 Uhr abends im Konfirman— 
denſaal der St. Toinitatisgemeinde ſtatt. Dazu lade ich 
herzlich ein. Jedem auch wenig Begüterten, ſoll es 
durch einen kleinen Beitrag ermöglicht werden, dieſem Für— 
ſorgeverein anzugehören. In erſter Reihe geht es um 
willige Mitarbeiter an einem Werk im Dienſte des Herrn 
Werden ſich ſolche finden, ſo wird das Greiſenheim ſeinen 
Zweck, alten, müden Leuten Zuflucht zu bieten erfüllen. 

Darum bittet Paſtor G. Schedler. 

Verjtãrkter Straßenbahuverkehr am 
heutigen Allerheiligentage 

p. Wie in jedem Jahre, wird auch diesmal der Ver—⸗ 
kehr zu den Friedhöfen zu Fuß und mit Gefährten von 
der Polizei geregelt werden. 

Vom Verkehrsleiter der Lodzer Elektriſchen Straßen⸗ 
bahn wird mitgeteilt, daß heute der Verkehr der Züge zu 
den Friedhöfen vergrößert wird. Auf der Linie Nr. 8, die 
die Friedhöfe in Zarzew mit Mania und dem Alten Fried— 
hof verbindet, wird alle zwei Minuten ein Zug verkehren. 
Ferner werden die Linien 1,6 und einige Züge der Li⸗— 
nie Nr. 10 Widzew mit dem Friedhof in Doly verbinden, 
während ein anderer Teil der Züge der Linie 10 Widzew 
mit den alten Friedhöfen in der Ogrodowaſtraße verbin⸗ 
den wird. Dieſe Züge werden entſprechend gekennzeichnet 
ſein. 

In den Mittagsſtunden wird ſich ein Umzug der ehe— 
maligen politiſchen Häftlinge an die Gräber der Freiheits- 

an dem Denkmal Kränze niederlegen. 

Lodzer Markitberĩicht 
Auf den Lodzer Märkten wurden geſtern die folgen— 

den Preiſe gezahlt: Butter 2,60—3 20 31. Herzkäſe 70 Gr., 
Quarkkäſe 50—260 Gr., Sahne 1 31. eine Mandel Eier 
140 1,60 31. ſüße Milch 20 Gr. Butter⸗ und ſaure Milch 
12A5 Gr. Salat 5 Gr. Spinat 1520 Gr. Sauerampfer 
20—230 Gr. Blumenkohl 1520 Gxr., Sellerie 5510 Gr. 
Zwiebeln 10 Gr., Mohrrüben 8 Gr. das Kilo, Peterſilie 
WGr. das Kilo, Roſenkohl 25—30 Gr. Wirſing 1015 
Gr. grüne Erbſen 80 Gr. roter Kohl 10-20 GEr, weißer 
Kohl 5—145 Gr. Radieschen 5 Gr. Meerrettich 1220 31l. 
Tomaten 40 Gr. Preiſelbeeren 40 Gr. das Liter, Kartof⸗ 
feln 526 Gr. das Kilo, eine Zitrone 8512 Gr. Aepfel 
7080 Gr. Geflügel: eine Ente 1,70-2,50 31. ein Suhn 
23 31. ein HSühnchen 0,80-1,50 31. eine Pute 3,50 - 
531. 

jest Twoim niezgawodnym 
pomocnikiem i sluga goto- 
vwym do pracy i w drien 

i vw nocy, i wart jest tego minimalnego 

r3 73 970521 na dobe. 

lämpfer auf dem Konſtanthnower Waldlande begeben und 

VBor dem Bau eĩner ſtädtiſchen Waſſerleitung 

Die künftige Waſſerverſorgutug unſerer Gtadt 
Drei Tiefbrunnen und Waſſer aus der Pilica. 

Die Frage der Waſſerleitung für Lodz iſt im Hinblick 
auf die Bevölkerungszunahme und auf die Kanaliſations— 
arbeiten eine der wichtigſten der Gegenwart unſerer Stadt. 
Nach der Amtsübernahme dunh den Regierungskommiſſar 
iſt dieſe Frage in das Stadium der Verwirklichung getre—⸗ 
ten. Die Prüfungsarbeiten ſind Prof. Dr. Roslonſti über— 
geben worden, der einen Plan für den Bau der Waſſerlei⸗ 
tung ausarbeiten ſoll. Er hat bereits ein Projekt ausge⸗ 
arbeitet, das ſich an den im Jahre 1909 von Ing. Lindleny 
ausgearbeiteten Plan anlehnt. Es berückſichtigt die ge⸗— 
genwärtigen Wirtſchaftsverhältniſſe, ſo daß es in dieſer 
ſSinſicht nicht auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoßen 
wird. Das Neue des Projekts Prof. Roslonſti beruht 

daß es die Frage des Ausbaus der Stadt berück— 
ſichtigt. 

Das Projekt wurde am 27. Oktober einer Konferenz 
der Sachverſtändigen vorgelegt, die unter Vorſitz des Re— 
gierungskommiſſars Wojewudzki beriet und an der u. a. 
Prof. Dr. Roslonſti, der ehem. Miniſter Prof. Dr. Mata— 
kiewicz vom Lemberger Polytechnikum und Prof. Dr. Po— 
nianowſti vom Warſchauer Polytechnikum teilnahmen. 

Prof. Dr. Roslowſti, mit deſſen Standpunkt ſich die 
Sachverſtändigen einverſtanden erklären, berechnet einge⸗ 
hend den Waſſerbedarf Lodzs, wobei er das Gebiet berück— 
ſichtigt, das bis zum Jahre 1960 bebaut werden kann. 
Wenn im Jahre 1060 die Einwohnerzahl mit 1176 000 an⸗ 
genommen wird, würde der tägliche Waſſerbedarf 112 000 
Kubikmeter betragen. Lodz wird in vier Waſſerverſor⸗ 
gurgsbezirke geteilt und zwar in die Stadtmitte, den ſüd—⸗ 
lichen und nordweſtlichen Teil, den öſtlichen Teil und den 
Teil um die Stadtmitte. Ferner kommen das Konſtanty— 
nower Waldland und Lagiewniki in Frage. Es werden 
zwei Arbeitsetappen vorgeſehen. In der erſten wird das 
Waſſer aus Tiefbrunnen von einer Tiefe bis 700 Meter 
gewonnen, die in der Lodzer Umgegend gebohrt werden 
und zwar 5 Klm. vom erſten arteſiſchen Brunnen der 
Firma Scheibler und Grohmann entfernt. Sie werden 
entlang dem Flußbett der Olechowka von der Anſiedlung 
Dombrowa bis zur Einmündung in den Ner auf dem Ge— 
biet von Ruda⸗Pabianicka angelegt. Aus dieſen Brunnen 
ſollen 43 000 Kubikmeter Waſſer täglich gewonnen wer— 
den, d. h. die Menge, die für den erſten Zeitraum der In⸗ 
— — — — 

Schutz dem ZTier 
Eine Feier im Rothertſchen Gymnaſium. 

Eine ſehr hübſche, ſtimmungsvolle Feier fand, wie uns 
geſchrieben wird, (als Nachklang des Welt-Tierſchutztages) 
verfloſſenen Freitag im Rothertſchen Mädchengymnaſium 
ſtatt. Im Mittelpunkte ſtanden Anſprachen von Fräulein 
Rothert und Fräulein Lux über die kulturelle Bedeutung 
des Tierſchutzes und über die beſondere Aufgabe der Frau 
in dieſer Angelegenheit. An die eindrucksvollen Vorträge 
ſchloſſen ſich, nach Klaſſen geordnet, Berichte der Schülerin⸗ 
nen über eigene Erlebniſſe, bei denen die Mädchen helfend, 
ſchützend und aufklärend eingreifen konnten. Bedeutſame 
Erlebniſſe waren in kurzen Aufſätzen wiedergegeben. Die 
lebensvollen Berichte fanden allgemeinen Beifall; zeugten 
ſie doch davon, daß die Agitation der Schule Widerhall in den 
Herzen gefunden hatte und in Taten umgeſetzt wurde. Von 
den ſonſtigen Vorträgen ſeien hervorgehoben: zwei kurze 
Lieder mit lieblichen Melodien, von Fräulein Zölbel zu 
dieſem Zweck eigens komponiert; das ernſte Gedicht: „Der 
Brahmine“ von Fr. Hebbel, vorgetragen von 3 Schülerin⸗ 
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betriebſetzung der Waſſerleitung in den folgenden 25 Jah⸗ 
ren ausreicht. Jeder Brunnen iſt auf 100 Liter Waſſer 
in der Sekunde berechnet. 

Vorläufig ſollen nur zwei Brunnen gebohrt werden 
und die übrigen nach Maßgabe des Bedarfs. Die Pum— 
penſation ſoll in Dombrowa angelegt werden. Von dort 
ſoll das Waſſer in beſondere Sammelbecken in BudyStoki, 
Gem. Nowoſolna, geleitet werden, von wo aus es in die 
einzelnen Stadtbezirke geleitet wird. 

Dieſe Angaben betreffen die nächſten 2 Jahre; das 
Projekt ſieht dann eine zweite Eatppe vor und zwar dann, 
wenn das Brunnenwaſſer nicht mehr ausreicht. Dann ſoll 
Waſſer aus der Pilica geſchöpft werden und zwar etwa 
70 000 Kubikmeter täglich. Dieſe Menge würde zuſam— 
men mit dem Waſſer aus den Brunnen, insgeſamt 113 000 
Kubikmeter, bei der vollen Ausdehnung der Stadt im 
Jahre 1960 ausreichen. Die Frage der Verſorgung der 
Stadt mit Waſſer aus Brunnen in der erſten Etappe ver⸗ 
folgt den Zweck, die Baukoſten zu verringern. Wenn die 
Waſſerleitung vollkommen intakt ſein und Gewinn ab— 
werfen wird, werden die weiteren Arbeiten erheblich leich 
ter in Angriff genommen werden können. 

Im Koſtenanſchlag ſind drei Brunnen, die Pumpen⸗ 
anlage in Dombrowa, die Sammelbecken von 20000 Ku— 
bikmeter Inhalt und das Waſſerrohrnetz aufgeführt. Da— 
für ſind 20 000 000 Zloty veranſchlagt. 

Während der Konferenz wurde die Befürchtung aus— 
geſprochen, daß der Bau ſo tiefer Brunnen eine zu ſtarke 
Senkung des Waſſerſpiegels in den Lodzer Brunnen zur 
Folge haben könnte. Dieſe Angelegenheit iſt eingehend 
geprüft worden. Es wurden Verſuche bei den Tiefbrun— 
nen des Elektrizitätswerks angeſtellt, deren Ergebniſſe von 
den Sachverſtändigen verwertet wurden. Es ſtellte ſich 
heraus, daß beim Bau der projektierten Brunnen dieſe 
Befürchtung grundlos iſt, da die Enifernung der Brunnen 
zu groß iſt. Die Arbeiten ſollen bereits im Frühjahr des 
kommenden Jahres beginnen. In erſter Linie werden die 
Bohrarbeiten an zwei Brunnen, der Bau der Pumpenſta⸗ 
tion in Dombrowa und der Bau der Waſſerbehälter in 
Budy-Stoki in Angriff genommen. Die Führung der Ar⸗ 
beiten in größerem Ausmaß hängt von der Zuerkennung 
entſprechender Kredite ab. 

J 

nen der 4. Klaſſe, das polniſche Gedicht: „Pies“ verfaßt 
und vorgetragen von einer Schülerin der 7. Klaſſe, der 
Aufſatz einer 12jährigen Schülerin über „Die heimatloſen 
Tiere im Zirkus und Wandermenagerie“, und der ſchöne 
ſehr ausdrucksvoll vorgetragene Sprechchor: Heimat der 
Tiere“ (Gedicht von Günder Preuß). 

Es pulſierte viel friſches Leben in dieſer Feier; die 
jungen Zuhörerinnen folgten den Vorträgen mit geſpann⸗ 
ber Aufmerkſambeit und verließen die Verſammlung ſicht⸗ 
lich angeregt und voll guter Vorſätze. Möchten dieſelben 
ſich im Leben bewähren, zum Segen unſerer oft ſo geplag⸗ 
ten Mitgeſchöpfe! Es wäre wohl erwünſcht, daß andere 
Schulen dem guten Beiſpiel folgen und ihre Aufmetkſam⸗ 
keit ebenfalls dieſer Frage zuwenden wollten. Ganz be⸗ 
ſonders gilt dies der Volksſchule. Rechtzeitige Belehrung 
der Jugend auf dem Gebiete des Tierſchutzes könnte viele 
Roheiten, aber auch viel praktiſchen Schaden verhüten, der 
durch gedankenloſe und törichte Behandlung der Haustiere 
entſteht. Iſt doch ein jeder, der mit ſehenden Augen durch 
unſere Straßen geht, häufig Zeuge einer ſolchen Behand⸗ 
lung. 
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74 
„Drüben, in einem Warteſaal des Bahnhofs Friedrich— 

ſtraße, ſitzt er und fiebert und bangt, ob du kommen wirſt. 
Ich bringe dich jet zu ihm; ich habe es ihm verſprochen. 
Wir waren zuſammen in der Vorſtellung.“ 

Marlene ſprang auf. 
„So nahe iſt er mir, und heute noch, auf der Stelle 

werde ich ihn ſehen?“ Ganz faſſungslos fragte ſie es, 
wartete aber keine Antwort ab, begann ſich fertig um⸗ 
zukleiden. Gar nicht ſchnell genug ging es ihr — ihre 
Nerven waren vor glücklicher Erregung angeſpannt bis 
zum Zerreißen. 

Arm in Arm verließen beide die Garderobe. 
Draußen vor der Tür des Varietés ſtand plötzlich 

Ramon Vega da. Er zog tief den Hut, ſtreckte Olga die 
dand entgegen. 

Baronessa mia! Wie freue ich mich!“ 
Olgas Augen verſchleierten ſich; aber ſie reichte ihm 

oie Hand. Es blieb ihr ja wohl nichts anderes übrig. 
Er fragte: „Wohin gehen die Damen? Darf ich mich 

anſchließen ?* 
Olga ſchrie ganz laut: „Nein!“ Wild und unbeherrſcht 

entfuhr es ihr. 
Er legte ihr beruhigend die Hand auf den Arm. 
„Baronessa mia, ich habe letzthin unterwegs Ihrer 

Freundin meine Sünde gegen Sie geſtanden, aber auch 
meine Liebe für Sie.“ Er nahm herriſch, Olgas Arm, 
neigte ſich zu ihr nieder. „Ich habe dir in Hamburg 
Komödie vorgeſpielt, Kind, weil ich mich nicht zu ſehr 
in dich verlieben wollte. Ich behandelte dich ſchlecht, weil 
ich dich biebte. Zur eine Liebichaft warit du mir zu 

ſchade, und Ehezwang ſchien mir gräßlich. Doch ich habe 
dich zu lieb, und morgen wäre ich mit Marlene zu dir 
gekommen. Aber nun will ich mein Glück ſchon heute 
haben, Mädel. Noch ein paar Kontrakte arbeite ich ab, 
dann mache ich Schluß. Windhunde ſind in der Freiheit 
gefährlich. Ich laſſe mich von dir gern an die Kette legen. 
ZIch habe Geld genug und verdiene mit meinen Kom— 
pofitionen noch weiter. In meiner Heimat irgendwo 
wartet ein kleines Rancho auf unſere Liebe und unſer 
Glück!“ 

DZun Olga liehß ſich von ihm ſtutzen, ſonſt ware ſie 
fie auch nicht über die Lippen — das Glück verſchloß 
ſie ihr. 

Marlene drängte: „Kinder, wie benehmt ihr euch auf 
der Straße?! Komm, Olga, bringe mich zu Achim oder 
laß mich lieber alein gehen! Sage mir genau, wo ich ihn 
finde!“ 

Olgas Energie erwachte; ſie ſchoß voran: Komm mit, 
allein laſſe ich dich nicht gehen!“ 

lene an. 
Sie gab leiſe zurück: „Er iſt der Mann, den ich geliebt 

habe und noch liebe. Das Schickſal trennte uns — jetzt 
will er mich ſprechen.“ 

Im Warteſaal ſaß Achim von Malten, ſich noch immer 
mit dem Gedanken abplagend, ob Marlene wohl lommen 
würde. Bis ſie plötzlich vor ihm ſtand. Ihre Augen 
ſtrahlten ihn an, ihr Mund lächelte weich, und ihre ſüße 
Stimme ſagle zärtlich: 

„Achim, wie freue ich mich, daß ich dir helfen konnte. 
Aber du brquchſt mir nicht dafür zu danken und ich habe 
dir nichts zu vergeben. Und nun komm hier fort, Olga 
Zabrow und ihr Verlobter — die zwei haben ſich nämlich 
eben am Ausgang des ‚Wintergarten' verlobt — erwarten 
uns drüben im Speiſefgal unſeres Hotels. Hier iſt es zu 
geniert, hier kann man ja doch nicht miteinander reden.“ 

Trotz aller Erregung bewahrte Marlene doch Haltung. 

zuſammengebrochen. Mehr als die eine Silbe „du“ brachte 

Wer in Aaimr jragie Ramon Vega und ſah Mar- 

Ibr Auttreten war icherer und weltaewandter geworden. 

ihre Kleidung eleganter als früher, fand Achim von 
Malten. Er küßte ihr wortlos die Hand. 

Sie verließen ſchweigend zuſammen den Warteſaal. 
Draußen fragte Achim: „Und wer iſt der Verlobte der 
Baroneſſe? Darf ich es wiſſen?“ — 

Sie erwiderte: „Ramon Vega, der Star der vier 
Argentinier.“ 

Er ſchüttelte den Kopf, aber er ſagte nichts. Doch plötz⸗ 
lich kam jungenhaft kecker Mut über ihn, und er fragte 
leiſe und zärllich: „Wollen wir beide dem guten Beiſpie! 
folgen und uns auch auf der Straße verloben?“ 

Erſt ſchwieg Marlene; dann aber nahm ſie Achim von 
Maltens Arm und erwiderte innig: „Ich habe dich noch 
immer lieb, Achim! Machen wir einen großen Strich unter 
die Vergangenheit — die Zukunſt ſoll unſer ſein.“ 

Er preßie ihren Arm an ſich, und ihm war es, als 
müſſe er ihr viel liebe, zärtliche Worte ſagen; aber ſeir 
Glück blieb ſtumm — es war zu übergroß. 

* 5 * 

Im Fruhjahr läutete die Glocke der kleinen Schloh⸗ 
tirche von Maliſtein mit ihrem müden Stimmchen froh 
übers Land, und zwei glückliche Paare ſchwuren ſich vor 
dem Altar ewige Treue. 

Marlene waͤr bis vor kurzem noch bei den vier Argen⸗ 
tiniern geweſen, die ſich nun aufgelöſt hatten, denn Ramon 
Vega wollte mit ſeiner bildſchönen jungen Frau weit 
über das Meer nach Argentinien zurück, ihr dort in ſeiner 
Helmat eine neue Heimat geben. Die Seefahrt war dann 
zugleich die Hochzeitsreiſe. Zunächſt aber ſollten beide ein 
paar Wochen im Schloß verleben, zuſammen mit Achim 
und Marlene, die keine Reiſe vor hatten, die hierbleiben 
wollten. Sie hatten es beide ſo gewünſcht. 

Frau von Malten war ſehr froh darüber, und Paul 
Werner auch; er ſollte fortan hier im Schloſſe wohnen 
mit ſeinem Spitz und ſeinem Kanarienvogel. Im linken 
Seitenflügel waren die Zimmer irei. die vordem die 
Inweltorin innegebaht. 
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und Seitſchrijten 
Genehmigung der Stadtſtaroſtei muß eingeholt werden 

Die Lodzer Stadiſtaroſtei bringt zur Kenntnis, daß im 
Zuſammenhang mit dem Inkrafttreten der Verordnung 

des Lodzer Wojewoden vom 15. 9. d. J (ũber den Ver⸗ 
kauf von Zeitungen und Zeitſchriften) der Einzelverkauf 
derſelben in Läden ſowie anderen Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
un te rnehmen nach Erlangung einer diesbezüglichen Er⸗ 
laubnis der Lodzer Stadiſtaroſtei geführt werden kann. 

Im Zuſammenhang damit werden alle Unternehmen, 
die einen Einzelverkauf von Zeitungen und Zeitſchriften 
in Läden, Handels⸗ und Induſtrieunternehmen führen, 
aufgefordert, in der Sicherheitsabteilung der Lodzer 
Stadtſtaroſtei ſpäteſtens bis zum 6. November J. J. 
ein entſprechendes Geſuch einzureichen. Das Gerſuch muß 
mit einer Stempelarke von 5 31. im Nennwert verſehen 
ſein, Vor⸗ und Familiennamen des Antragſtellers Ge⸗ 
burisort und Geburtsdatum, die Namen der Eltern, den 
Wohnort, den Namen und Sitz des Unternehmens enthal⸗ 
ten. Bei Einreichung des Geſuchs in der Kanzlei der 
Lodzer Stadtſtaroſtei iſt eine Empfangsbeſtätigung anzu⸗ 
fotdern, die bis zur Erlangung der Erlaubnis einen gül⸗ 
tigen Ausweis für die Polizei darſtellen wird, daß das 
gegebene Unternehmen der in 8 11 der Verfügung enthal⸗ 
ſenen Aufforderung nachgekommen iſt. Für die Empfangs⸗ 
beſtätigung muß eine eine Stempelmarke für 20 Groſchen 
mitgebracht werden. 

Erſte Laudestagung der Zierſchutz⸗ 
vereĩne in Lemberg 

Am 5. und 6. November findet in Lemberg die 1. Lan⸗ 
destagung der Tierſchutzvereine ſtatt, auf der bedeutſame 
Beſchlüſſe gefaßt werden ſollen. Der Lodzer Tierſchutzver⸗ 
ein wird durch ſein Präſidium vertreten ſein. 

Zz. Perſönliches vom Gericht. Der Gerichtsapplikant 
Waclaw Roſinſki⸗-Warſchau iſt zum Stadtrichter in Lodz 
ernannt worden.. 

Sie letzte Gelegenheiĩt 
Da ſtimmt was nicht“ zu ſehen 

Da die Proben für die nächſte Premiere des „Thalia“⸗ 
Theabers dereits ihrem Ende enigegengehen, hat die Theater⸗ 
teitung beſchloſſen, den allerſeits mit großem Beifall aufge⸗ 
nommenen Schwank „Da ſtimmt was nicht“ am kommenden 
Sonntag zum letzten Mole zur Aufführung zu bringen. Die 
bisherigen Aufführungen dieſes großartigen, humorvollen 
Stüͤcdes haben alle Erwartungen überttoffen und beide Mal 
gutbeſuchie Häuſer erreicht. Seitere Stimmung und luſtige 
Laune herrſchen im Reich der leichten Muſe, ſo daß alle Sor⸗ 
gen des Alltags und unerfreulichen Angelegenheiten im herz⸗ 
erfriſchenden Lachen erſtickt werden. 

Noch viele haben dieſes luſtige Theaterſtück nicht geſehen; 
ſie ſollten darum die letzte ſich ihnen bietende Gelegenheit nicht 
vorübergehen laſſen. Beſonders der Nachbatrorte und der 
nãchſten ümgegend von Lodz, denen durch den frühen Beginn 
der Vorſtellung Gelegenheit gegeben iſt, das deutſche Theater 
zu beſuchen, ſollten dort am kommenden Sonntag nicht fehlen. 
das Spiel unſerer Darſteller mit Ira Söderſtröm, Irma Zerbe. 
Sans Krüger und Richard Zerbe in den führenden Rollen iſt 
wie immer glänzend und befriedigt daher vollauf. 

Karten ſind im Preiſe von 1 bis 4 Zloty ab Donnerstag 
bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84, und Arno Dietel, Petrikauer 
157, erhältlich. 

Ueber den Einzelberkauf von Seitungen .Ein vreijähriges Kind ausgeſetzt. Im Torw 
des Petribauer Straße 64 irrte geſtern ein 32* 
3 Jahre alter Knabe umher, der am Mantel einen Zettel 
befeſtigt hatte, auf dem zu leſen ſtand: „Romiſch-katholi— 
ſchen Bekenntniſſes, getauft“. Der Knabe wurde dem 
—— übergeben und Nachforſchungen nach der 

utter angeſtellt. 
p. Brände. Geſtern in den Morgenſtunden kam in der 

Jacer von A. Feingold. Limanowſtkiſtr. 131, Feuer zum 
usbruch, das in dem übherheigten Ttodenraum entſtanden 

war, von wo aus es ſich mit großer Geſchwindigkeit auszubrei⸗ 
ten begann. Vernichtet wurden vorrätiges Garn und die 
Einrichtung der Trockenabteilung. Der Schaden beläuft ſich 
auf mehrere tauſend Zloty. 

p. Lebensmüde. Geſtern in den Morgenſtunden verſuchte 
die Bocznaſtraße 7 wohnhafte 37jährige Wiltorja Zablocka 
ihrem Leben durch Gift ein Ende zu bereiten. Der Arzt 
Rettungsbereitſchaft erwies ihr die erſte Hilfe und überführte 
ſie in bewußtloſem Zuſtande nach dem Krankenhauſe in der 
Zagainikowaſtratze. — Im Torwege des Hauſes Suwalſta⸗ 
ſtraße 7 unternahm der beſchäftigungss und obdachloſe 44jäh⸗ 
rige Walenty Roſiak einen Selbſtmordverſuch, indem er Gift 
trank. Er wurde vom Arat der Rettungsbereitſchaft nach Er—⸗ 
233 der erſten Hilfe in der Krankenſammelſtelle unterge⸗ 
racht. 

Seute werden u. a. beſtatteot: 
Auf dem neuen evangeliſchen Friedhof 

um 1 Uhr: Olga Woelfle, geb. Kanwiſcher, 31 Jahre alt. 
Um 1,30 Uhr: Adolf Berger, 37 Jahre alt. Um 3 Uhr: 
Amalie Winkler, geb. Schmalz. 63 Jahre alt. Um 3 Uhr: 
Regina Tij, geb. Müller, 79 Jahre alt. 

Aneundiaunugen 
Raut⸗Ball zugunſten des Waiſenhauſes im Sängerhaus, 

Konſtantynowſtaſtr. 21, am 11. November. Uns wird geſchrie⸗ 
ben: Vorgeſtern fand eine Sitzung der Damen vom Frauen⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde ſtatt zwecks Beſprechung des 
zu arrangierenden Raut-Balles, Es wurde beſchloſſen. den 
Abend mit anſchließendem Ball groß auszubauen. Im Pro— 
gramm ſind erſte Attraktionen vorgeſehen. Es wird dies eine 
Premiere ihrer Art ſein und als Stelldichein der deuiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft in den großen. bequemen Räumen des neuen Vereins⸗ 
hauſes des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemeinde 
dienen. Der aute Zweck des Feſtes. das intereſſante Programm 
ſowie auch der beſtgeeignete Ort dürften wohl allgemeines 
Intereſſe wachrufen. 

AIIELIN 
LEICHT VND VARM MR. BEI 

FDMUND BOXKSLEITNER 
SIENKIEWVICEA 79. Te. 141-97. 

Deutſcher Schul- und Bildungsrerein. Die Leitung 
des Singkreiſes teilt mit, daß die nächſte Singſtunde wie 
üblich wieder am Mittwoch ſtattfindet. Des Feiertages 
wegen morgen bereits um 7 Uhr abends. 
Von der Damenjſektion des Chriſtl. Commisvereins 3. g. W. 
in Lodz. Uns wird geſchrieben: Sonntag, den 5. d. M. um 
430 Uhr nachm. findet im Vereinslokal, Wolczanſka 140. eine 
Verſammlung der Damenſektion ſtatt. Da wichtige. aktuelle 
Angelegenheiten zu beſprechen ſind. wird dringend gebeten 
recht zahlreich und pünktlich zu erſcheinen. 

Verein deutſchſprechender Katholiken. Sonntag, den 5. No 
vember, findet im großen Saale des neuerbauten Vereins⸗ 
hauſes des Kirchengeſangvereins der St. Trinitatisgemein! 
11-0go Liſtopada 21, ein großer Wohltätigkeits-Baſar ſtatt, a 
dem verſchiedene ſchöne Handarbeiten und Kinderſpielwaren 
ausgeſtellt ſein werden. Im Programm: „Ein Gang durchs 
Märchenland“ (lebende Bilder), geſangliche und muſikaliſche 
Solovorträge, Tanzreigen der V. d. K.⸗Jugend. Erſtklaſſige 
Tanzmuſik. Büfett. Beginn,3 Uhr nachmittags. Eintritts⸗ 
karten ſind im Preiſe von 2 Zl. für Erwachſene und 1 31. für 
Kinder bereits im Vorverkauf im Sekretariat, Petrikauer 102 
täglich von 19 51 Ußr varm. und von 457 Uhr abends zu 
haben. 

Vom Lodjer Turnverein „Kraft“. Uns wird geſchrieben: 
Die Dekorationsarbeiten, Aufführungsproben und andere Vor⸗ 
bereitungen zu dem großen Stiftungsfeſt des Vereins am 45 No— 
vember laſſen mit einem ſchönen Verlauf der Feier rechnen. 
Hervorgehoben zu worden verdient, daß die Tanzmuſik ein von 
auswäris bezogenes kombiniertes Spezial-Jazz-Orcheſter, wie 
es Lodz noch nicht geſehen, liefern wird. Auch wird hierdurch 
nochmals darauf hingewieſen. daß jeder Beſucher des Stif⸗ 
tunasfeſtes mit einer Einlaßkarte, welche beim Eintritt vor—⸗ 
zuzeigen iſt, verſehen ſein muß. Die Karten ſind alltäglich im 
Vereinslokale erhältlich. 

! 

2. Rate der Nateonolanlehe 
iſt bis 6. November einſchl. einzuzahlen. 

Blutiger Leberfall auf eitte deutſche Hochzei 
Ein Hochzeitsgaſt getötet, mehrere Perſonen ſchwer verletzt. — Eingeſchlagene Fenſter, umgeriſſene Züune. — Zwei 

der Tüter verhaftet. 

XEine Schrecensnacht erlebten die Teilnehmert einer 
dccutjchen Hochzeit 

in dem Dorfe Mileszti bei Nowoſolna. 

Am Sonnabend wurde bei dem Landwirt Vogel eine 
Hochzeit gefeiert, zu der eine Anzahl Einwohner des ge⸗ 
nannten Dorfes und einige Perſonen aus Lodz eingeladen 
worden waren. 

Schon auf der Fahrt nach Mileszkti wurden die 
auswürtigen Hochzeitsgäſte bedroht. 

Die kirchliche Feier verlief jedoch ohne Störung, und es 
ſchien auch, als ſollten die Deutſchen das anſchließende Feſt 
im Hauſe der Braut in Ruhe begehen können. Aber die— 
ſer Ruhe konnte ſich die Geſellſchaft nicht lange erfreuen. 

Am Abend ſammelten ſich vor dem Hochzeitshaus 
ainige polniſche Burſchen, die jeden Gaſt beläſtigten, der 
das Haus verließz, und in grober Weiſe Schnaps und Zi— 
gareiten forderten. Als der Brautvater, der Landwirt 
Vogel, vor die Tür trat, erhielt er einen ſchweren Schlag. 

öX —— 

Bald darauf flogen allerlei ſchwere Gegenſtände ga 
gen die Fenſter des Hauſes. 

Die Fenſterſcheiben wurden eingeſchlagen, die Fen⸗ 
ſterrahmen zertrümmert, der Zaun um das ganze 

Haus zerſtört. 

Dicjenigen, die daraufhin vor das Haus eilten, um die 
Täter zu faſſen, wurden überfallen und durch Schläge mit 
Stöcken und eiſernen Gegenſtänden verletzt. 

Der in Lodz, Dombrowſkaſtraße 57, wohnhafte 
Adolf Berger wurde durch Hiebe mit eiſernen Ge⸗ 
genſtünden ſo ſchwer rerlett, daß er nach Lodz ins 
Krankenhaus übergeſührt werden muhßte, wo er 

ſeinen Verlezungen erlag. 
Sehr ſchwer verletzt wurde ferner der Einwohner 
von Mileszki, Schmiditke, ſowie ein gewiſſer Zoller. 

Ein Hochzeitsgaſt benachrichtigte die Polizci in Nowo 
ſolna, die eine Unterſuchung einleitete und zwei der Täter 
die beiden Brüder Vogus, verhaftete. 

EEEEEEEEEEEC 

(75 
Als es Abend geworden und die wenigen Gäſte ge⸗ 

gangen waren, trennten ſich auch die beiden Paare. Achim 
führte Marlene in die für ſie beide hergerichteten Zimmer, 
uind Ramon Vega führte Olga in die für ſie beide be⸗ 
timmten. 

Achim bat Marlene: „Sing mir ein Lied, mein Lieb, 
rein Lied für mich ganz allein!“ 

Da ſetzte ſich Marlene im bräutlichen Kleide an den 
Flüugel, den er ihr neu geſchenkt, und ſie ſang ſein Lieb⸗ 
lingslied. 

Nachdem ſie geendet, ſchloß er ſie in ſeine Arme und 
flüſterte innig: „Du biſt wie ein Wunder, das zu mir 
tomurt! Ja, Marlene, das biſt du, du Liebſte, du Ge⸗ 
liebteſte!“ 

Sie tüßten ſich und vergaßen alle Sorgen der Ver⸗ 
gangenheit. 

Auch Ramon Vega und Olga küßten ſich. Doch der 
Argen rnier küßte heißer als der Mann des Nordens; 
er zerdrückte das ſchmale Baroneßchep faſt in ſeinen 
Armen, lachte ihr glückſelig ins Ohr: 18 habe ich dich 

und halte dich feſt, du ſüßes, ũber alles geliebtes, eifer⸗ 
ſüchtiges kleines Bieſt!“ 

— 

Und unten im Muſikzimmer, neben den Räumen Frau 
don Maltens, nahm Auguſte zu ſpäter Stunde ziemlich 
geräuſchlos und vorſichtig, mit Hilſe eines Dieners, das 

große Gemälde der weißen Neiterin von der Wand. Sie 
handelte eigenmächtig; aber ſo ein altes Hausfaktotum 
9— ſie durfie ſich das wohl erlauben. Es war ihr vorhin 
erſi eingefallen, das Bild au entfernen. Bund ſie erklärte 
dem Diener 

aber am ſchönſten funkelten ſie über dem alten Schloß 

da enifſammte die Gier am nervenaufpeitichenden ilm — 
Aber edie Funſt verlummerie im veroeſſenen Winlel. 

„Es iſt beſſer ſo! An dem Spuk hängen doch ſo gräßliche 
Erinnerungen, und ohne das Bild vergißt die Herrjchaft 
wohl ein bißchen raſcher. Es gibt ja hier im Schloß 
Zinmmer genug, wo das ganze Jahr über kein Menſch hin⸗ 
tommt; in ſo einem ſoll die olle Geſpenſterfrau weiter⸗ 
haufen Ich fürchte mich vor keiner Geiſterrache mehr, jeit 
der Geiſt der weißen Reiterin im Zuchthaus ſitzt und die 
befehlshaberiſche Inſpekttorin dazu. Gottlob, daß der 
Himmel über Maliſtein wieder wolkenlos geworden iſt.“ 
Mit tränenſchimmernden Augen fügte ſie aus tiefſtem 
Herzen hinzu: „Glück und Segen über das junge Paar!“ 

Droben am Firmament funkelten unzählige Sterne; 

nahe der böhmiſchen Grenze. Hochzeitslichter waren ſie 
heute, Kerzen der Liebe, vom Schöpfer aller Dinge ent⸗ 
zündet. 

— Ende — 

Gternentroft. 
Von VBaul Bülow. 

Es war an einem Herbſtabend in der kleinen Stadt. Hinter 
den Waidbergen verglühte das Abendtot. Still waren die 
Gaſſen, und hinter lauſchigen Fenſtern träumte es von geruh⸗ 
ſamem Feierabendfriedces. 

Der große, einzige Bühnenſaal im Städtchen war nur 
ſchwach beieuchtet. Die langen Stuhlreihen warteten vergebens 
auſ. Veſucher. und binter dem Vorhana der kleinen Bühne 
ſeufzte der Kummer. J Amn Eingang des Saales jaß eine bleiche, abgehärmte Frau. 
Sie buͤͤte mich mit lebensmuüden Augen an, als ich ihr meinen 
Geldſchein reichte. 

Han wollie heute abend „Minna von Barnhelm“ ivpielen. 
Aben es waren, wenige Minuten vor Veginn, erſt acht Menſchen 
im Saal. Mehr kamen nicht. — 

Es war mir, als zitterte das Leid einſamer Menſchen web⸗ 
voll durch den Raum. — 

Da draußen in der Welt ſaßen ſie nun bei ödem Geſchwäs 
und lauiem Kartenfpiel in verrauchten Zimmern. Da draußen 
tanzte leichtfertiges junges Volk zu kreiſchenden Gaſſenhauern. 

Nun hebt ſich der Vorhang — aber nicht über dem Spiet 
des Fräuleins von Barnhelm, und des wackeren Maiors. 
fondern: in fadenſcheinigem. blankgeſcheuertem Rock tritt ein 
alter Schauſpieler vor die Rampe und ſpricht mit wehdurch⸗ 
zitierter Stimme: „Im Auftrage der Direktion hahe ich dem 
berehrten Publikum mitzuteilen, daß wegen des ſchlechten Be⸗ 
ſuches die heutige Vorſtellung vicht ſtattſfinden kann.“ 

Weiter nichts. Eine ſachliche Mitteilung —, doch welche 
Tragit dahinter! Hier ſpielt ſich, ſtatt des Luſtſpiels vor dem 
Vorhang ein Trauerfpiel hinter den Quliſſen ab. Irrte ich 
mich —“oder ſah ich im Auge des alten Mannes eine Trän— 
ſchimmern? 

Langſam ſenkt ſich der Vorhang. Ich habe dieſen vergeſſenen Menſchen armſeliger Kunſt allen 
die Hand gedrückt und daberein Wort für immer behauten 
Der Falte Schaufpieler ſprach es. und ein, wunderſchöner 
Scchimmer derklärte dabei ſeine Mienen: „Unſer Troſt wohnt 
über den Sternen!“ Das ſprach er ſo aläubia feſt in all der 
Bitternis ſeines Lebens. 

ünd dann ichleppte der Zwelundſechzigjährige zuſammen 
mit feiner faft aleichallrigen Lebensgefährtin den Koſtümkoffer 
nach Hauſe ... Ich ſland unter dem ſternfunkelnden Herbſthimmel, ſah dieſe ramdurchjurchten und forgenbedrückten Menſchen müde heim⸗ 
chreiten und ſchaute hinauf zu den ewigen Lichtern. . Zorn wühlie mir im Herzen: Zorn über die Gleichaültigkett 

dieſer Zein gegenüber ſo ſchiwer rinagenden Menſchen. Stellten 
doch dieſe Wanderer ihr beſcheidenes Können in den Dienft 
Wger Ideale. Wie ſuchten ſie hei kärglichem Verdienſt den 
Sieg zu ertrotzen gegen die Oberflächlichkeit! 

Sie mußten bald den ausfichtsloſen Kampf aufgeben und 
zogen wenige Tage nach dieſem Abend weiter auf dem Wege 
ihres Zimatloſen Wandertums. 

Ein Unglück. 
Herr Mehlmann ſpringt auf die ſfahrende Straßenbahn 

Dabei trin et einem alteren Herrn heftig auf den Fuß. 
Verzeihung!“ ſchnurrt Herr Mehlmann dem Getretenen 

ins Geſicht. 
„Wer?“ fragt der ältere Herr und krümmt die Hand um dir 

Ohrmuſchel. 
Iſch bitte um Verzeihung!“ wiederholt Hexrr Pehlmann 
Wieder fragt der äliere Herr: „Wie meinen Sie?“ J 
Herr Mehlmann brüllt den älteren Herrnan;: Ich, habe 

Sie doch auf den Fuß getreten. Es war ein unglückliche⸗ 
uſall.“ 8 ãltere Herr erbleicht: „Ein Unglück? WMa? Wanai, 

Hofentlich in memand verletzt worden e 

— — ⸗— * 
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Allerſeelen in Wien 
An Gräabern vergeſſener Toter 

Einmal im Jahr erinnern wir uns der Toten machen 
einen Rundgang durch die Gärten ewiger Ruhe, an Gräb— 
ſteinen und Kreuzen vorbei, deren erblindete Namen an 
Berühmtheiten erinnern, auf deren verwahrloſten Grab— 
hügeln kein grünes Blatt liegt, obgleich man den Wben⸗ 
den ſo oft Blumen zugewotfen hat 

Verfallene Gräber ... Das hätte ſich das Patriarchen⸗ 
des Wiener Burgtheaters: Amalie Haiginger und 

π la Roche, die ſich im Leben ſo nahe ſtanden und auf 
em evangeliſchen Friedhof unweit voneinander den ewi— 

gen Schlaf halten ebenſo wenig träumen laſſen wie 
Fichtner, den das Publikum vergoͤttert hat. Keine Blume 
8 den Sügel Beckmanns, des Komikers, den das 
ßublikum auf Saͤnden trug keiner gedenkt der Julie Ret— 

tich. der gefeierten Tragödin. Das ſind nur wenige von 
denen, die auf dem evängeliſchen Friedhof liegen, deren 
Name einſt eg hatte. Aber ſie ſind doch noch aufzufin⸗ 
den. Nicht ſo aber iſt es, wenn man nach den Trägern 
anderer glanzerfüllter Namen ſuchen wollte. Vergebens 
ſucht man den Platz, wo Joſef Wagner, der berühmte 
Burgſchauſpieler. der „letzte Romantiker“, liegt, wohin man 
den Hofopernſänger Vogl, den erſten Apoſtel der Muſe 
Schuberts, gebettet hat, wo die Ueberreſte des ſtimmungs⸗ 
frohen Malers Waldmüllèr zu ſünden ſind. Sie alle wur— 
den bei der Amwandlung des Matzleinsdorfer Friedhofes 
verſchüttet. Aber auch das Grab der Thereſe Krones, 
deren Name in der Theatergeſchichte durch die von Rai⸗ 
mund für ſie geſchaffene Figur der „Jugend“ unſterblich 
geworden iſt, iſt bis heute verwahrloſt 

In einem tief empfundenen Gedicht erzählt Anaſta— 
ſius Grün, wie ein armer greiſer Komödiant zu Grabe ge— 
tragen wird, da „hat niemand geweint und gelacht“. Es 
war ein armer Teufel. einer aus der Maſſe, nicht einer, 
der die „Zauberflöte“ den „Don Juan“, der klingende 
Ewigkeitswerte geſchaffen hat. Das menſchheitsanklagen— 
de Bild von Mozaris Leichenbegängnis, von ſeinem Sarg, 
dem niemand an dem düſteren Dezembernachmittag folgte 
zeigt, daß auch Menſchen mit Seltenheitswert kaum, daß 
fie noch ausgerungen haben. nicht beſſer behandelt werden. 
Richt einmal die Witwe, die ſich aus Schmerz und Trauer 
in ſein Sterbebett gelegt hatte, um ſeine Kraukheit zu 
erben, — ſie hat ſie nicht geerbt, iſt als Frau Staatsrat 
v. Riſſel über achtzig Jahre alt geworden — iſt mitgegan— 
gen. Sie blieb weinend und jammernd im Bett; im Zim— 
mer war es kalt, hatten ſie doch nicht ein Stückchen Holz, 
als Mozart, ſchwer erkältet. von Prag zaArückgekommen 
war. „Nicht zum Vergnügen, ach nein, wir tanzen, um 
uns warm zu alten“, erklarte der fiebernde Meiſter einem 
Bekannten. als dieſer ihn und Konſtanze tanzend antraf. 
Ein paar Tage darauf trug man ihn hinaus. Der Armen⸗ 
ſarg wurde in der Reihe“ den Armengräbern verſcharrt 
Vach ſiebzehn Jahren erinnerte ſich Frau v. Niſſel an das 
Grab ihres erſten Mannes, ſie ging es ſuchen, zum erſten— 
mal. Es war allerdings zur Zeit. als Mozart anfing 
klaſſiſch zu werden, da die Zeit gekommen war. wo man 
pietätvoll Schuhſchnallen, Hemdknöpfe und anderes zu ſam⸗ 
meln begann und — nur das Grab nicht finden konnte. 
Das Gräbdenkmal zwiſchen Beethoven und Schubert ſagt 
uns nichts von ſeinem ewigen Ruheplatz, es iſt nur ein 
Symbol. 

Bei Hochkirch gekämpft, bei Belgrad gegt und die 
letzte Ruheſtätte ſieht wie ein verwahrloſter Schrebergar⸗ 
ten im November aus. Nicht nur das Grab des Diploma— 
ten, Feldherrn und witzigen Schöngeiſtes ſeines Jahr— 
hundetts, des Fürſten de Ligne, iſt verwahrloſt wie ſelten 
3 Grab, der ganze Friedhof iſt ein Bild ärgſter Verwahr— 
oſung. 

— 

Das „De profundis“ des Prieſters iſt ſeit langem hier 
verklungen keiner kommt, um ein Gebet auf einem der 
Graber auf dem Friedhof unter dem Gipfel des Kahlen— 
berges zu verrichten. Der Wind nur verfängt ſich in dem 
Gemauer der fenſterloſen halbzerfallenen Kapelle im goti⸗ 
ſchen Stil. deren Stufen vergeblich auf die Beter warten. 
Verwittert der Stein, erblindet die Schrift, die anzeigt, 
daß hier einer der berühmteſten Männer des Adels, der 
Geſeliſchaft, des Staates begraben liegt, ein treuer Freund 
des Kaiſers Joſef II und der großen Katharina von Ruß— 
land, der bei Hochkirch gekämpft, mit Laudon die Schlacht 
bei Belgrad geſchlagen, mit Potemkin Politik getrieben 
und mit dem Herzog von Reichſtadt „Soldaten“ geſpielt 
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hat. Selten zeigt ſich die Pietätloſigkeit der Nachwelt ſo 
wie auf dieſem Friedhof der Verwahrloſung. 

Ein Hügel, ein Kreuz in den Winkel gerückt von der 
Zeit, das Grab des wildeſten und glühendſten Streiters 
für Recht und Anſehen der latholiſchen Kirche, des Zacha⸗ 
rius Werner, des berühmten Predigers der Auguſtinet⸗ 
kirche. Nicht bald wird eines Menſchen Leben durch ſo— 
viel Wirrſal und Qual hindurchgegangen ſein. bis es zur 
letzten Ruhe gebettet wurde. Auf dem eng an die Fried⸗ 
hofskapelle von Maria Enzersdorf gerückten Stein kreuz 
ſteht bloß: Friedrich Ludwig Zacharius Werner. Ruhe— 
Hemat⸗ und Glückloſigkeit waren ſein Leben. Juriſt, dann 
Landwirt in Königsberg, geſchieden von drei Frauen, ge⸗ 
tauft in Rom, wo aus einem heftigen Ankläger der Kirche 
ein glühender Verteidiger und hinreißender Prediger 
wurde, überall ringend nach Erkenntnis. Unzählige haben 
ihn gehört und verehrt. Heute: ein Sügel, ein Kreuz in 
den Winkel gerückt von der Zeit 

Dr. Maria Mundprecht. 

Auch die Art des Trauerns um Verwandte und Freun— 
de und die Art. wie die Toten beſtattet werden, hat ſich 
im Laufe der Menſchheitsgeſchichte vielfach gewandelt und 
iſt von mancherlei außeren Bedingungen abhängig. Hoch 
oben in den Bergen waren andere Beſtattungsarten üblich 
als in den FJlußniedermngen ſeefahrende Völker hatten an— 
dere Totenbräuche als Volksſtämme weitab vom Meere 
im Urwald mußten andere Arten der Totenbeſtattung er— 
ſiehen als in frei daliegenden großen Prärien und Step⸗ 
pen. Ebenſo machte ſich das Gefühlsleben bei Trauerfäl-⸗ 
ien recht verſchieden bemerkbar. Verwegene wilde Krie⸗ 
ger trauerten anders als friedliche Ackerleute, in feſten 
Wohnplätzen machte ſich das Trauern um einen Ange höri⸗ 
gen anders geltend, als bei umherziehenden Hirtenſtäm⸗ 
Ren. Bei primitiven Völkern kommt das Gefühl beim Vex— 
luſt eines Häuptlings in anderer Weiſe zum Ausdruck als 
beim Verluſt eines gewöhnlichen Stammesangehörigen. 

Schon im Altertum, bei Völkern, die längſt im Strom 
der Geſchichte untergegangen ſind, und in längſt vergeſſe⸗ 
nen Kultutperioden war die Art des Trauerns und der 
Tolbenfeiern charakteriſtiſch für ein Volk und für ſeine ge— 
ſelnchaftlihen Zuſtände. Oft ſind die Totenmäler die 
einzigen ſichtbaren Zeichen aus vergangenen Zeiten und 
von untergegangenen Völkern. Die Wohnungen der Men⸗ 
ſchen waren leicht gebaut und dem Verfall äusgeſetzt. die 
Wohnungen der Toten aber waren oft aus feſterem Mate— 
nal und ſchienen wie für die Ewigkeit hergeſtellt. Das 
ſehen wir nicht allein bei den Pyramiden in Aegypeen, 
auch in anderen Teilen der Erde wurden den Toetn große, 
feſte Bauten errichtet. 

Beſonderer Art ſind die Toten- und Beſtattungs— 
bräuche, die noch überall bei den ſogenannten Naturvöl⸗ 
bern anzutreffen ſind, bei all den Volksſtämmen, die in 
Aftika. Amerika und Auſtralien noch auf den unterſten 
Slufen der Ziwiliſation leben. Die ungeregelte Lebens— 
weiſe derartiger Volksſtämmo der ſtändige Wechſel an 
Mangel und Ueberfluß. der Mangel ax Selbſtbeherrſchung 
und die nach vielen Seiten hin auf Zufälle geſtellte Art 
des Sebens mußten bei den Naturvölkern auch zu eigen— 
arbdigen Totenfeiern und Beſtattungsfeiern führen. Wie 
die Raturvolker unter einigermaßen erträglichen Verhält⸗ 
niſſen oft ein recht ſorgen- und wunſchloſes Leben führen, 
ſo kommen bei ihnen aber auch die Verzweiflung und der 
Schmerz um ſo wilder und erſchütternder zum Ausdruck. 
Dder Schmerz über den Verluſt eines teuren Toten führt 
dei den Nalturvöltern oft zu ſchweren ſeeliſchen Erſchütte— 
rungen, zu Selbſtverſtümmelungen, ja, ſogar zum Opfer⸗ 
tod für den Verſtorbenen. 

Auf Tahiti war es noch vor wenigen Jahrzehnten 
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lJ. 
Zweimal Rohleder 

Trotz dem ſommerlich warmem Septemberwetter wurde 
in Dornburg, der Hauptſtadt des früheren Herzogtums, 
jetzigen Freien Volksſtaates Dornburg-Langenau, ſchon zur 

interſaifon gerüſtet: Im Neuen Schloß, wo ſeit der Ab⸗ 
dantung desSGerzogs Carl Gottfried VI. die berühmte 
Sammlung mittelalterlicher Folterwerkzeuge und das 
Finanzamt untergebracht waren, wurden die Doppelfenſter 

Im Schloßpark bekamen die marmornen Halb⸗ 
götter, Wildſchweine, Nymphen und Generale ihre Schutz⸗ 
derſchiäge übergeſtülpt, und die in Holzkübel gepflanzten 
Drangenbäume wurden in die Gewächshäuſer geſchafft. 
Ddie Dornburger Reueſten Nachrichten“ und der „Dorn⸗ 
burg⸗Langenauer Bote“ gaben die Daten und, Programme 
für die Somphoniekonzerte in der Tonhalle bekannt. Beo 
war von feiner alljährlichen großen Reiſe — diesmal aus 
Siam — zurückgekehrt, natürlich mit vielen Kiſten, gefüllt 
mit exotiſchen Waffen, Kurioſitäten und geheimnisbvollen 
Gegenſtänden. Im ehemaligen Hoftheater, jetzt Landes— 
theater genannt, hatte ein neuer Intendant Einzug ge— 
hellen, und die Schauſpieler probten ſchon für die Er— 
öffnungsvorſtellung. — 

Intendant Rohleder kam ſoeben von einer Beſprechung 
mit dem Sberbürgermeiſter in ſein Büro zurü. Er war tief 
berärgert, litt infolgedeſſen an Herzbeklemmung, und die 
Adern an ſeinen Schläfen waren beängſtigend ange— 
ſchwollen. Der große, ſchwere Mann ließ ſich krachend in 

Schreibtiſchſeffel ſallen und klingelte nach ſeinem 
ürochef. 

„Ra, ſehen Sie, Hippel, nun haben wir die 
Schweinerei!“ rief er dem Eintretenden entgegen. „Die 
Stadt feſt den Zuſchuß von fünſzigtauſend Mark, den ſie 
mir vor Abſchluß meines Vertrages mit dem Miniſterium 
quaſi feſt zugeſagt hat, auf dreißigtauſend herab, alſo auf 
das Mindeſtmaß ihrer bertraglichen Verpflichtungen. Damit 

ae⸗ ind unſere danen Berechnungen über dan 

worſen. Wirklich reizend! Hätte ich nur dieſe miſerable Bude 
nicht übernommen! — Was nun?“ 

Das Geſicht des Bürochefs zuckte, als hätte ihn eine 
Müce in die lange ſpibe Raſe geſtochen: Wie kam dieſer 
neue Mann dazu, das ehemalige Herxzogliche Hoſtheater eine 
miſerable Bude zu nennen! Und wie durſte er es wagen, 
ihm ten älteſten Beamten dieſes Inſtituts, der ſchon im 
April 1918 ſein fünſundzwanzigjähriges Dienſtubilüum 
gefeiert und bei dieſer Gelegenheit vom Herzog den Hof⸗ 
rats ilel erhalten hatte, einſach „Hippel“ zu nennen! 

„Erlauben Sie, Herr Intendant, daß ich mich ſetze?“ 
fragte er ſpitz. 

Das iſt doch ſelbſtverſtändlich. Wozu dieſe zeitrauben— 
den Formalitäten!“ 

„Danke verbindlichſt. — Ja, das iſt natürlich bitter, 
Herr Intendant, aber ſo troſtlos ſehe ich die Lage nicht an. 
Erſtens geht dem Herrn Intendanten der Ruf, eines der 
geſchäſtlich tüchtigſten Thealermäünner voraus —“ 

„Und zweitens und drittens?“ fragte Rohleder unge— 
duldig. Er hatte ſehr gut verſtanden, daß in der leiſen 
Betonung des Wortes „geſchäftlich“ Zweifel an ſeinen künſt⸗ 
leriſchen Fähigkeiten auedrückten. 

Zweitens iſt es dem Herrn Intendanten ja gelungen, 
durch ſtarke Herabſezung der Gagen unſerer alten und 
hochverdienten Mitglieder und durch, Neuengagements zu 
denbar niedrigſten Gagen den Etat ſehr .. ſehr günſtig 
zu geſtalten. ünd drittens bleibt ja noch immer Herr 
Baron von Haſſelt als Helfer in der Not.“ 

„Was heißt das? Wer iſt das?“ 
Oh, Herr Intendant weiß noch nichts von Herrn Baron 

Beowulf von Haſſelt?“ 
Beowulf? Iſt das ſein Vorname?“ Rohleder verzog 

ſpöttiſch die Lippen. 
„Ja, das iſt ſein Vorname, er kann nichts dafür; in 

der Stadt heißt er allgemein nur Beo“, exrzählte Hofrat 
Hippel geſchwahig weiter. „Jedes Kind in Dornburg kennt 
Beb. Sogar die Allerkleinſten. Wenn ſie unartig ſind, 
ſagen die Mütter und Kindermädchen warnend; Paß auf, 
gleich kommt Beo! Er ſieht nämlich Anbe α aus 
und iſt auch nicht gerade mit großer Menſchenliebe belaſtet. 
Uebrigens iſt Herr Baron von Haſſelt ein weitläufiger 
Velter unſeres hochſeligen Herzogs, er war auch ſein Hof— 
marfchall. Er bewohnt den Heinrichsbau, ich meine das 
Alte Schloß. Da hauſte er ſchon immer. Das Neue Schloß 
hat man ja bei der Revolution unſerem hochſeligen Herzog 
nfach weggenommen; aber der Heinrichs der war 
ein unbeſtreitbares Puibateidentum · und er 

au, 
bat ibn Serrn —9 
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Trauerbräuche der Völker 
nichts Seltenes, daß ſich Leidtragende beim Verluſt eines 
Angehörigen einen Finger abſchlugen oder ſich mit ſchar⸗ 
fen Seehundzähnen riſſen. Vielleicht geſchieht dies ver— 
einzelt noch heute. Das Abtrennen von Fingern als Zei⸗ 
chen der Trauer war auch bei den Indianern üblich ſo 
daß alte Indianer oft nur noch Handſtümpfe hatten Auf 
den Sandwichs-Inſeln wurde früher beim Tode eines 
Höuptlings jedem Stammesangehörigen ein Zahn ausge— 
ſchlagen. Auüch kam es vor, daß zum Zeichen der Trauer 
die Ohrmuſchel abgeſchnitten wurden. 

Bei manchen malayiſchen Völkerſchaften werden gro— 
ßo und langandauernde Totenfeſtlichkeilen abgehalben. Da⸗ 
bei iſt es Grundſatz, daß von den Lebensmitteln und von 
dem Palmwein des Verftorbenen nichts übrig bleiben darf. 
Als Gipfelpunkt einer Totenfeierlichkeit wurde es in weit 
zurückliegenden Zeiten oft angeſehen, wenn die Sklaven 
des verſtorbenen Häuptlings mit in den Tod geſchickt wur⸗ 
den, damit ſie ihrem Herrn auch im Jenſeits dienſtbar 
ſein konnten. Je nach dem Mate rial. das zur Verfügung 
ſtand, wurden die Toten auch überall in verſchiedenen Um—⸗ 
hüllungen begraben. Im alten Babylonien kamen die 
Verſtorbenen in flache Tonſchüſſeln von ungefähr zwei 
Meter Länge, bei den alten germaniſchen Völtern wurden 
die Toten in Einbaumſärgen beerdigt, in Elchenſtämmen, 
die ausgehöhlt, geſpalten und wieder geſchloſſen wurden. 
Auch kam es bei den germaniſchen Völkern häufig vor, daß 
die Toben mit Tierhaäuten umgeben und in voller Klei— 
dung mit Schmuck und Waffen, begraben wurden. 

Im allen Rom war die Totenbeſtattung ſchon früh—⸗ 
zeitig geſehßlich geregelt. Bereits im Jahre 450 v. Chr. be⸗ 
ſland in der Stadt Rom ein Geſetz, das eine ganze An—⸗ 
zahl von Beſtimmungen über die Totenbeſtattung erhielt. 
So durfle innerhalb der Stadt keine Begräbnisſtätte er⸗ 
richtet werden Auch gegen zu großen Luxus bei Begrãb⸗ 
nisfeierlichkeiten richtet ſich ſchon eine Beſtimmung. So 
war vorgeſchrieben daß den Toten goldner Schmug nicht 
mit ins Grab gegeben werden durfte, Grabdenkmäler exr⸗ 
hielten nach dieſem Geſetz einen weitgehenden Schutz. Sie 
lonnten weder verkauft noch gepfäündet werden. Auch durf⸗ 
ten in einer gewiſſen Entfernung von den Grabſtätten 
beine Häuſer errichtet werden. Wie es ſcheint, kamen auch 
noch im alten Rom als Zeichen des Schmerzes Selbſtver— 
ſtümmelungen vor; ſonſt wäre eine Geſetzesbeſtimmung 
unverſtändlich geweſen, die den Leidtragenden die Zer— 
fleiſchung des Geſichte verbot. 

Auch heute noch laſſen ſich viele Unterſchiede der Toten⸗ 
ſeierlichkeiten und der Begräbnisbräuche aufzählen. Schon 
wenn man die verſchiedenen Gebiete unſeres Landes durch 
geht, wird man auf vielerlei Abweichungen ſtoßen. 

Baron von Haſſelt verkauft, da er ſelbſt ſeine treuloſe Re⸗ 
ſidenz nie mehr betreten wollte.“ 

Und was haben dieſe gewiß ſehr erbaulichen Ge⸗ 
ſchichten mit dem Etat unſeres Theaters zu tunꝰ“ wollte 
der Intendant wiſſen. 

Berr Baron von Haſſelt haben ſich von jeher ganz 
beſonders für unſer Theater intereſſiert, — einmal ſogar 
ein eigenes Stück aufführen laſſen, allerdings lange vor 
dem Krieg. Auch Regie haben der Herr Baronñ ſchon öfters 
geführt, auch noch in den letzten Jahren. Vor allem aber 
haben der Herr Baron dem Theater ſchon oft aus ſi⸗ 
nanziellen Schwierigkeiten geholfen. Zwanzig⸗, dreißig⸗ 
laufend ſpielen für ihn keine Rolle. Er iſt der höchſte 
Steunerzahler in Dornburg und hat auch große Beſitzungen 
in Holland. Es dürfte alſo wohl — wenn ich mir dieſen 
RKat erlauben darf — vorteilhaft ſein, wenn der Herr 
Inlendant möglichſt bald einen Beſuch im Heinrichsbau 
abſtatten würde.“ 

Hier wurde der redſelige Hofrat durch die Sekretärin 
unterbrochen. Sie brachte eine Viſitenkarte: „Dieſer Sar 
wůnfſcht eine kurze geſchäftliche Unterredung.“ 

Der Intendant las: 

BARUCI. E. B SABRAN Impresario 
„Ich laſſe bitten“, ſagte er nach kurzem Zögernz anv 

zu Hofrat Hippel, der ſich entfernen wollte;: „Bitte, bleiben 
Eie! Sonſt denkt der Menſch, ich hätte nichts zu tun, und 
geht mir nicht mehr von der Pelle.“ 

Dann trat mit den haſtigen Schritten des Ueber— 
beſchäftigten Herr Safran ein. Er war nach der ſalopp— 
eleganten Art eines amerikaniſchen eeme gekleidet 
und ſprach in jüdiſch-amerikaniſchem Tonfall. „Kerr Inten⸗ 
dant Rohleder? — Sehr angenehm. Baruch E. B. Safran, 
Impreſfacio des Herrn Doktor Ishail Karalambide. Sie 
derden kennen den Namen?“ 

Bedaure, Herr Safran, der Name iſt mir völlig un⸗ 
bekannt. Darf ich fragen, was Sie .. 

„Gewiß. Herr Profeſſor Doltor Ishail Karalambide iſt 
der meiſtbedeutende Parapſychologe und okkultiſtiſche Er⸗ 
perimentator der Gegenwart. Sie haben alſo nicht gehört 
hon ſeine aufſehenerregende Vorträge und Vorfüh ngen 
in London, Rew Nork, Berlin, Leipzig, Dresden ud in 
andere große Städte? — Alſo ich möchte für ein bpent⸗ 
licher Vortrag von ihm Ihr Haus für eine Abend ..“ 

Ich bedaͤure ſehr, Herr Safran. Wir ſpielen hier nur 
Theatar und mackes keinen Sokuspokus.“ 

Mortlebuna dolat. 
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Vereine und Verſammlungen 
Generalverſammlung im Poſaunenchor der Zubardzer ev. 

Kantoratsgemeinde. 
Am Sonnabend fand im kl. Saal des Zubardzer Bet⸗ 

hauſes, Sierakowſtiſtr. Nr. d, im zweiten Termin um 7,45 
UÜhr abends, unter dem Vorſitz des Serrn Paſtors Guſtav 
Schedler in Anweſenheit von 2A aktiven und paſſiven Mit⸗ 
gliedern die erſte Generalverſammlung ſtatt. Nach Be— 
kanntgabe der Tagesordnung wurde das Protokoll der 
Grüundungsverſammlung und die Niederſchrift, von der er⸗ 
ſten Monatsſitzung von Kirchenvorſteher Herrn Hugo Milſch 
verleſen und von der Verſammlung ohne Einwand ange⸗ 
nommen. Dem Tätigkeits- und Kaſſenbericht des Herrn 
C. L. Jeſſe entnehmen wir folgendes: 

Zu Beginn der zweiten Gründungsverſammlung zählte 
der Chor 30 Mitglieder. Neuaufgenommen wurden 7, ge⸗ 
genwärtig zählt der Chor 37 Mitglieder, davon 15 abktive 
und 22 paſſive. Im Laufe des ſiebenmonatigen Beſtehens 
fanden 2 Gründungsverſammlungen und 1 Monatsſitzung 
und ſeit dem 6. September 7 Uebungsſtunden ſtatt. Der 
Chor trat zum erſtenmal am 14. Oktober in der St. Tri⸗ 
nitatiskirche und am 22. Oktober im Zubardzer ev. Bet⸗ 
hauſe zur Weihe der Poſaunen an die Oeffentlichkeit. 
Wie aus dem Bericht hervorgeht, war der junge Chor 
tüchtig an der Arbeit. Die proviſoriſche Verwaltung mit 
Serrn Jeſſe an der Spitze hat es verſtanden, das Werk zu 
leiten. Es wurden 12 Inſtrumente nebſt Notenpulten im 
Werte von über 1000 Zloty angeſchafft. Auf muſikali⸗ 
ſchem Gebiet machte der aus 15 Bläſern beſtehende Chor, 
deſſen Leitung in den Händen des begabten Kapellmeiſters 
Herrn Karl Krauſe liegt, hervorvägende Fortſchritte. Er 
gehört ſchon zu den küchtigſten Poſaunenchören im Norden 
unſerer Stadt. 

Nachdem Herr Paſtor Schedler im Namen aller Mit—⸗ 
zlieder der proviſoriſchen Verwaltung den Dank ausge⸗— 
ſprochen hatte. wurde die Verwaltung entlaſtet und zur 
Neuwahl geſchritten. Zum Verſammlungsleiter wurde 
Herr Vaſtor G. Schedler gewählt, zu Beiſitzenden die Her— 
ren Karl Becker und J. F. Soffmann. Zum Schriftfüh— 
rer wurde Sext C. L. Jeſſe ernannt. 

Die Neuwahl hatte folgendes Ergebnis: Präſes — 
Herr Paſtor G. Schedler; Vigepräſes: Herr Kantoratsvor⸗ 
ſtand Caeſar Leo Jeſſe; Vorſtand der Aktiven: Herrt Bert⸗ 
hold Michel; Vorſtand der Vaſſiven: Herr Kirchenvorſte⸗ 
her J. F. Soffmann; Kaſſenwarte: Herr Kantoratsvor⸗ 
ſtand 5. Saupe und Erwin John; Schriftführer: die Her— 
ren Zeno Dieſner und Edwin Mayer; Archivare: die Her⸗ 
ren Artur Mewus und Teofil Berger; Wirte: die Herren 
J. R. Ehrentraut und Wilhelm Niewadomſti: Rewiſions⸗ 
kommiſſion: die Herren Kantoratsvorſtand Karl Becker, 
Eduard Netzel und Julius Goltz. In das Schiedsgericht 
wurden die Herren Sugo Milſch, Julius Gol, Eduard 
Retzel und als Stellvertretetr H. Saupe und Julius Müller 
gewählt. —e. 

d. Der heutige Rachtdienſt der Apothelen. Heute haben 
folgende Apotheken Nachtdienſt: K. Leinvebers Erben, Plac 
Wolnosci 2, J. Sartmanns Erben. Mlynarſta 1. W. Danie⸗ 
lecti. Petrikauer 127. A. Perelman, Cegielniana 32. J. Zimmer. 
Wulczanfta 837, F. Woicickis Erben, Napiérkowſtiego 27. 

— —ñ — ——ñ—e— 

Infolge des heutigen amtlichen Feiertags erſcheint die 
nüchſte Ausgabe der „Freien Preſſe“ morgen mittag. 

A— — — 
Ungarns Borxer ſtellen fich vor 

Die kombinierte Nemzeti⸗Eiſenbahner⸗Sportklub⸗ 
Mannſchaft, die vom Sp.Kl. Anion⸗Touring für den 7. 
Rovember nach Lodz verpflichtet wurdo, iſt eine der kampf⸗ 
ſtärkſten Mannſchaflen, die jemals im Lodzer Ring ge⸗ 
ſtanden haben. Aus dieſem Grunde verſpricht die Veran⸗ 
ſtaltung überaus hochwertigen Sport zu bringen. 

Die Vertreter der einzelnen Gewichtsklaſſen dieſer 
Mannſchaft haben bereits folgende Titel zu eigen: 

Der Fliegengewichtler Enebes 2 iſt Ungarns Junio⸗ 
renmeiſter 1900830/31, der Bantamgewichtler Kubinyi wurde 
Europameiſter dieſer Gewichtsklaſſe auf der Olympiade 
1982,. der Federgewichtler Enekes 1 iſt Weltmeiſter im 
Fliegengewicht füt das Jahr 1082, der Leichtgewichtler 
Frighes Ungarmeiſter für 1931, 82 und 38. Der Welter⸗ 
gewichtler Andorfer iſt zwar international wenig tätig 
geweſen, hat ſich aber für die Tournee nach Polen durch 
einen Sieg gyeg Farkas qualifiziert. Der Mittelgewicht⸗ 
ler Fakete iſt Vizemeiſter Ungarns für 1931 und interna⸗ 
tional gut bekannt. Der Halbſchwergewichtler Simo hat 
gleichfaüs füt Ungarn international gekämpft, der Schwer⸗ 
ce Györffh ſchließlich iſt zweimaliger ungariſcher 

eiſter. 
Die UT⸗Boxer verſtärken ſich angeſichts dieſer Aufſtel⸗ 

lung in vier Gewichtsklaſſen, und zwar im Feder⸗, Mittel⸗, 
Halb- und Schwergewicht durch Kajnar. Maichtzycki und 
Pilat (Warta⸗Poſen) ſowie durch Klodas (Widzewer Ma— 
nufaktur). 

Durch dieſe Verſtärkung iſt das gleichwertige Niveau 
der Kämpfe gewährleiſtet, und aus dieſem Grunde müßte 
jeder Anhänger dieſes Sportzweigs voll auf ſeine Koſten 
kommen. 

Eintrittskarten ſind bereits im Vorverkauf in der 
Drogerie des Herrn Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, 
zu haben. 

es. Um die polntſche Fechtmeiſterſchaft werden die 
Kämpfe am 8. und 9. Dezember in Warſchau ſtattfinden. 

Oeſterreich⸗Schottland im Fuſtball 
es. Am 20. November findet in Glasgow zwiſchen den 

Fußballmannſchaften Oeſterreichs und Schottlands ein 
Treffen ſtatt. Beide Mannſchaften bereiten ſich ſchon eifrig 
für dieſen Kampf vor. Das Stadion in Glasgow iſt ſchon 
jetzt vollſtändig ausverkauft. 

J— 

Weltmeiſter Nũſilein geſchlagen 
Der chilen iſche Spitzenſpieler Facondi konnte in einem 

Tenniskampf in Sanktiago de Chile den deutſchen Berufs⸗ 
ſpieler Nüßlein mit 6:3, 0:6, 6:4, 624 ſchlagen. 

Carnera läßt ſeine Memoiren ſchreiben 
Es verlautet, daß Carnera kurz vor ſeiner Abfahrt 

nach ſeinem Heimatſtädtchen Sequals einem italieniſchen 
Journaliſten den Auftrag erteilt hat, ſeine Memoiren zu 
ſchreiben. Das Buch, für das der betreffende Journaliſt 
bereits private Vorarbeiten gemacht hat, wird in kürzeſter 
Zeit erſcheinen und ſofort in mehrere Sprachen überſe tzt 
werden. 

kaumpfet 59meling jeht gegen carnera? 
Der Kampf des Boxrieſen Primo Carnera (Italien) 

mit dem Spanier Paolino Azkudun hat ſymboliſche Be⸗ 
deutung. Wer dieſen Kampf gewann, war an ſich fün 
den Sport ganz bedeutungslos, denn Paolino war einmal 
Europameiſter und ein ſchwer zu boxender guter Mann, 
iſt aber heute längſt erledigt und war niemals ein Bor⸗ 
künſtler, ſondern eben nur ein. ſchwerer Schläger, der je⸗ 
derzeit, und mag er noch ſo alt werden, immer jeden 
Mann in den erſten Runden gefährlich zu werden vermag. 
Carnera dagegen iſt ein Ueberſchwergewichtler. der infolge 
ſeiner ungeheuren Größe und Schwere überhaupt ſchwer an⸗ 
zugreifen iſt, aber das Ideal eines Boxers ſtellt er nicht dar. 
Da haben wir ganz andere Leute gehabt. Es ſei nur er⸗ 
innert an Boxer wie Carpentier, Ted Kid Lewis, Tommy 
Langhran, Paul Berlenbach, Harry Greb, Tunney 
Dempſey, Schmeling, Heuſer und andere. 

Es war für den Sport ganz belanglos, wer dieſe 
Weltmeiſterſchaft in Rom gewann, denn in kurzer Zeit 
werden beide Boxer vergeſſen oder erledigt ſein. Aber 
etwas anderes war wichtig: Seitdem überhaupt Welt⸗ 
meiſterſchaften im Schwergewicht, alſo in der Klaſſe aller 
Klaſſen, ausgefochten werden hat noch niemals eine ſolche 
Meiſterſchaft außerhalb Amerikas ſtattgefunden. Die 
amerika niſche Boxkommiſſion war und iſt ohne Grund 
immer der Anſicht geweſen, daß Weltmeiſterſchaften im 
Schwergewicht unbedingt in A. S. A. ausgetragen werden 
müßten und hätte früher ſicher jeden Weltmeiſter disqua⸗ 
lifiziert, der es gewagt hätto, außerhalb des Landes ſei⸗ 
nen Titel zu verteidigen. In den leichteren Klaſſen haben 
eine ganze Reihe von amerikaniſchen Weltmeiſtern ihre 
Titel in England, Frankreich, Belgien oder Jialien ver⸗ 
teidigt, während in Deutſchland noch niemals eine Welt 
meiſterſchaft ausgetragen worden iſt. Noch niemals hat 
die Internationale Box Union, die ihren Sitz in Paris 
hat, zugelaſſen, daß ein Deutſcher zur Weltmeiſterſchaft 
zugelaſſen wurdo, und dabei hat man ſchlechtere Leute zu⸗ 
gelaſſen als es Hein Domgörgen, Hein Müller und an— 
dere in ihrer beſten Zeit waren. 

Max Schmeling bildete inſofern eine Ausnahme, als 
er ſich von vornherein nicht um die JBU kümmerte, ſon⸗ 
dern ſich ſofort der ameribaniſchen Boxkommiſſion unter⸗ 
ſtellte und daher in Amerika zur Weltmeiſterchaft zuge⸗ 
laſſen wurde, während in Europa die JBu dafür ſorgte 

— die in Europa ihren Titel 
verteidigen wollten, niemals ein Deutſcher ü berge⸗ 
ſtellt wurde. Auch als Schmeling eere * 
er es leider unterlaſſen, in Europa zu kämpfen. Er hãtle 
ſich ein großes Verdienſt und ſehr viel Sympathien er⸗ 
werben können. Carnera war klüger. Er beſtritt den 
erſten Kampf nach Erringung der Weltmeiſterſchaft in ſei⸗ 
ner Heimat und gab dadurch ein leuchtendes Beiſpiel. 
Wenn Schmeling fich in genügend gute Form bringen 
lann, dürfte es nicht ſchwer fallen, zwiſchen ihm und Car⸗ 
nera einen Kampf abzuſchließen, der auf einem deutſchen 
Platz ausgetragen wird. 
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Die Frau und ihre Cebensform 
Ein Vortrag im Frauenverein der St. Johannisgemeinde. 

Ehe die Skizzierung dieſes ungemein feſſelnden 
Vortrags herantrete — denn nur um eine ſolche kann es 
ſich bei einem ſo delikaten Thema handeln — möchte ich 
die Verwaltung des Frauenvereins der St. Johannisge⸗ 
meinde zu ihrem Vorſatz beglückwünſchen, in der laufenden 
Vereinszeit eine Reihe von aufklärenden Vorträgen zu 
veranſtalten. Daß es an Publikum nicht fehlen wird, das 
hat der vorgeſtrige Abend bewieſen 

Ausgangspunkt des in ſeiner Klarheit und Ueberſicht⸗ 
lichkeit vorzüglichen Vortrags des Lodzer Frauenarztes 
Dr. E. Friedenberg iſt das Prinzip, daß die weibliche 
Nyche von der körperlichen Konſtitution der Frau bedingt 
oder anders geſagt, die körperliche Beſchaffenheit eine Vor⸗ 
ausſetzung fur das iſt, was Dr. Friedenberg mit „Rätſel 
Weib“ bezeichnete, die Unterſchiedlichkeit in der geiſtigen 
und ſeeliſchen Veranlagung von Mann und Weib alſo 
in der Unterſchiedlichkeit der körperlichen Beſchaffenheit 
der beiden Geſchlechter zu ſuchen iſt. 

Weiter gedacht, wird die ſeeliſche Beſchaffenheit der 
Frau von ſolchen anatomiſchen Momenten bedingt, wie: 
dem Semmungsprinzip, das ſchon die weibliche Lebens— 
ſuübſtanz bennzeichnet und der männlichen entgegengeſtellt 
iſt, der größeren Vulnerabilität, der größeren Verausga— 
bung natürlicher Kräfte durch Geburt uſw. Seeliſche Hem⸗ 
mungen, geringerer Naturtrieb. erhöhte Reizbarkeit, ge— 
ringere Attivität und viele andere Momente der weibli⸗ 
chen Pſyche ſind eine naturgegebene Folge davon. Der 
Schlüſſel zum Weſen der Frau liegt aho in deren körper⸗ 
licher Beſchaffenheit, und es iſt die Aufgabe des lieben⸗ 
den Mannes, der die Zuneigung einer Frau nicht aufs 
Spiel ſetzen will, den natürlichen Urſachen der ihm grund— 
los und unverſtändlich erſcheinenden Stimmungen nach— 
zugeben. 

Ein Verſuch zur Definierung des „Rätſels Weib“ — 
ſo ſtizzenhaft dieſe auch ſein mochte — konnte dem Weiter⸗ 
denkenden vielerlei Anregungen geben. Erſchöpfendes — 
das iſt klar — kann im Rahmen eines einſtündigen Vor— 
trags bei einem ſo komplizierten Thema nicht geſagt wer⸗ 
den und es iſt höchſte Anerkennung, wenn man davon ſa⸗ 
gen dann, daß er orientierend und ſicher befruchtend ge— 
wirkt hat n 8. 

— JDe 

Die neuen Bücher unſerer Deutſchen Bücherei 
I. 

Belehrende Bücher 
Stern, Elektriſche Inſtallation; Wolley, Vor booo Jahren; 

Spengler, Untergang des Abendlandes; van den Bruch, Das 
dritte Reich; Jaſpers, Die geiſtige Situation der Zeit; Fritſch, 
Handbuch der Judenfrage; Schmidt⸗Rohr, Die Sprache als Bild⸗ 
nerin der Völker und viele andere. 

Romane und Erzählungen 
Bloem W., Das Land unſerer Liebe; Bock, Schickhſale und 

Schelme; Bürgel, Der Stern von Afrika; Brauſewetter, Der 
Kampf mit den Geiſtern; Boy⸗Ed, Die Opferſchale; Blunck: 
Streit mit den Göttern, Caroſſa, Verwandlungen einer Jugend; 
Chriſtaller, Berufung; Caroſſa, Rumäniſches Tagebuch; Clau⸗ 
ſen, Das Haus am Ratkte; Dominik, König Laurins Mantel; 
Dauthendey, Geſchichten aus den vier Winden; Flex, Wallen⸗ 
ſteins Antiitz; Franck, S., Die Südſeeinſel; Ganghofer, Edel⸗ 
weißkönig; Gagern, Das nackte Leben; Greinz, Verſunkene Zeit; 
Bergbauern, Tiroler Bauernbibel; Grey, Die Grenzlegion; 
Grieſe, Das Korn rauſcht; Gail, Der Stein vom Mond; Sei— 
denſtam, Karl der Zwölfte und ſeine Krieger; Herzog, Die vom 
Niederrhein, Das goldene Zeitalber; Hohlbaum, Die Amouren 
des Magiſter Döderlein; Huch, Altmännerſommer; Löns, Die 
Säuſer von Ohlenhof; Kolbenheyer, Montſalvatſch; Keller P.— 
Drei Brüder ſuchen das Glück, In fremden Spiegeln, Altenroda; 
May, Durchs wilde Kurdiſtan, Durch die Wüſte, Das Vermächt⸗ 
nis des Inka, Der Oelpring, Der blaurote Methuſalem, Profeſ⸗ 
ſor Vitzliputzli, Das Geheimnis des Marabus; Mayer, Cyprian 
der Abenteuer; · Müller⸗Partenkirchen, Debitoren⸗Konto Folio 
1347; Perkonig, Ingrid Pan; Roberts, Augen im Buſch; Sal⸗ 
burg, Die Leute vom Spießwinkel; Schreckenbach, Der König von 
Roihenburg, Der böſe Baron von Kroſingh; Seidel Ina, Die 
Fürſtin reitet; Seidel Willy, Schattenpuppen; Schmitt, Das 
lolle Jahr; Steinmüller, Selige Sehnſucht; Strauß und Torney, 
Lucifer; Suppe, Da hinten bei uns; Tolſtoj, Iwan der Schreck⸗ 
liche; Undſet, Frau ſSjelde; Veſper, Der arme Kontad, Der 
Pfeiffer von Niblashauſen; Villinger, Binchen Bimber; Weſt⸗ 
lirch, Im Teufelsmoor. 

Ein vorgeſchichtlicher Burgwall bei Zdunſka 
Wola 

In der Nähe des Kirchdorfs Stroüsk an der Warthe, 
unweit Zdunſka Wola, im Dorf Okopy, wurde ein vorge⸗ 
ſchichtlicher Burgwall entdectt. Leider iſt die eine Sällfte 

desſelben bereits vor lüngerer Zeit abgetvagen worden, 
wöhrend man eben jetzt daran geht, den noch vorhandenen 
Reſt zur Herſtellung eines Damms an der Warthe zu ver— 
wenden. Es wäre erwünſcht, wenn die Behörden dies 
verhindern möchten, um der Wiſſenſchaft die Erforſchung 
des Burgwalls zu ermöglichen. 

Das Liſzt⸗Singſpiel 
Ein romantiſches Erlebnis Franz Liſzis behandeli 

das Singſpiel „Ein Liebestraum“ von Hans Reichert, Mu⸗ 
ſik von Karl Komjati, das im Theater an der Wien zur 
Uraufführung gelangte. Reichert, der zu den Librettiſten 
des „Dreimäderlhauſes“ gehörte, erhoffte ſich von der einſt 
von der Fraunwelt viel umſchwärmten Geſtalt des Kla⸗ 
viervirtuoſen und Komponiſten einen neuen Erfolg, der 
ſich aber nicht in gleichem Maße einſtellen dürfte. Die Mu— 
ſik des Ungarn Komjati entlehnt mit Geſchick den Rhapſo— 
dien wirkungsvolle Stellen. Ein ungariſcher Mitverfaſ⸗ 
ſer des Textes, Dr. Franz Martos, erlitt während der Erſt⸗ 
ens in ſeiner Loge in der Erregung einen Schlag⸗ 
anfall. 

Das erſte Buch in der Sprache der bulgariſchen 
Zigeuner 

Die Bibelgeſellſchaft in London gibt ſoeben einen Teil 
des neuen Teſtaments in der Sprache der bulgariſchen Zi⸗ 
geuner heraus. Es iſt dies überhaupt das erſte Buch in 
dieſer Sprache. In Bulgarien leben rund 130 000 Zigeu⸗ 
ner, teils in beſonderen Vierteln, faſt in allen Städten, 
teils nomadenartig. Die bulgariſchen Zigeuner ſind haupt⸗ 
ſächlich Mohammedaner, doch ſind in den letzten Jahren in⸗ 
—5 — der regen Propaganda amerikaniſcher proteſtantiſcher 

epare ein großer Teil der Zigeuner Proteſtanten ge 
worden. 

— * 
Ein zweiter Gauriſankar entdeckt 

Beim „Daily Telegraph“ iſt ein Schreiben des get 
genwärtig in Tibet weilenden engliſchen Forſchers Ward 
eingetroffen, der mitteilt. daß er am HSochland von Tibet 
mehrere Berge entdeckt hat, die auf der Karte noch nicht 
eingezeichnet ſind und unter denen ſich ein ſchneebedeckter 
Gipfel befindet, der etwa die Höhe des Gauriſankar er— 
reichen dürfte. Ward beabſichtigt. noch über das Jahr 
190204 in Tibet zu verbleiben. 

— ———— 
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Brieẽe an uns 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften UAbernehmen 
dir nur die preßgefeßliche Verantwortung). 

Im neuen Verxreinshaus. 

Das geſtern unter ſo großer Anteilnahme geweihte neue 
vLokal des Vdeneer an der St. Trinitatisgemeinde 
in der Konſtantiner Straße 21 wird um 4 Uhr nachm. ſo Gott 
will. andere Gäſte. nicht minder frohe, aufnehmen; das Evan— 
geliſche Waiſenhaus mit ſeinen Freunden und Gönnern, die 
ſich zur frohen Erntedankjeiet zuſammenfinden. Sypät iſt die⸗ 
ſes Erntedankfeſt. doch wartete das Waiſenhaus auf das neue 
Lokal. das ihm in güuger Weiſe in, Ausſicht geſtellt worden 
iſt. Wir ſind beſonders dantbar, daß damit das neue große 
Vereinshaus von vornherein in den Dienſt des Waiſenhauſes 
getreten ut. So dürfen wir heute dort das Erntedankfeſt be— 
gehen. Die lieben Waiſenkinder wollen nicht nur die beſten 
Früchte gus Garten und Feld zeigen, ſondern min ihren Gaben 
ſelbet dienen Lieder des Waiſenchores. Detlamationen, Kei⸗ 
gen der Kinder ſollen von deren Können und guten Willen 
Zeugnis ablegen. Damit möchten die Waiſenkender denen dan— 
ken, die ein Herz jür ſie auch in dieſer ſchweren Zeit bewahrt 
haben. Daß recht viele durch ihr Erſcheinen ihr Intereſſe an 
der Waiſenſchar bekunden. iſt der Kinder und unſer Wunſch 
und Bitte Das heutige Erntedankfeſt ſoll zugleich dazu die⸗ 

nen. daß die breiteſte Oeffentlichteit vom Kuratorium über 
die Anſtalt Bericht erhält. So wird Frau J. Ziegler. ein 
Mitalied des Damenkomitees, das jetzt die Hausfrauenſamm⸗ 
lung in die Wege leitet, über das innere häusliche Leben der 
Anſtalt Bericht erſtatten. Herr K. Hauk vom Kuratorium wird 
einen Ueberhlick über die mit, dem Waiſenhaus verbundene 
Landwirtiſchaft geben; ſodann Herr J. Wende Einblick in die 
Kinderbewegung geben, worauf Herr A. Ziegler über die Ge—⸗ 
jamtlage des Hauſes, insbeſondere die finanziellen Mittel. 
ſprechen wird 

Aus der Reihe der verehrten Gönnerſchaft des Hauſes hat 
ſich der Frauenverein zu St. Trinitatis heute wieder in den 
Dienſt der guten Sache geſtellt. So mit Vorträgen von künjt— 
leriſch begabten Mitgliedern. ſo mit der Uebernahme der 
Sorge für das leibliche Wohl der Gäſte. 

Im, Hinblick auf die dem Waiſenhaus erwieſens Liehe 
wage ich die herzliche Bitte an die werten Glaubensgenoſſen: 
kommt heute nachmittag in großen Scharen in das neue ſchöne 
Vereinsheim. bekundet damit. daß euer Wafſenhaus cych in 
dieſer ſchweren Zeit euch nicht aleichgültig geworden iſt! Je—⸗ 
dermann iſt herzlich willkommen. Der Eintritt iſt frei. Eine 

freiwillige Svende zum Decken der Unkoſten wird jür das Wai—⸗ 
ſenhaus erbeten. Paſtor G. Schedler. 

Spende. Frau Emma Koſchade hat 100 31. geſpendet, do⸗ 
mit ein Bett im Greiſenheim zum Andenken an ihren lürzlich 
heimgegangenen Gatten. Herrn Guſtav Koſchade. benannt wor— 
den möge. Für dieſe gütige Gabe dankt der verehrten Spen— 

Paſtor GSchedler. derin. ihr Gottes Beiſtand erbittend. 

Beſucht dĩe Runſſanſrrerttennis 
im Schul⸗ und Bildungsverein! 

Petribauer 111. Gedffnet von 10 bis 20 Ahr. Einteift 10 Gr. 
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Aus dern Xcuue, 
Lehrerinnen dürfen nicht heiraten 

Unter den im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlichten Ver— 
ordnungen des Staatspräſidenten befindet ſich eine Ver— 
ordnung, die ſich mit den Dienſtverhaltniſſen der Lehrer 
befaßßt und die für Schleſien nachſtehende Beſtimmung 
einführt: Wenn eine zeitweileg oder ſtändig angeſtellte 
Lehrerin die Ehe eingeht, wird das Dienſtverhältnis ge— 
löſt. Verheiratede Frauen können nicht als Lehrerinnen 
angeſtellt werden. Lehrerinnen, die heiraten. haben das 
r Laufe von 14 Tagen der vorgeſetzten Behörde zu mel—⸗ 
den. 

100 Dollar und eine Couch 
Die Warſchauer Staatsanwaltſchaft hat auf Antrag 

ves Induſtriellen Karlowſki eine Unterſuchung gegen den 
Tapezierer Majer Fajerkam eingeleitet. Karlowſli ließ 
dieſer Tage ſeine Couch von dem Tapezierer auffriſchen. 
Als die Ärbeit bereits fertiggeſtellt war, erinnerte ſich 
Karlowjki, in der Couch 400 Dollar verſteckt zu haben. Er 
forderte dieſe Summe von Fajerkam zurück, der jedoch er⸗ 
te nichts gefunden und die Füllung verbrannt zu 

n. 

Der Viehbeſtand 
A. In den 12 Monaten vom 1.7 32 bis zum 30. 6. 33 

qt der Pferdebeſtand in Polen von 83,9 auf 3,8 Mill. Stück 
zurückgegangen; den größten Beſtand (über 300 000 Stück) 
haben die Provinzen Wolhynien, Lublin, Lemberg und 
Warſchau. In der gleichen Zeit hat ſich die Hornvieh— 
haltung von 95 auf d Mill. Stück vermindert; den großz⸗ 
ten Beſtand hat die Wojewodſchaft Lemberg mit 937 000 
Stück und danach die Provinzen Poſen mit 812 000, War⸗ 
ſchau mit 761 000. Lublin mit 716 000, Lemberg mit 707000 
und Wolhynen mit 690 000 Stück. Zurückgegangen iſt end⸗ 
lich auch der Schweinebeſtand von 5,88 auf 5,7 Mill Stück, 
von welch letzteren auf die Provinzen Poſen und Pom⸗ 
merellen allein 1,4 Mill. Stück entfallen. Dagegen haben 
die Schafbeſtände von 25 auf 2,66 Mill. und die Ziegen⸗ 
haltung von 248 000 auf 278 000 Stück zugenommen; 6 
Prozent des Schafbeſtandes entfallen auf die vier Nordoſt⸗ 
provinzen Wilna, Nowogrudek. Bialyſtok und Poleſien. 
während auf die ehemals preußiſchen Gebietsteile Polens 
die Hälfte des ZJiegenbeſtandes entfällt. 

Warſchau. Ueberjſallauf einen Poſtboten. 
In der Grochowjkaſtraße wurde am hellen Tage ein Brief—⸗ 
träger von zwei Männern überfallen, die ihn ſchlugen 
und ihm die Taſche zu entreißen verſuchten. Auf die 
Hiljſerufſe des Ueberſallenen eilten Poliziſten herbei 
denen es gelang, die Täter ſeſtzunehmen. 

Wielun. Sturmſchäden. In einigen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes Wielun hat der Sturm in der Nacht 
zu Montag großen Schaden angerichtet. Von mehreren 
Sãäuſern wurden die Dächer losgeriſſen und einige zehn 
Meter weit fortgeſchleudert. In Gärten und an Weaen 
wurden zahlreiche Bäume entwurzelt⸗ 

--q. A L. Mοιι αα. 

Prograrnm des Lodzer Geuderßs8 
Donnerstag, den 2. Nopember 

Lodaʒ. 2338 M7.00-7.05 Zeitz. Morgenlied. 7.05 
bis 7.220 Turnen. 720-7,35 Schallpl. 755—8.00 Progr. 
1257-12, 05 Zeitʒ. Fanjare. 1205-12 30 Volkstümliche 
Muſl. 1235- 1238 Wetter. 12,38 13,00 Schallpl 15,30 
bis 15 40 Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 15.40 
bis 16,40 Tichajkowſkij-Konzert. 16 55017,50 Orgelmuſik. 
18,20-2 1935 Sörſpiel. 19 355. 20. 00 Programm. 2025 

bis 2200 Lyriſche Szene aus Mickiewiczs, Dziady“. 22,00 
bis 2315 Techniſcher Briefkaſten. 22,1522,25 Sport⸗ 
berichte 22,25— 23,00 Schallphatten. 23,00-23,05 Wet⸗ 
ter⸗ und Polizeibericht. 

Freitag, den 3. November 
SLoedsz. 2338 M. 7,00-7,05 Zeitz. Morgenlied. 7.95 

bis 7,20 Turnen. 7,20 -735 Schallpl 740 -7,52 Schall⸗ 
platten. 755—8,00 Progr 1157-12 05 Zeitz. Fanſare. 
12,05— 12,30 Jazzmuſik. 12,38213,00 Jazzmuſik. 133830 
bis 15 40 Bericht der Induſtrie- und Handelskammer. 15.49 
bis 15,55 Schallpl. 15.55- 16.20 Arien und Lieder. 1620 
bis 16.40 Schallpl. 163517,30 Geigenſolo von Broni⸗ 
ſlara Lewenſtein. 17,30 -1750 Arien und Lieder. 1829 
bis 18,355 Leichte Muſik 1855-19,10 Briefkaſten. 19,10 
bis 19.20 Verſchiedenes. 19,40 - 19,45 Programm. 20 15 
bis 22.40 Sinfoniekonzert. 22, 40 - 22,50 Sportberichte. 
22 30- 23,00 Tanzmuſik. 23 00- 22,05 Wetter⸗ umd Poli⸗ 
zeibericht. 235.05—22339 Tanzmuſik 

Sonnabdend, den 4. November 
Lodz. 2338 M. 7.00- 7,05 Zeitz. Morgenlied. 795 

bis 7,220 Turnen. 7.20- 7.35 Schallph. 740 -7.52 Schalb 
platten. 735—8,00 Programm 12,05- 12 30 Salonmuſil. 
12,3352 1238 Wetter. 12,38 -13.00 Salonmuſik. 15,30 - 
1540 Bericht der Induſtrie- und Handelslammer. 16.00 
bis 1620 Schallpl. 16,40 - 16,55 Franzöſiſch. 1655 bis 
1743 Orcheſterkonzert. 17,.15— 18. 00 Krankenſendung. 19.05 
bis 1925 Varſchiedenes. 19 40- 19,45 Progr 2010 bis 
20.225 Techn. Brieftaſten. 20,30 - 21.30 Teilübertragung 
aus Budapeſt. 2130-22,10 Chopinkonzert. 22,10- 1,00 
Wunſchkonzert 

Proganirza anιιεν Geενον 
Mitiwoch, den 1. November 

Königswuſterhaujen. 1634.99 M. 606.35 Konzert. 0835 Lei⸗ 
besübüng jür die Frau. 69,40 Kirdergymnaſtikt. 10.00 Nach-— 
richſen 10,10 Sans Sachs auf der Opernbühne. 11,00 Sturde 
der deutſchen Hausfrau. 11830 Dr. F. Bubendey und Prof. Dr. 
Bock Rom.Deulſche Geſchichtsforſcher in Italien“. 12,00 Wet⸗ 
ſer Anſchl. Schailplattenkongert. 13,45 Nachrichten. 14,00 
PReiſtet ihres Fachs (Schallpl.) 14.45 Kinderſtunde: Kinder⸗ 
theo tſer Schneeweißchen und Roſenrot“ 15,45 Jagdgeſchich- 
len 16.00 Konzert. 17.235 Unterhaltungs⸗ und Tanzmuik. 
18635 Was uns bewegt. 1330 Deuitſch ſůr Doutſche. Lange Sätze! 
ober kurze Säße? 18,50 Wetter. Anſchl. Kurzbericht des drahl⸗ 

— ——— 

Wie man weiß, hat die berühmte Vogelwarte von Roſ—⸗ 
ſinten in dieſem Jahr ein intereſſantes Experiment ange⸗ 
ſtellt, ein ganz eigenartiges Experiment ſogar. Sie wollte 
nämlich endlich einmal den alten Gelehrtenſtreit brendi⸗ 
gen und feſtſtellen. ob die Störche, die im Sorbſt belannt⸗ 
lich nach wärmeren Ländern, hauptſächl'ch nach Afrika flice 
gen, dabei einem angeborenen Richtungsinſtinkt gohorchen 
oder ſich der Führung älterer Artgenoſſen anvertrauen. 
Alſo: ob Inſtinkt oder Erfahrung den Ausſchlag gibt. 

Zu dieſem Zweck hat die Vogelwarte 15 Jungſtörche, 
die erſt in dieſem Jahre in Deutſchland das Licht der Welt 
erblickt hatten, gefangen und ſo lange feſtgehalten, bis der 
eigentliche Herbſtzug der Störche beendigt war. Dann hat 
man ſie von Roſſitten nach Eſſen gebracht. jeden einzel⸗ 
nen Jungſtorch mit einem Ring verſehen, der als Kenn⸗ 
marke für die kommende Berichterſtattung gilt, und los⸗ 
gelaſſen. Bahr war der Schwarm den Blicken der Ge— 
lehrten entſchwunden. 

Die große Reiſeroute der Störche iſt bekannt. Sie 

Der Autigrt⸗ Gluug der Bungötörch 
Erſolg des Roſſitener Verſuchs — Allein zum Nil geſunden — Die Zahl der Sausſtörche getzt zurüd. 

führt in Richtung Südoſt über Norditalien, den Bosporus 

Aus Aller Woelt 
Wirbelſturm auf Jamaika 

London, 31. Oktober. 
Ein ſchwerer Wirbelſturm hat, wie jetzt aus Kingston 

gemeldet wird, die Inſel Jamaika in der Nacht zum Sonn 
iag heimgeſucht. Die Fruchternte iſt teilweiſe völlig ver⸗ 
nichtet. Im Nordweſten der Inſel ſind beinahe alle Eiſen⸗ 
bahnlinten außer Betrieb geſetzt worden. Der Sachſcha 
den wird auf über zwei Millionen Zloty geſchätzt. 

J 

Maſſentrauung in Hamburg 
Hamburg, 31. Oktober. 

Faſt die geſamte Bevölkerung Altonas nahm an 
einem bunten, nicht alltäglichen Ereignis regſten Anteil, 
an der gemeinſamen Trauung von 122 Paaren in der St. 
Jehannis⸗Kirche. Alle 122 Bräute waren Arbeiterinnen 
und Angeſtellꝛe in der Altonaer Zigarettenfabrik von 
Reemtsma. die die Initiative der Reichsregierung zur Ver⸗ 
minderung der Arbeitsloſigkeit durch Förderung der Ehe⸗ 
ſchlietzung aufgegriffen und durchgeführt hat. Es ſind 600 
Mart Eheſtandshilſe für jede weibliche Angeſtellte oder 
Arbeiterin ausgeſetzt worden. die eine Ehe zu ſchließen und 

lolen Dienſtes. 1900 Stunde der Natton; Die VNannheimer —5 2000 Kernſprucc 2008 Griff in die Weit. 
Erich Rißmonn⸗Abend. 21.16 Orcheſterkonzert. 22,00 Wetter. 
— Sport. 2230 Vierleſſtunde Funltechnit. 24,00 

ttkonqert. 
achetagct 2768 M. 20,10 „Nikodemus“. Oper von Sans 

Grimm. 2230 Nachrichten, Wetter. Sport. Anſchl. bis 24.00 
Nachtkonzert. —— 3258 M. 64508,00 Al le rſee len —S 
12.00 Kongert. 14,10 Liederſtunde. 1440 Werbedi mit 
Shallpiaugee 15.15 8. don Lippa: Menſch ohne Gottr. 18.8 
Schuiſunt für Berufsſchulen. 16,00 Htandotinenkonzert. 16,60 
ene Richard Sitauß. 1750 Zum Gedentken unſeret Toten. 
2Wot Voltsliedſingen, 20,80,. Des Todes und des Lebens Rei⸗ 
e nitetienſpiei. 22.00Deſterteich. 228024.90 Erbax . 
met euch wenigftens ihr. unſere Freunde! (Franziskanerchor). 

Stultgart. 860,6 M. 22.48 VUnterhaltungsmuſit. 00.00 bis 
01,00 Nachtmuſik. 

Wien. 517.5 M. 189,00 Abendkonzert. 20,35 Den Toten des 
Welttrieges. 21,00 Mozart: Requiem. 

Prag. 488.6 M. 07,30 Konzert des Kurorcheſters (Karls 
bad vo6.05 Schaltpl. 10.00 Konzert. 11210 Kammermuſik 
1215 gongert. 1800. Deuiſche Sendung. 21.00 Konzert. 

Butapeſt. 5308 M. 18.30 Schallplattenkonzert. 
Donnerstag, den 2. November 

Köniaswuſterhaujen. 1634.4 M. 0635 Konzert, 07.00 Nach⸗ 
richten. — Seibesühung ſür die Frau. 90.00 Schulfunk. 
Maärtuche Keimat. 08.40 H. Ch. Kaergel: „Eine Kuh wird 
weimgeführt“ 10 doo Nachrichten. 10.10 Schulfunk. 10.560 Schul⸗ 
funte 1260 Wettoer. Anſchl. Schallplattenlonzert. 13,45 Nach⸗ 
richten. 14.00 Schallplattenkonzert. 14.45 Kinderſtunde. 15,10 
Jugendſtunde 155 Jagdgeſchichten. 16,00 Konzert. 17.00 Für 
die Frauc 17.23 Viuſit unſerer Zeit. 18.00 Das Gedicht. 18.05 
Zuürꝰ Ünterbaftung 1850 Werler, Anſchl. Kurzbericht des 
VDatztiojen Dienſtes. 1900 Slunde der Ration; „Konzert zum Fileroelenlage. 20,00 Kernſpruch. 20.,05 „Erbtkrank —. Erb⸗ 
gejundee 2100 Konzert. 22.00 Weiter. 23,00 - 24,00 Fran⸗ 
zisklaner ſingen. 

Leipzig. 380,66 M. 20,600 Symphoniekonzert. 21.00 Volks⸗ 
tüml, Konzert. 

Heilsbera, 2765 M. 2160 Konzert zu vier Händen. 21.8 
Die Jeunſche Novelle. 22.00 Engliſch für Anfärger. 

Breslau. 323 M. 06.225 Konzert. 6800 Wetterdorherſage. 
Anſa Shallplalenkonzert. id. 10.1940, Schulfunt. 1200 
I ett. o leine Klaviermuſit. 1440 Werbedienſt mit 
Schailpiatten. 15 150 Papitgeſchichte der neueſten eit. 185,88 
Wohin in der Freigeit? 15.15 Kinderfuntk. 18,85 rbeiter und 

e jprechen. 2. 10 Denktmäler deutſcher Tontunſt· 
onzert 2230 Ein Englander ſpricht über britiſchen aſchie⸗ 
mue z22.50 Geiſtliches Konzert. 23 30 Nachtmuſit. ilpli) 
o o -oi 2s Alledeelenſtimmung in deutſchen Städten. 

Langenberg. 724 S20 0 Abolj Sitler ſpricht 2.00 
Zeit Rachrichten. 22,40 Muſit auf, Schallplatten 23,00 Eine 
doli e Somphonie. od oo 61.d0. Alle Muſik auf alten 
Inſttumenten. —E 217,.5 M. 18.00 Kammermuſik. 20,28 „Die Simt⸗ 
lut“. Drama von Barlach. 

ÿras. 188.6 N. 1100 Schallplatten. 1210 Schallalatten. 
12.333 Blasmuſitk. 13.63 Schallplatten. 15,360 Schallplatten 
16.00 Konzert. 17.50 Schallplatten. 22 355 23.10 Konzert. 

Buͤdapeſt. 55033 M. 189.10 Oratorium⸗Abend. 

nach Afrika. Auf dem Wege machen die Störche natüre 
lich oft Station, wio oft, kann man ſich daran ausrechnen 
daß die tägliche Route ungefähr 50 Kilometer betrãgt. J 

Die jungen Störche haben ſich inzwiſchen alle Mühe 
gegeben, den jahrhundertealten Zankapfel der Gelehrten 
endrich und für alle Zeiten aus dem Wege zu räumen. Sie 
haben nämlich, das ſteht jetzt ſchon ganz eindeudtig feſt, de 
klaren Beweis dafür erbracht, daß ſie keine bejahrten 

Reiſeführer brauchen, ſie finden den uralten Weg an den 
Ril ganz allein. Das heißt mit anderen Worten, der Zug der 
Störche iſt durch einen angeborenen und erer bten Inſtinl⸗ 
bedingt. 

Die erſten Meldungen über den Flug der deutſchen 
Jungſtörche kamen aus der Schweiz, ihnen folgten klare 
und veſtimmte Sichtmeldungen aus Oberitalien und Kon⸗ 
ſtantinopel. Man erwartet jetzt nur noch die Meſdung 
von der glücklichen Ankunft in Aegypten. Wenn jemand⸗ 
den Waz von Eiſen bis Konſtantinopel gefunden hat, dann 
macht der Wegereſt nun allerdings keine Schwie rigloiten 
mehr. 9 

ihre Stellung infolgedeſſen aufzugeben beabſichtigt. Etwa 
100 von den getrauien 122 Männern werden bei der Firma 
Reemtsma an Sitelle ihrer jetzigen Frauen eingeſtellt. 

Emigranten⸗Selbitmord in Frankreich. Der ruſſiſche 
Profeſſor Alexander Gorowzew, der einſt der philologiſchen 
Fakultät der Univerſität Petersburg angehört hatte, hat⸗ 
in Paris Selbſtmord begangen. Der Anlaß dazu liegt in 
dringenden Nahrungsſorgen. * 

Die Bevölkerungszunahme tn Japan. Nach einer von 
„Rengo“ verbreiteten Depeſche aus Tolio hat man er rech⸗ 
net, daß die Bevölkerung im eigentlichen Japan ſich noch 
mmer uin faſt erſchreckender Weiſe vermehrt. nämlich ur 
150 Seelen in ocdet Stunde oder mehr als eine Million 
im Jahre. Dabei handelt es ſich um die amtlichen Zahlen 
des Siauiſtiſchen Büros. Im letzten Jahre betrug die Zu⸗ 
nahme über eine Million. Das bedeutet gegenüber dem 
Jahre 1931 eine weitere Steigerung um 145 305. Die Ge⸗ 
ſamtvevölkterung im eigentlichen Japan beträgt nunmeh 
68884972 die Geburtenziffet insgeſamt 2 182 742. die 
Sterbefälle 1175 344. Die Geburtentate war 32,92 per 
Tauſend. die Rate der Todesfälle 17.73 per Tauſend. Die 
höchfte Geburtenziffer wurde im Jahre 1020 mit 36.19 per 
Tauſend ſeſtgeſteilt. Seit dieſer Zeit zeigt ſich eine gewiffe 
abnehmende Tendenz, immerhin iſt noch heute die prozem 
tuale Geburtenzahl in Japan die höchſte in der Welt. miß 
der einzigen Ausnahme von Indien J 
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In der polnischen Oeffentlichkeit gewinnt gegen- 

waãrtig das Problem auslãndischer Kapitals-Investierun- 
gen in der polnischen Wirtschaft erhöhtes Interesse. da 
man glaubt, dass die Stabilitäat der polnischen Wahrung 
und das dank der erfolgreichen Auflegung der inneren, 
von ursprünglich 120 auf 350 Millionen erhöhten Anleihe 
ins Gleichgewicht gebrachte Staatsbudget die Gewähr 
für eine befriedigende Rentabilität bieten. Andererseits 
glaubt man darauf hinweisen zu müssen, dass die aus- 
laãndischen Kapitalsinvestitionen in Polen nicht immer den 
in breiterem Rahmen aufgefassten Interessen der pol- 
nischen Wirtschaft und des polnischen Staates entspre- 
chen. Neben dem Vorwurf. ihre Politixk entgegen den 
Interessen des polnischen Konsumenten zu gestalten. 
wird gegen das ausländische Kapital geltend gemacht. 
dass es zum Teil auch besonders politische Interessen 
der geldgebenden Staaten wahrnimmt. die meist den 
Interessen Polens durchaus zuwiderlaufen. In diesem 
Zusammenhang gewinnt folgende Uebersicht des An- 
teils ausländischen Kapitals bei den polnischen Aktien- 
gesellschaften erhöhtes Interesse: 

An- Altien-Kapital 
zahl insgesamt hiervon Auslands- 
der Lapital 

A. G 2ZI. ZI. in ꝰ/. 
Naphtha-Industrie 35 
Berg- und Hütten- 

273 0600 750 229 272 150 84,0 

industrie 49 920048 128 700 762 8344 77,1 
MetallIndustrie 154 244 390 185 70 443311 28.8 
Elektrotechnisſsche 

Industrie 39 103 595 520 49137770 47.4 
Elektrizitãats- WerkKke 21 185 258 600 139 595 410 75,4 
Mineral-Industrie 78 100224 200 22818 188 21. 
Chemische Industrie 117 205 157290 85360 100 41.5 
Holz-·Industrie 97 47 436775 12263 085 25.9 
Papier-Industrie 28 84998 000 21915 680 25.8 
Grafisſsche Industrie 3 33 957 000 767 000 2.1 
Textil-Industrie I53 528 242 111 148 692 541 28,1 
Konfektions-Industtie 25 18301 500 150 000 0.,8 
Leder-Industrie 28 17913460 4 403 600 24, 6 
Lebensmittel-Ind. 148 167 989 1530 26907192 16.0 
zucker Industrie 58 168468 600 15926 600 9.5 
Landwirtsſschaits-Ind. 11 9212 000 — — 
Bauindustrie 69 34677 750 6654670 19,2 
Hotel.Industrie 20 22086200 — — 
Theater-Gewerbe 7 3 120 000 149 600 4.8 
Transport-Industrie 74 2182114409 62224 896 28.5 
Prãzisions- Erzeugnisse 7 2 590 000 280 400 10.8 
Handel 153 63 465 110 10899 930 17.2 

Insgesamt 1414 3460 422784 1617 629 967 467, 
Aus obiger Tabelle geht der zum Teil hervorra- 

gende Anteil des Auslandskapitals an den Aktiengesell- 
schaften in Polen hervor. Bemerkenswert ist. dass der 
Anteil des Auslandskapitals in langsamem aber ständi- 
gzem Wachsen begrlifen ist. und zwar sowohl in abso- 
luten als auch in prozentuellen Zahlen; folgende Tabelle 
gibt darũber Aufschluss: 
———— ————— 

Vom lodꝛzer handelsgericht 
Z. In Sachen des fallierten Inhabers eines Galan- 

feriewarengeschaftes im Hauseo Petrikauer Strasse9 
Moszek Joskowicr waren Oppostionen gegen die Be— 
stätigung des Ausgleichs eingelaufen. Der Vergieichs- 
vorschlag lautete auf 15 Prozent. zahlbar in drei Raten 
im Laufe von2? Jahren. Das Gericht hat jetzt diese 
Oppostionen abgewiesen und den Vertrag bestatigę 

Verlängerung eines deutsch-polnischen 
Zollankommens 

n. Warschau, 31. Oktober. 
Das am 14. Oktober z2wischen Deutschland und Po- 

len getroffene Provisorium. wonach Polen die deut- 
schen Waren nach der niedrigen Spalte ? des neuen pol- 
nischen Zolltarifes verzollt. ist bis zum 15. November 
verlãngert worden. 

klelne Auslandsnachrichten 
Das internationale Röhrenkartell ist zu einer Einigung 

mit Japan gekommen. wonach der japanische Markt 
grundsãtzlich den japanischen Produzenten vorbehalten 
bleibt. Das Kartell wird jedoch gewisse Mengen Röh- 
3 lietern. Japan verpflichtet sich. gewisse Preise ein- 

2uhalten. 
Die deutsch-amerikanische Handelskammer in New 

Ict hat einen Wirtschaftsboykott Deutschlands abge- 
ehnt. 

Die Danziger Bank für Handel und Gewerbe AG 
wird mit der Dresdner Bank, die fast sämtliche Aktien 
der Danziger Bank besitzt. verschmolzen werden. 

ag. Ein Wirtschaftsvortras in Lodz. In Lodꝛ trifit 
der Generalsekretäàr der internationalen Föderation der 
Baumwollgspinnereien in Manchester. Pearse. ein. Er 
vwird am morgigen Donnerstas im Lokal der Vereini- 
gung der Baumwollgarnproduzenten um 5.30 Uhr nach- 
mittags in deutscher Sprache einen Vortrag über die 
wirtschaftliche Lage der Baumwollindustrie und über 
die Baumwollernte in Amerika halten. 

Steigendes Einkommen in Deutschland. In den 
Monaten Juſi. August. September 1933 hat das Einkom- 

men der Arbeiter und Angestellten, ſeinschl. Staatsange- 
stellten) in Deutschland etwa 6.8 Milſiarden RM betra- 
gen. Somit ist es erſstmalig wieder höôher als vor einem 

R 

Anzahl ALten-Kapital 
d. A. G. insgesamt hierv. Auslandsk. 

1. J. 1930 1347 3213722 1224651 38,1 
—1. J. 1931 1366 3342957 14900716 44.6 
1. J. 1932 1392 3 385 1008 1545 048 45.6 
1. J. 1933 1414 3 460 423 1617 630 46.7 

Nach Ländern geordnet beläuft sich der Anteil des 
duogaskapitals in den letzten drei Jahren wie folgt: 

in 

Kapital: 1. IJ. 1933 1. J. 1932 1. J. 1931 
Frankreich 24,4 24.6 25.8 
Deutschland 23.4 23,7 25.0 
Amerika 21.9 .1 21.3 
Belgien 10.0 11.1 9.4 
England 4.9 4.7 4.8 
Oesterreich 3.,5 4.4 3.9 
Holland 2.8 2.5 1.8 
Schweiz 2.8 2.5 1.8 
Schweden 2.3 2.8 2.0 
ltalien 1.5 0,8 0.8 
Tschecho-Slowakei 1.1 1.3 1,1 

Im einzelnen beläuft sich der Anteil des Auslands- 
kapitals an den wienhtigsten polnischen Industrien En 
A-G.cForm) laut dem Stand vom I. J. 1933 bei Erank- 
reich auf 395.2 Millionen (niervon in der Naphtha-In- 
dustrice 134,6, in der Berg- und Hũttenindustrie 153,4. in 
der Textilindustrie 53.7. in den Elektrizitätswerken 17,2. 
in der Papierindustrie 12,90 Millionen 3toty). 

An 2weiter Stelle steht das deutsche Kapital mit 
378 Millionen (in der Berg- und Hüttenindustrie 254.6, 
in den Elektrizitätswerken 50. in der Metallindustrie 
18.2 in der Textilindusſtrie 17,2, im Verkehrswesen 12,7 
Millionen Zioty). 

Amecrikanisches Kapital isſt mit 353.6 Millionen ver- 
treten (n der Berg- und Hüttenindustrie 255.4. in der 
Naphthaindustrie 75.5 Millionen 71oty). Belgisches Ka- 
pital folgt mit 161.6 Millionen Elektrizitätswerke 57.5. 
Berg- und Hüttenindustrie 35.5. Verkehrswesen 26 Mil- 
lionen 2loty). 

Weiler ist englisches Kapital mit 79.5 Millionen (Tex- 
tilindustrie 28.2. Chemische Industrie 14.3. ferner inter- 
esciert an der Lebensmittel. und Zuckerindustrie), öster- 
reichisches Kapital mit 57.2 Millionen (verteilt auf ver- 
scluedene Produktionsinteressen) und holländisches Ka- 
pitaſ mit 45.4, Milſionen Zloty vertreten (chemische In- 
dustrie 10.9. Zucker 7.4 Millionen Zloty). 

Es ſolgt die Schweiz mit 44,6 Millionen (Chemische 
Industrie 11.8. Elektrizitätswerke 6.8 Millionen Ztots. 
ferner interessen an der elektrotechnischen und Textil- 
industrie). Schweden mit 37.4 Millionen Ztoty, n der 
elektrotechnischen Industrie 22.6. Chemischen Industrie 
104 Minſonen Zoty). ſtalien mit 24.2 Mihionen (Textil- 
industrie 18.3 Mulionen Ztoty), und die Tschecho-Slo- 
— mit 18.1 Millionen (Meétallindustrie 10.8 Millionen 
Ztoty). 

Ferner sind in den polnischen Aktiengeselschaften 
noch folgende Lànder vertreten (in der Reihenfolge ihres 
Anteils) Danemark. Danzig. Südslawien. Lettland. Ru- 
manien und Ungarn; die Anteile übersteigen ledoch 
nicht 13 des Gesamtkapitals. 

Jahr — und das um 4 v. H.: im 2. Vierteliahr 1933 er- 
cichte das Arbeitseintſommen gerade den Stand von 
1932. 

Geireidehö sen 
31. Obtober LoOd� POSeen 

Roggen 13.25 -13,75 14,50 - 14,75 
Weizen 21,75 - 22,25 19.25- 19,75 
Manhlgerste 13,50 - 14,00 13,75 - 14.00 
Braugerste 15.50 - 16.00 15.75 - 16.50 
Gesammeſter Hafer 13. 265-13., 75 — — 
Einheitshafer 13. 76 - 14,25 13.25- 13,50 
Roggenmenhl. 65proz. 21,60 - 22,00 20,75 - 21.00 
Rocgenmehl. 60proz. 22.25-23., 25 — .— 
Weizenmehl 33,50 35, 50 31,50 - 33. 00 
Roggenkleile 860- 9.00 9,75 - 10. 25 
Weizenkleie 8,25— 8.75 9,25— 9.75 
Weizenklele. ꝓrob 8.50- 9.,25 1025 - 10.75 
—** 30 00 -41.00 30.o0 40.00 Speisekartoffeln 4, 00 - 4,50 2,40— 2.70 
Viktoriaerbsen 25.00 - 29.00 21.00 - 25.00 
Felderbsen 22.00 - 23.00 — — 
Blauer Mohn 62.00 - 67. 00 — — 
Roter Klee 140 - 170 130 150 
Weisser Klee 80 - 110 90- 120 
Gelber Klee — — 90- 110 
Tenden2 ruhig. 

Baumwurolihõũrs en 
Xb. New Vork, 31. Oxtober. Erôlinungskurse). De- 

zember 9.57. Januar 9.61. 
Schluss kurse 31. Oltober 30. Obktober 28. OLltober 

Loco 9.,75 9.70 9.,75 
November — — 9.41 9.46 
Dezember 9,634 9,61-9,54 9.57 
Januar 9.61 9,60 -9.62 9.62 
Februar 9.67 966 9.,69 
Marz 9,74 9,72 - 9,73 9.77 
April 9,71 9.83 
Mai 9,84 - 9,85 9.91 
Jum 9.94 9.95 
Juli 10.04 10.03 
Augus⸗ 10.18 — 

J Das iſt die „Freie Prefſe“. 

Mittwoch, den 1. November 1933. 

Der Dollar in Lodz 
B. Der Dollar verkehrte gestern in den Abendstun- 

den im Privatverkehr zum Kurse von 5.95 Zloty (Geld) 
und 600 zloty (Brieſ. Die Bank Polski hat 888 Zloty 
gezahit. Das englische Pfund stand 28,15 Zloty (Kauf) 
und 28.20 Z10ty (Verkauf), französische Franken 34. 885. - 
35. 00 Zloty. tschechische Krone 24.8 Groschen. Gold- 
dollar 9, 0—9.07 Zloty. Goldrubel 470 4.72 Zlotv. Sil- 
berrubel 1,34 Zloty. Silbermünzen: 64 Groschen für den 
Rubel. 

Lod zer Börsae 
LOdz. den 31. Oktober 19383. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kaut 

Dollar —— 5.95 5,93 
Verzinslſiehe Werte 

73 Stabilisierungsanleihe —— 51. 25 51,00 
42 Investitionsanleihe — 103. 00 102.50 
43 Praàamien-Dollaranleihe —— 48.75 48.50 
338 Bauanleihe —— 38,75 38.50 

Piandbriefe. 
83 Pfandbr. d. St. Lodz — — 41,75 41,50 

, Bank-Aktlen 
Bank Polski — . — 79.50 79,23 

Industrie-Aktien 
Lodzer Strassenbahn — 330,00 320.00 

Tendenz nicht einheitlich. 

Vans ohauer Börse 
Warschan, den 31. Oktober 1933. 

De visen 
Abschluss Verkauf Kau 

Amsterdam 359., 35 360. 25 358.45 
Berlin 212.58 — — — — 
Brũssel 124,30 124,61 123,99 
Kopenhagen — — —.— —. — 
Danzig 173.27 173.70 172.84 
London 28.17 28,29 28.01 
New Vork — — — . — — — 
New Vork- Kabel 5.,95 5,98 5,.9 
Paris 34.86 34,95 34,77 
Prag 26,45 26.51 26.39 
Rom 46,96 47,19 46,73 
Oslo 141,85 142,55 141. 15 
Stockholm — — — — — — 
zürich 172.52 172,95 172.09 

Mittelmãssige Umsatze. Tendem uneinheitlich. fester 
für Devise London und New Vork. Dollarbanknoten 
ausserbörslich 5.94. Ein Gramm Feingold 5.9244. Gold- 
rubel 4.6804. 69. Golddollar 9, 00 -9. 01. Devise Berlin 
zwischenbanklich 212.58. Deutsche Mark privat 210, 40 — 
210,25. Pfund Sterling privat 28, 15. 

Staatspapiere und Pfandbrieie 
43 Sorien-Investitionsanleihe 108.25 
45 Pràmien-Dollaranleihe 48.75 49, 00 
53 Konversionsanleihe 49.25 
73 Stabilisierungsanleihe 51.50 
82 Pfandbr. d. Bank Gosp. Kraji. 94.00 
83 Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
72 Ohl der Bank Gosop. Krai. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94. 00 
78 pfandbriefe der Bank Rolnv 83.25 
83 Baupfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 93.00 
53 Pfandbriefe der Stadt Warschau 59,00 
88 piandbricie d. St. Warschau 4500 44. 50 44,75 

Aktien 
79,. 50 Haberbusch Bank Polski 38.0 

Tendenz für Staatsanleihen vorwiegend fester. fil 
Sehr kleine Aktienumsãtze. Piandbriefe — fest. 

Er blãſt 
die letzten Blätter fort! 

Jeder iſt froh, raſch nach HRauſe zu kommen, um 
nach Tages Laſt und Mühen die Behaglichkeit 
des Winterabends im molligen Heim zu verle⸗ 
ben. Dazu gehört natürlich ein Geſellſchafter, 
der jede Langeweile durch belehrende Unterhal⸗ 
tung auf allen Gebieten des Lebens fernhält. 

die ießt keiner im 
Haus miſſen mag 

—— ———* 
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VDom — 
Vierbeiniger Filmſtar verſchwunden. Wenn „Toutou“, 

der kluge —— nicht bald wiedergefunden wird, kann 
ein Film, der zurzeit in Paris hergeſtellt wird, nicht wei⸗ 
tergedreht werden. Der Hund war von der Filmgeſell⸗ 
ſwWaft erworben worden, um eine beſondere Rolle zu pie⸗ 
en. Imn kurzer Zeit war er der Siebling des Äteliers. 
Eines Tages erhielt eine der Filmdiven die Erlaubnis, 
„Toutou“ zum Diner mitzunehmen. Rach dem Effen un— 
ternahm ſie mit dem Hund einen Ausflug in die Racht⸗ 
klubs von Monimartre und Moniparnafſe, Offenbar fand 
Toutou an dieſen nächtlichen Vergnügungen keinen Ge— 

llen und rückte aus. Ganz Pa 
8 — aber ns. Bemüuhungen, einen an⸗ 
deren Hund zu finden, der Toutou genugend ähnlich ſieht, 
um ihn für den Reſt des Films zu vertreien, ſind ebenfalls 

ris ſucht jetzt den kleinen 
76 Seiten ſtark, miit Weltprograrimen, olelen Bildern viid Artlkels 

Die beſtausgeſtattete und inhaltreiche 
Deutſche Funkzeitſchrift 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — „Stefek“. 

— 

Heute in den Kinos 
Adria: „Pat und Vatachon“. 
Capitot: Die Frau aus zweiter Hand“ (Jean Sarlow). 
Tafino: .Das Lächeln des Glüds“ (Norma Shearer, Fre⸗ 

derick March) 
Corſo: Champ (Wallace Beeriy). .Die weiße Sölle“. 
Grand⸗Kino: 12 Stühle“ (Dymisza, Pogorzelſta). 
Luna: „Der Lausbub aus Spanien“ (Eddie Cantor). 
Metrto: „Pat und Vatachon“ 
Felec Beheimnisvolle Nächte“ (Carola Lombard, Frank 
. 
Ptzedwiosnie: Im Zeichen des Kreuzes“ (Frederic March, 

Claudette Colbert). 
Rakieta: „Der königliche Liebhaber“ March, (Frederic 

geſcheitert, ſo daß der ganze Film in Frage geſtellt iſt. 

Arbeĩitsaloſe 
Wo verbringt Ihr koſtenlos, angenehm 
und dabei nutzlich die Zeit? 

Im Leſeſaal des Lodzer Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins. Petrikauer Straße 111. 

Vrillunte kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft 

M. H. LISSAK, Piotrkowska Nr. 5 

222 Brillanten?!? 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuckſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſka 30. 

Anterricht 
in Buchführung, Handelsrechnen, 
reſpondenz, Stenographie erteilt 
Frau Minna BSuchholz, Glowna 56. 

Gold, Silber, verſchiedenen 
Schmuck, Lombardquittungen 

Handelskor⸗ 

k 3 

Wytwoͤrniĩ 
Techno⸗Chem. 

Man muß die Fenſter 
für den Winter verſichern! 
Gummiertes Papierband zum Abdichten der Fen— 

ſter zu haben im Schreibmaterialiengeſchäft 
A.J. OSTRSWSAIS-cy, Lodẽ, Piotrxouska 565. 

Suche Zeilhaber 
mit 40000 Zloty für ein ſicheres Geſchäft. Offer— 
ten unter „Glückszufall“ an die Geſch. der „Freien 
Preſſe“. 1482 

Erfahrener Buchhalter, Spezialiſt in 
ſämtlichen Steuerangelegenheiten, Arbeiterfragen 
und Gerichtsformalitäten, übernimmt ſtunden— 
weiſe Buchführung, Bilanzabſchlüſſe u. Einfüh— 
rung von Handelsbüchern. Entſchädigung mäßig. 
Andrzejaſtr. 49. W. 15, oder Tel. 123-90. 1480 

Junge Mädchen zum HZäkeln und Stricken 
für Pulloverarbeiten geſucht. Kopernika Nr. 39. 

— 

Lodz Piotrkowska 86. 

9 

he e arisähe 

Augenheilanstalt 
mii Krankenbetten von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkranken fũt Dauer⸗ 
behandlung in der Heilanstalit 

E (Gperationen etc.) wie auch ambula- 
ioriach von di disJ ühr und von D4 

1,8 Uhr abends. 420 3 s 
Petrilcauer Str. oo, Tel. 221-72. 
IVXEEEÆ 

Hutreparaturen nur beim Fachmann, 
denn gut gereinigt, neueſte Faſſon, gute Zutaten 
erhalten Sie nur in der Fitma 

Geors Goeppert 
Petrikauer Straße 107. 

Gin Gaal 
7220 Mtr. im Parterre eines ſauberen, kanali— 
ſierten Hauſes gelegen, eventuell mit anſchließen— 
den 2 Zimmern u. Küche, ab ſofort zu vermieten. 
Nawrot 36, Tel. 112-08. 6162 

Ein Saal ( Fenſter) mit 2 anliegenden 
Ufenſtr. Zimmern, geeignet für Vereine uſw., per 
ſofort zu vermieten. Näheres Nawrot 20, beim 
Wirt. 1451 

Gartenhaus, 5 Zimmer, ſämtliche Be— 
quemlichkeiten, ſofort preiswert zu vermieten. 
Radogoszcz, Legionsw 2, Halteſtelle Jaçielonſta. 

1457 
Zu vermieten eine neuzeitliche 433im— 

merwohnung mit ſämtlichen Bequemlichkeiten, ſo— 
wie Zentralheizung, in der Radwanſkaſtr. 70. 
Näheres beim Wachter. 1485 

Sonnige 3-Zimmerwohnundg, mit al— 
len Bequemlichkeiten, ſofort zu vermieten. Dow⸗— 
borczykow 20 (Juliusſtr.). 1481 

Wohnung 4. 1441 — AãSEEIz ZTI — — Aã—SSSP ——— 
3 Dr. 

Za niemiecki rutynowana naucezyciel- —— ÿ J d 3 F 41k 
ka udeieli lekeyi muzyki fortepianovei. wxy⸗⸗ ene u ulq 
szei ew. pocratkowei. Liliũsklego 10o, 9 ſind mit Krautermus vom von der Reise 

— — 8000 zurũckgekehrt 

Schermeiſter für Plüſch— und Samt⸗ e Empfãngt Haut- und 
ausrüſtung geſucht. Offerten mit beigefügten anweiſung auf Wunſch Geschlechtakranke 
Zeugnisabſchriften unter „Scherer“ an die Geſch. 
der „Freien Preſſe“. 1468 

Restaurant· Dancing Aufschenerregendes 
— „N E G R O November⸗ 

Traugutta 6, Tel. 236.36. 
Seo· Hoteh. Programm! 

von 10-12 und 51 Ahr. 
Navwrot 7, Tel. 128-07. 

5. Sliwauslci, 
Brzezinslea 33. 

Vierteljahrabonnemet 21. 975, 
Einzelheft 75 Groschen. 

Probenummer von „Libertas“ G. m. b. H. 

Claudette Colbert). 
Roxy: „Der Toto“ (Albert Gedald). 
Sztuta: Der 10. Liebhaber“ (Anny Ondra). 

—7 — Frauenkranheĩten und 
Seburt⸗ hilfe 

Wolezanska 203 
(Ecke Skorupkĩ·Straße) 

Telefon 242. 54. 
Empfängt von 1238 und 
6-8 Ahr abends. l Sonn⸗ und Feiertags von 9 bis 

10,80 Ahr. 6215 

— — 
Dr. med. 

—„IV Magen- Darm⸗ und 
Leber kraukheĩten. 

NAõntgen. 60858 
Piotrkovuska 104b 

Telefon 114.82. 
Empfangſtunden von 2. 

—— — 

Libertas“. 
Druck und Verlag: 

Verlaasgeſ. m. b. 5.. Lodz. Vetrikauer 86. 
Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 

Hauptſchriftleiter Adolf Kargel. 
Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der Freien Preſſe 

Huago Wieczoret. 

Griĩppe⸗ und Angĩna-· Epĩdemĩe 
Angeſichts unſeres Klimas mit ſeinen plötzlichen 

Willerungsumſchlägen neigen wir alle leicht zu Er⸗ 
tältungen. Die Folge davon ſind Krankheiten 
allerlei Art, die auf Grund ſogenannter „Erkältun⸗ 
gen“ entſtehen und denen wir häufig anheimfallen 
wie: Grippe. Angina, Malaria, Influenza, Keuch— 
huſten bei Kindern, hartnäckige Kopfſchmerzen und 
viele andere ähnliche Leiden. Daher ſollte es jeder 
wiſſen. daß Schwefel⸗Chinin in ſpegziellen Pillen 
Original“ ein wirkſames Vorbeugungsmittel iſt und 
bei obenangeführten Krankheitsfällen Silfe bringt. 
Zum Schutze der Geſundheit iſt es empfehlenswert. bei 
Erwachſenen und Kindern die Pillen Orxiginal“ an⸗ 
zuwenden, die zum Preiſe von 31. 250 füt ein Ori⸗ 
ginal⸗Röhrchen, Inhalt 50 Pillen „Original“ mit der 
Reg.Nr. 1492 und Gebrauchsanweiſung. in allen 
Apotheken erhältlich ſind. 6272 

Gusfav Mauch 
klektrotechn, Buro· u.cReparaturverk⸗statten 

Lodz. Petrikauer Str. 240. Tel. 2183-62, 
empfiehlt neue u. gebrauchte Motoren so- 
vwie Installationsmaterial zu blligsten Pres- 
sen. Reparaturen von Motoren u. Dynamos 
Ausfũührung aller in das Fach schlagenden 
Arbeiten. Licht und Kraftinstallationen 

Zahnarzt 

wohnt jetzt 
Aleje kKoscluszkil 9 

Telefon 110.46. 

—IIIIII 
Dr. med. 

J. PiK 
Kosciuszko-Allee27, 

ZTelefon 175. 50. 

dervenkrankhelten 
Spez. Nervoſitãt und 

nerboſe Sexualſtõrungen. 
Empfangſtunden von 5—7 
IIIII 

Pr. medct. 
LUDVIG 

RAPEPORT 
Facharzt für Nieren-, 

Blasen- und Harnleiden 
Cegielniana 8, 

(frũher Nr. 40) 
Telefon 236.90 

Empfängt von —10 und 
6—8 Vhr. 

lhre beste Froundin 

Beye rs rauen· Alustrierthe⸗ 
för 20 Pfennig uschentih ⸗ 
bunt, billis, bildend 
Romone vund Novsatlen 
packend vnd lobonsvuohr ⸗ 
Theotor vnd Fm vor 
und hinter den Koliason - 
leben⸗fragon, X 
und belaplelgobond — 
Mode und leider 
⸗chõn und proktisch ⸗ 
Schõönheits pflege, 

Uduoswirtschaft, 
Hondarbettee 

Zzeitschritenvertrieb 
Lbertas“ G. m. b. H. 

Lodz, Petrikauer 86, Tel. 106-86. 

—— 
e⸗ 

— 

alſo in der „Freien Preſſe“ inſerieren! 

DELLY und JOST EHervorragendes Akrobaten-Duett, zum erstenmal in Lodz), LGETA MACA, die pràmierte 
rumãanische Schönheit in originellen Tanzschõpfungen. MARIA PETROWA (Idte herrliche polnische Tanzerim). 

Aehktune! Donnerstags, Sonnabends, Sonn- und Feiertass TANS. TEESs mit vollem Programm von 5-8 Ulr 
abends. Verzehr mit Bedienung 2t. 1.20. 

—* letzten Mal! 

Theaoter-Verein , Thalid““ 
Sonnmtas, den 8. Nobember, um 6 Ahr im Wännergeſangberein, Petrikauer Steaße 248 

Da ſti 
Karlen im Preiſe von 1 bis 4 Zloty im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer Straße 84, und bei Arno Dietel, Petrikauer Straße 157, erhãltlich. 

mint was nich Schwank in 3 Akten von Franz Arnold. 

Zum leßten Mal! 
* 
8 
* 



— 

— — 

rüũckt heran. 

—— 

81t0ffe 

DiAPpOSITIVS/ 

Tr. 302 

Nachricht, daß 
he rzensgute utter, 

am 29. Oktober, um 12 Uhr grtt 
in die Ewigkeit abzurufen. — Die 

neuen evangeliſchen Friedhof ſtatt. 

Schmerzerfüllt bringen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige 
es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, meine liebe Gattin, unſere teude, 

Tochter, Schweſter. Schwiegert ochter, Schwägerin. Tante und Kuſtne 

Olga Welfle geb. Kanwiſcher 
s, im Alter von 81 Jahren 
eerdigung unſerer teuren Entſ 

1. November, pünktlich 1 Uhr nachmittags, vom Trauerhauſe, Kilinſtiſtr. 160. aus auf dem 

Die tiejſtrauernden NHinterbliebenen. 

258 

afenen —8* heute, den 

— * 

An orthopadiſchen 
Bruchbraube 
Laähmungen und 

õ 4 
allerlei Verkrüppelungen Leidende! 

Ausaang nimmt. 

ſpezielle 

Fühze und Sünde. 
Belobigungsſchrteiben haben 

lichſten Dank aus 

gefährlich ſind. Jeder Bruch kann ſo groß wie der Kopf eines 
erwachſenen Menſchen werden. was meiſtenteils durch den ſich 
einſtellenden Brand und Darmverwicklungen einen tdlichen 

Spezielle orthopädiſche Heilbandagen meiner Methode be—⸗ 
ſeitigen radikal ohne jegliche Operation die vetalteten und 
gefährlichſten Brüche bet Männern. Frauen und Kindern. Für 
Rüdgratvertrümmungen und gegen ſich bildende Buckel (Höcker) 

otthopädiſche Korſetts. 
ſchmerzhafte Platikfühhe — ortkopädiſche 

Gichere Silfe und Erfolg ohne Operation!? 
Brüuche, wie auch allerlet Verkrüppelungen dürfen nicht ver⸗ 

Gegen krumme Beine und 
Einlagen. Künſtliche 

folgende Univerfitätsprofeſſoren ausgeſtellt: Prof. Dr. R. Baron 
Prof. Dr. F. Mariſchler. Prof. Dt. B. Kielanowilien m. a. 9 

Anſalt fur Feilorſdopulie 83ez. o. J. Xapopott, ocſhopatle aus Cemberhq 
Lodæ, WVolezaũska 10, Front, Parterre, Telefon 221-77, 

empfängt von 9—213 und 152189. 
Achtuna: Die Kranken müſſen perſönlich erſcheinen. Krankenkaſſenmitgliedet werden auch 

empfangen. 

Daubſchreiben. ovo⸗ 
An dieſer Stelle ſpreche ich Herrn Dir. Rapaport, wohnhaft Lodz, Wolczanſka 10, meinen herz⸗ 

für das meinem an Wirbhelſäulen-Tuberkuloſe leidenden djährigen Töchterchen 
fachkundig und zwedmäßig angelegte orthopädiſche Heilkorſett. 
Die Chiturgen verordneten ihr eine langwierige Liegekur in Gips. 

Mein Töchterchen konnte nicht gehen. 
edoch wurde ſie dank Servn j 

Dir. J. Rapaport jener harten Therapie überhoben. Sie bewegt — aut und fühlt fich geſund 
Für die von garoßem Fachwiſſen zeugende Behandlung meines Tö 
ſage ich hiermit meinen öffentlichen Dauk. 

erchens in ihren Unglückstagen 

() Sermann Eduard Lebrecht, Friedhofsverwalter, 
Lodz. Zaierſka 127. 

Obiges wurde im Wortlaut unter Rep. Nr. 2988 am 24. Auguſt 1932 vom Notar Kazimierz 
Rosman in Lodz amtlich beſtätigt. 

Im Tuchges chaft 

Gustav REsſstEl 
Petrikauer Str. 2 finden Sie 

für jeden Zweck 
fũr jedon Gechmaek 
fũr jeden Geldbeuteol 

Besonders empfehle reinwollene Waren 
eigener Fabrilcation für Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzüge. 

Farbenprächtige 

für Kmoreklame ſowie ⸗ 

Reblame⸗Silne 
(Hormal· und Trickaufnahmen) ſtellt her und 
uͤbernimmt zur Vorfuhrung in allen Kinos in Polen 

Reklame- und Fnzeigenbüro 

ALEXROSI, Lod- 
Narutowiez-Straße 42, Tel. 152-40 

—D 
* —* ————— — ——— 

Die Zeit zum Einkauf von 

Worhet Peſetuchen 
Wer Wert darauf legt, Fabrikate, her⸗ 

geſtelli aus beſten Rohſtoffen und Naturhonig, zu 
erhalten. die ebenſo nahrhaft wie ſchmackhaft, ſind, 
wird fich zuerſt wenden an die Firmg Guſtav eeſe, 
Torun, Inh. Guſtav Weeſe u. Max Weeſe, Vertreter 
für Todz, v. Czajtowſti, Lodz, Kilunſtiego 66, W. 60. 

Sullfederhalt er 
J jeglicher Syjteme werden im Laufe von 223 
J Sluͤnden repariert. Erſatzteile am Orte. Eigene 
J Werſtätten. A. J. Oſtrowſti Secy, Lodz. 

Plotrkowſta 55. 

Laßt Euch fotografieren 
in der erjtklajjigen Foto⸗Auſtalt 

BEFERNARDI 
Piotrkowska 17, Tel. 144-11. 

6 Fotos in Poſtkartengrößpße S1. 3.- 

Sung! Silder u Gardinenrahmen 
ſjowie Bildereinrahmungen 

in ſolider Ausführung empfiehlt zu billigſten Preiſen 
die Bilderrahmenfabrit J. Krezlewſti, 14d4 

Gdanſta 108, Ecke Andrzeiaſtr. 
— 

—E—— 
— —— —— 

R. TORNM — 

nach den neueſten 
Modellen führt PEIZ aus Kürſchner 

Vad. Janusꝛko, Kllusklego 115, Tel. 202-20 

Das Neueſte für Hausfrauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-Rouleaus äus 
Hoizdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. 
Wohn. 36. 
CECECECCCECECECECCECCCCC. 

— 
Brũünner Textilfadimann 

anerkannt erſtklaſſiger Deſſinateur, in der geſamten 
Fabrikation ſirm, durch 18 Jahre als Direttor und 
deffinateur einer der bedeutendſten Bielitzer Tuch⸗ 
und Modewarenfabriken tätig geweſen, ſeit 4¶ Jahren 
in führender deutſcher Tuchfabrik in gleicher Egen 
ſchaft angeſtellt. ſucht paſſenden Wirkungskreis. fl. 
Angebote an E. Reibhorn. Crimmitſchau i / Sa. 
Leipziger Straße 6. 6274 

— —— 

Zu haben Sienkiewicza 56, 
399 

ſtatt. 

Muſit! 

Sonnabend, den 4. Novembor d2. J. 
um 8 Alhr abends findet im Sängerhaufe 
.go LSiſtopada 2 (Konſtantiner Straße) 

zugunſten des evang. Waiſenhauſes 

Rout:Ball 
Im Programm künſtleriſche NRttraktionen. 

Eigene Büufetts 
Toilettenzwang. 

Mufit! 

Der Frauenverein 
der St. Trinitatis⸗Gemeinde. 

—E — 
Codzer Mãnnergelangverein 

findet unſjere diesjährige 

Ciedertafel 
ſtatt. — Beginn 8,80 abends. Durch Mitglieder 
eingefũhrte Gãſte ſind uns willlommen 

Sonnabend, den 4. November d. J. 

g 
g 
g 
3 
g 
g 

Ser Vorftand. 

AAA—— 

g 
g 
g 
g 
g 
g 
g 
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Verein Deutjichijprechender 
Katholiken 

Igroßen Saale des neuerbauten Vereins- 
hauſes des Kirchengeſangvereins der St. 
Triwitatisgemeinde 11. Liſtopadaſtr. 21, 

Miſt CHandarbeiten, Kinderſpielwaren u. a.) 
Im Programm: 
bende Bilder, geſangliche und muſikaliſche Solovorträge, 
Tanzreigen der V. d. K.-Jugend). — Erſtklaſſige Tanzmuſil. 
— Büfeit. — Beginn3 Uhr nachmittags. Eintritt 2 31. 
für Kinder 13l. 

Um zahlreichen Beſuch bittet 

Sonntag, den 5. November, im 

utigleits⸗Buſut 
„Ein Gang durchs Märchenland“ (le⸗ 

öAX 

der Vorſtand des V. d. K. 

—— 

—IV 
Am Sonntag, den 5. Movember, 4 Ahr nachmittags 
in der Baptiſtenkirche, Nawrotſtraße 21. Sur 
Auſfũührung gelangen außer Geſang von einzelnen 

Chõren auch ſolche von Maſſenchõren. 
Jedermann ijt herzlich willlommen. 

Speijezimmer⸗ 
Einrichtung 

elegentlich gũnſtig zu ver⸗ 
— — Zu beſichtigen: 

Zawadzka 30, W. 19, von 
45 Uhr nachm. 6290 

Asbbel 
ʒpelſeꝛimmer.·. schlaſe immer · 
Einrichtungen. neureitige Ka- 
binettẽ, Oitomanen. Stuhie. 
odale Tiſche ſolider klus 
ſuhrung eu herabgeſetzten 
Preiſen empfiehlt das Moöbel 
lager Z- 
lIlamrot· 2 

ALIMSMI 
a 

—IEIIIEEEICEECXZ 
Individuelle Haut⸗ und Schönheitspflege 

Syſtem „Ibar“ 
Nicht der Zufall ſoll über die Wahl der richtigen 
Schonheitsmittel entſcheiden. Die Haut Duß wed⸗ 
mãßia und ſyſtematiſch aepflegt werden. Die Präpa⸗ 
rate „IBAR -ECreme. Lotionen, Puder uſw. , von 
Anna R del individuell, je nach der Beſchaf⸗ 

y fenheit der Haut angewendet, 
erhalten die Haut rein, verleihen ihr Elaſtizität, 
Weichheit, Geſundheit. Friſche und beſeitigen Falten, 
Vickeln. Miteſſer, roſſen uſw. Iyſtitut 
de Beautés. Rationelle Kosmetik. Schule für Schön⸗ 
heitspflege, gegründet im Jahre 1920 Lodz, Srod⸗ 
miejſta 16. Tel. 169.92. Berxratungen und Auskünfte 

unverbindlich. Krifenpreiſe. 


